
••• mit Musik 
••• für Solidarität mit Befreiungskämpfern 
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verschwand wortlos unter 
meinem Wagen 

Originalzitate aus Versichertenschreiben 

Wenn ich oft krank werde, 
geht Sie das gar nichts an. Sie 
haben bloß zu zahlen, sonst 
verzichte ich in Zukunft ganz 
auf das Kranksein ... 

••• 
Ich habe nun so viele Formu-
lare ausfüUen müssen, daß es 
mir bald lieber gewesen wäre, 
mein geliebter Mann wäre 
überhaupt nicht gestorben. 

••• 
Ich dachte, das Fenster sei of-
fen, es war jedoch geschlos­
sen, wie sich heraussteUte, als 
ich meinen Kopf hindurch­
steckte. 

Ich habe noch nie Fahrer­
Ducht begangen; im Gegen­
teil, ich mußte immer wegge­
tragen werden. 

• •• 
Ein Fußgänger

' 
rannte in mich 

und verschwand dann wortlos 
unter meinen Wagen. · 

... 
Ich überfuhr einen Mann. Er 
gab seine Schuld zu. Da ihm 
das schon einmal passiert war . 

••• 
Heute schreibe ich zum ersten 
und zum letzten Mal. Wenn 
Sie dann nicht antworten, 
schreibe ich gleich wieder. 

Bremsen tür die deutsche WUrst 
25. JI. 1 



Wo manuns 
trim 

ben wird, am Stand von 
Radio V eneereDIGI. 
- Am elan-Verkaufs­
stand im Rundgang der 
Halle L 

HaUo, Festival-Fan! Du 
willst die elan-Redak­
tiou kenneulemen? 
Uns einen heißen Tip 
für eine toBe Story 
ben? Oder uns mal 
tigdie Meinung 

Wir freueu uns, dida 
kennenzulemen. Viel 
Spaß beim Festival! Mensch, 

Mädchen! 
mußte sich die Meinung Antwort. Selbst Mäd­
bllisell lassen: "Miid- c:heu, die die Redak­
daen wollen sich aidat tionsbesetzung nicht 
verarschen und zu doo- gut fanden, schrieben, 
fea Modepippdaea daß sie viel mehr vom 
madaea lassen!" Die Leben und von einer 
Aktion w• ein voller Mäddaenzeitung woi­
Edolg. "Mäddlea" len, als Mode, Kosme­
druckte einea Brief der tik, Klischees und T1p5, 
sieben an de Leserin- wie sie Jungs am besten 
nea ab. Eille Flut von gefallen. 

Hier triffst du uns: 
- In HaUe IV, wo 
die internationale 
So&darität ganz 

grolt gesduie-

Arbeitslosigkeit 
Die Bankräuber 
Seiten4-8 

Wir sind doch keine Bett­
ler 
Seiten 10-11 

Neue Serie: Was hilft ge­
gen Arbeitslosigkeit 
Seite 13 

Sozialismus 
"Damit meine Träume 

• Wirklichkeit werden"· 
Seiten 14-15 

Shakin' Stevens 
elan-Interview 
Seiten 16-17 

25 Jahre elan 
Seiten 18-19 

Urlaub . 
Die Friedensfahne im Ge­
päck 
Seiten 20-21 

Volkszählung 83: 
Geplatzt! 
Seiten 22-23 

Ausländer 
Eine Zeitung schlägt ein 

· Seiten 24-25 

Sieben Mädchen ah­
men ihren g..zeo Mut 
zusammea und besetz­
ten die Redaktion der 
Zeitschrift ,,Mädchen" 
(siebe elan 3/83). 
Chefredakteurin Maria Leserllriefen w. die 

ln cn·eser Ausgabe 

Das Ereignis des Jahres: 
Festival der Jugend in Dortmund. Ein Friedensfestival, für Arbeit 
statt Raketen, gegen rechts, ein Rockfestival, ein Folkfestival, ein 
Festival der internationalen Solidarität - alles in einem. 

· 

Programm: Seiten 37-52 

EI Salvador/Radio 
Venceremos 
elan-Redakteure als · Au­
genzeugen im Land des 
Terrors-Teil II 
Seiten 31-34 

Festival der Jugend 
Das ganze Programm 
Seiten 37-52 

Friedensbewegung 
Comic 
Seite 55 

Die Ostermärsche '83 
Seiten 56-57 

MAN-Kollegen gegen Ra­
keten-Lkws 
Seiten 58-60 

Buncleswehr-Offiziere 
gegen US-Raketen 
Seiten 62-63 

Fußball 
Blechen für die Sport­
schau? 
Seiten 64-65 

Sexualität 
Onanierst du? 
Seiten 68-69 

Schule 
Der Lehrer unserer 
Träume 
Seiten 70-7 1 

elan + Festival 
international -
Vier Länder, vier Kämpfer 

-ein Ziel 
Seiten 72-75 

Supermacht der 
Solidarität 
Seiten 76'-77 

Ex preßgut 
Batik, Bücher, Rockthea­
ter, Filme, Platten, Preis­
rätsel u.v.m. 
Seiten 79-83 

Comic 
Seite 84 

Fotos: dpa, Wozniak, Rose, 
Spinn-Conradt, Dietz-Verlag, 
Panorama, DDR, Zentralbild, 
Krause, Argus,1Frsy 







'15. März 1983, kurz vor 
Schalterscbluß. Die Tür 
der SparkassenzweigsteHe 
ffiegt auf. Ein Mann, mit­
telgroß, schlank, stürzt 
zum Kassenschalter. Sei­
nen Roßkragen hat er bis 
über die Nase gezogen. 

Er knallt eine Tasche auf 
den Tisch, fuchtelt mit sei­
ner Pistole in der Luft her­
um. Starr vor Angst, packt 
der Filialleiter Bündel von 
Geldscheinen in die Ta­
sche. Der Überfall dauert 
nur wenige Minuten. Der 
Vermummte reißt die Ta­
sche an sich und hastet 
durch die Tür ins Freie. 
Erst als ein Motor aufheult 
und ein Auto mit quiet­
schenden Reifen davon­
rast, wagen die Bankange­
stellten,sich wieder zu rüh­
ren. 
50 Minuten nach dem 
Banküberfall verhaftet die 
Polizei· den Täter: Hans­
Jürgen Middeldorf. I Wie alles aufiug I 
Wenige Tage danach er­
zähl( uns Jürgen, wie es 
dazu kam. Er arbeitete als 
Lkw-Fahrer in einer Spe­
ditionsfirma, die viel Auf­
träge von Hoesch be­
kommt..Seine Frau erwar­
tete ihr drittes Kind. Der 
Umzug in eine größere 
Wohnung war längst ge­
plant, die alte Wohnung 
schon gekündigt. Die 
junge Familie hatte Schul­
den, die Jürgen allerdings 
keine großen Kopf­
schmerzen bereiteten. 
"Bei geregelter Arbeit 
und festem Einkommen ist 
das doch kein Problem ", 
meint er. Sein Chef war 
zufrieden mit Jürgens Ar� 
beit. 
Ende November warf ihn 
der Chef von einem Tag 
auf den anderen raus. 
Das traf Jürgen wie ein 
Schlag. "Der Junior-Chef 
zeigte mir einen Brief von 
Hoesch. Darin stand, daß 
der Alte mich entlassen 
soll, ansonsten könne er 
bei der Vergabe von Auf­
trägen nicht mehr berück-

/ 
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sichtigt werden." Jürgen 
kann nur vermuten, 
warum Hoesch ihn nicht 

· mehr für sich fahren lassen 
will. Ihm waren "Unre­
gelmäßigkeiten" bei 
Transporten auffgefallen, 
Unstimmigkeiten zwi­
schen Ladung und La­
dungspapieren. Und das 
hatte er einem Hoesch­
Manager erzählt, ihm die 
Meinung gesagt. 
Eine neue Stelle als Lkw­
Fahrer ·konnte ihm das 
Arbeitsamt nicht vermit­
teln. "Wie auch?" Jürgen 
zuckt mit den Schultern. 
,,Im Raum Hagen sind 
über 450 Lkw-Fahrer 
ohne Arbeit!" Und als 
Jürgen endlich beim Ar­
beitsamt eine Umschulung 
zum Speditionskaufmann 
durchgeboxt hatte, fand 
sich kein <Betrieb bereit, 
ihn umzuschulen. Also 
weiter arbeitslos! 

Die Rechnußgen 
stapeln sich 

Im Dezember konnte er 
die Miete nicht bezahlen, 
weil noch kein Geld vom 
Arbeitsamt da war. Der 
Umzug, Tapeten, Farben 
mußten bezahlt werden. 
Rechnungen, Mahnungen, 
Ratenforderungen stapel-_ 
ten sich. Dann kam nach 
Wochen der Bescheid vom 
Arbeitsamt: armselige 
267,- DM Arbeitslosen­
geld pro Woche. "Das 
reicht doch vom und hin­
ten nicht!" meint .:Jürgeo. 
"Ich muß allein 800,- DM 
Miete zahlen. Wovon soll 
ich denn meine Familie 
ernähren? Die Kinder 
wachsen und brauchen 
ständig neue Sachen. 
Kennst du das Gefühl?" 
fragt er unvermittelt. 
"Wenn der Kühlschrank 
immer leerer wird, alle 
wollen ihr Geld haben ... 
und du siehst kein Land?" 
Jürgen war verzweifelt, 
sah keinen Ausweg. Das 
Wasser stand ihm bis zum 
Hals. "Da kam mir der 
Gedanke, bevor die Fami­
lie verhungert oder wir alle 
im Obdachlosenasyl lan­
den ... da drehst du lieber 
ein Ding!" 

ZieUos durch 
die G�end 

Am Morgen des 15. März 
verließ Jürgen um 6.30 
Uhr das Haus. Auf dem 
Arbeitsamt gab's nichts 
Neues. "Ich bin dann 
stundenlang ziellos durch 
die Gegend gefahren." In 
Jürgens Kopf tobte es. Ein 

Gedanke jagte den ande­
ren. Was tun? Wo krieg ich 
Geld her? Soll ich ein Ding 
drehen? Was ist, wenn's· 
schiefgeht? "Ich bin so an 
10 oder 1 2  Bankfilialen 
vorbeigefahren. Vor einer 
hab' ich anderthalb Stun­
den gesessen --und bin 
dann weitergefahren, kein 
Mumm." 
Auch vor der Zweigstelle 

in Dünnebrett hat Jürgen 
eine ganze Weile zögernd 
gesessen. "Doch dann 
guck ich auf die Uhr und 
seh': kurz vor vier. Um 
vier macht die Sparkasse 
zu! Da ging bei mir das 
Licht aus! Blackout. Ich 
wußte, wenn du's jetzt 
nicht tust, kommst du wie­
der olrne Geld nach Hau­
se!" 

Als ihn die Polizei 50 Mi­
nuten später festnahm, 
fehlten ein paar Hunderter 
von der Beute. Damit 
hatte Jürgen sofort nach 
dem Überfall in einem 
Möbelgeschäft die fälligen 
Raten für das neue Kin­
derzimmer seiner beiden 
Jungs gezahlt. Jetzt wartet 
er auf seinen Prozeß. 



Ein kalter Winterabend, 
Anfang 1983. Der alte, 
grauhaarige Mann thront 
hinter seinem Schreib­
tisch. Schwere Vorhänge 
an den Fenstern und dicke 
Teppiche schlucken gierig 
jedes störende Geräusch. 
Sein Privatsekretär 
schirmt ihn vor Telefonan­
rufen ab. Der Alte will un­
gestört sein. 

Tagelang hat er über ei­
nem Plan gebrütet, hat 
Geschäftsunterlagen stu-

.Aiiert, gerechnet, kalku­
�ert. Jetzt ist der Plan per­

fekt. Das Fernsehen wird 
darüber berichten, Politi­
ker werden darüber debat­
tieren. 
Der Alte schaut auf seine 
Taschenuhr aus edelstem 
Metall. Er hat den Mann 
zu sich bestellt, der seinen 
Plan ausführen soll. 
Wenige Wochen· später 
berichten die Zeitungen 
über Entlassungen und ra­
dikale Stillegung von Ei­
senbahnstrecken. Sonst 
gibt's keine Kredite mehr 
von. den Banken. Dafür 
wird der greise Drahtzie­
her der Bankenmafia 
schon sorgen. 

Ein Mann geht e über Leichen 

Denn wer ihn kennt, weiß: 
Für den Profit der Deut­
schen Bank geht Her­
mann-Josef Abs über Lei­
chen. Sein Aufstieg ist un­
trennbar verbunden mit 
dem größten Verbrechen, 
für das die Deutsche Bank 
mitverantwortlich ist: für 
millionenfachen Mord, für 
Folter und faschistischen 
Terror - für den 2. Welt­
krieg. 
Die Deutsche Bank ge­
hörte zu den Geldgebern 
der Faschisten. Ihr gehör­
ten die Aktien vieler Rü­
stungsbetriebe. Sie ver­
diente am Krieg. 
Als Hitlers Truppen 
fremde Länder überfielen 
und besetzten, reisten ih­
nen die Manager der 
Deutschen Bank wie ge­
fräßige Geier hinterher. 
Sie rissen sich Banken, 

Aktien und Fabriken un­
ter den Nagel. Hermann­
Josef Abs war damals ihr 
Chef, Direktor der Au­
ßenwirtschaftlichen Ab­
teilung. 
Allein der Überfall auf 
Osterreich 1938 brachte 
den Nazis 440 Millionen 
Reichsmark in Gold und 
fremder Währung. Die 
Beute der Deutschen 
Bank: ein fettes Aktien­
paket der Osterreichi­
schen Creditanstalt 
(OCA). Die Beute für 
Hermann-Josef Abs: Er 
wurde Vizepräsident des 
Verwaltungsrates der 
OCA. 

--------. 
Reichtum durch 
Judenverfolgung 

Als Hitler sechs Millionen 
Juden in Konzentrations­
lager verschleppte, tot­
schlagen und vergasen 
ließ, klingelte es in den 
Kassen der Deutschen 
Bank. Denn sie eignete 
sich Aktien, Fabriken, den 
Reichtum von Juden an. 
Auch Hermann-Josef Abs 
wurde dadurch reicher, ein 
"Nutznießer des Nazire­
gimes". So steht es in dem 
500 Seiten dicken Unter­
suchungsbericht, in dem 
1946 die V erbrechen der 
Deutschen Bank und ihrer 
Direktoren angeklagt 
wurden. 
Wie viele Kriegsverbre­
cher Drahtzieher und 
Geldgeber der Nazis kam 
Hermann-Josef Abs nach 
dem 2. Weltkrieg jedoch 
schnell wieder zu Macht. 
Er wurde Chef der Deut­
schen Bank, deren Ehren­
vorsitzender er heute noch 
ist. 
Faschisten zählen nach wie 
vor zu seinen Freunden. 
So hält sich der chilenische 
Diktator Pinochet mit Mil­
lionenkrediten der Deut­
schen Bank an der Macht. 
Zum Dank für diese Un­
terstützung verlieh er 
Hermann-Josef Abs einen 
Orden. 

Drahtzieher: 
Deutsche Bank 

Hermann-Josef Abs 
machte die Deutsche Bank 
zu dem, was sie heute ist: 
zur mächtigsten Bank der 
Bundesrepublik und zu ei­
ner der acht größten Ban­
ken der kapitalistischen 
Welt. 
Regierungen machen 
Schulden bei der Deut­
schen Bank, Bundeskanz­
ler stürzen, wenn sie es 
will, Minister tanzen nach 
ihrer Pfeife. Wenn weni-

ger Steuergelder für Kin­
dergeld, Bafög, Lehrstel­
len oder höhere Renten 
ausgegeben werden und 
mehr für Rüstung und Un-
ternehmersubventionen, 

dann macht die Deutsche 
Bank Profit. Denn sie be­
herrscht Konzerne, die aP 
der Rüstung verdienen. 
Ob bei Karstadt Verkäu-

ferinnen durch Computer 
ersetzt werden, ob bei 
Hoesch Stahlkocher raus­
fliegen oder ob AEG 
Pleite macht, die Draht­
zieher sitzen in der Deut­
schen Bank. 
Drei Millionen Arbeits­
lose lassen Hermann-Josef 
Abs und seine Banken­
bosse genauso kalt wie die 

Millionen Opfer des Hit­
ler-Faschismus und des 2. 
Weltkrieges. Während 
manch ein Arbeitsloser 
nicht ein noch aus weiß 
und wie Hans-Jürgen 
Middeldorf .in seiner Not 
einen Banküberfall macht, 
plant die Deutsche Bank 
schon ihren nächsten 
Raubzug. 

Wu ist �in Dietrich gegea eine Aktie, 
was ist der Eiabrudl in eine BaDk 
gegen die Gründang einer Bank? 

(Bert Brecht, "Dreigroschenoper") 
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Das hat uns die CDU­
Regierung schon vor 
der Yfahl geklaut: 

e Eiskalt \laben die Re­
gierungsbankräuber das 
Schüler-Bafög gestrichen. 
e Aus jeder Lohntüte 
klauen sie seit dem 1 .  Ja­
nuar 4,6 Prozent für die 
Arbeitslosenversicherung 
(bisher 4 Prozent) und 
vom 1 .  September an 1 8,5 
Prozent für die Kranken­
versichemng (bisher 1 8  
Prozent) . 
e Rentner werden ab 1 .  
Juli für die Krankenversi­
cherung zur Kasse gebe­
ten. 
e Für eine Kur mUß jeder 
Kranke 10 DM pro Tag 
bezahlen, für einen Kran-

8 

�enhausaufenthalt 5 DM 
am Tag. 
e Jedes Medikament ko­
stet 2 DM Rezeptgebühr. 
Immer mehr Medika­
mente müssen ganz vom 
Patienten bezahlt werden. 
e Behinderten wurde 
Geld für Umschulung und 
Ausbildung gestrichen. 

Das raubt uns die 
neue CDU-Regierung: 

e Um 8 Milliarden DM 
werden die Verbraucher in 
diesem Jahr geschröpft. 
Die Mehrwertsteuer wird 
zum 1 .  Juli auf 14 Prozent 
erhöht. Den Löwenanteil 
der Beute (3,5 Milliarden 
DM) sacken die ·Unter­
nehmer ein. 

e 300 Millionen DM sol­
len bei jungen Müttern 
geholt werden, wenn das 
Mutterschaftsgeld nur 
noch drei Monate lang 
(statt wie bisher vier) ge­
zahlt wird. 
e Weitere 300 Millionen 
werden den Schwerbehin­
derten geklaut. 
e 1 ,5 Milliarden Mark 
holen sich die Regierungs­
bankräuber bei Kurzar­
beitern und Arbeitslosen. 
Das Arbeitslosengeld wird 
von 68 auf 62 Prozent zu­
sammerigestiichen, die 
Arbeitslosenhilfe von 58 
auf 52 Prozent des Netto­
verdienstes. 
e Um weitere 3 Milliar­
den Mark werden Arbei­
ter und Angestellte be-

raubt. Für Weihnachts­
und Urlaubsgeld, Zu­
schläge für Feiertags- und 
Nachtarbeit sowie Über­
stunden müssen sie dem­
nächst Sozialversiche­
rungsbeiträge zahlen. 
e Den Rentnern werden 
2,5 Milliarden Mark abge­
knöpft. Sie müssen 1984 
sechs Monate länger auf 
die Rentenanpassung war­
ten. Von den 3,5 Prozent 
Rentenerhöhung müssen 
sie gleich zwei Prozent an 
die Krankenversicherung 
abführen. 

Das ist noch längst 
nicht alles! 

Das sind nur einige der 
Raubzüge der neuen 

CDU-Regierung, die in 
den Koalitionsvereinba­
rungen stehen. Weitere 
Raubzugpläne werden 
schon geschmiedet. 
So will Finanzminister 
Stoltenberg das Arbeitslo­
sengeld erst vom dritten 
Tag der Arbeitslosigkeit 
an zahlen und für die er­
sten zwei Monate auf 58 
Prozent des Nettolohnes 
zusammenstreichen. 
Und wenn die Unterneh­
mer lauthals eine Lohn­
pause oder das Einfrieren 
der Lehrlingslöhne ver­
langen, bekommen sie 
Schützenhilfe von Bun­
deskanzler Kohl und sei­
ner Gang. 

Lotbar Geister 



SammlunglAichterhand 
Diese Bücher sind an den Verkaufsständen peim Festival der Jugend '83 und in allen Buchhandlungen erhältlich 

Anna Segbers 
Das siebte Kreuz 

Band 108 DM 11,80 

Provokationen 
Oks. ......... J� '-111rnrt.&Wittft1111M5-If71 

Band 322 DM 17,80 

Arnulf Zitelmann 

Die neue Basisbibel 

Wehe euch Gesetzesmacbem, 
daß ihr den liliensehen 

Unmenschliches aUfpackt 
und maeht doch selbst 
keinen Finger krumm. 

Du steckst Ueht an 
und versteelest es? 
Nieht doch, 
halt es hoch, 
dann erhellt es den kaum. 

Band 384 

Stadtleben 
Ein Lesebuch 

Band 419 

DM 12,80 

DM 14,80 

Roll Niederhauser 
Das Ende der bloßen 
Vermutung 

Band 287 DM 11,80 

Michael Schneider 
DenKopf 
verkehrt aufgesetzt 
.... 
...................... 

Band 324 

Renate Wichers 
Traumlieben 

Band 394 

DM 16,80 

DM 9,80 

Die »Machtergreifung« 
Tagebach einer Wende 
_..._........_L ........ 6.111raSD 

-
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Maxie Wauder 
»Guten Morgen, 
du Schöne« 

Band 289 

Rainer Nitsche 
Ulli Rothans 

DM 11,80 

Offene Türen nnd andere 
Hindernisse 
-·-­....... _ 

Band 344 DM 12,80 

Dramen mit tausend 
Köpfen 
�� .... _. ................ 
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Band 432 DM 12,80 . Band 440 DM 12,80 
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Band 400 DM 12,80 

Ourcbgang bei geöffnetem 
Tor verboten 
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Band 444 DM 9,80 

Geschichten ans der 
Geschichte der DDR 
1949-1979 
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Kalt ist es an diesem Donnerstagmorgen. Ein eisi­
ger Wind zerrt an dem großen Transparent, das 
die Mitglieder der Arbeitsloseninitiative Dort­
mund vor dem Arbeitsamt aufgestellt haben. Ha­
raid, Rainer und die anderen haben schon rotge­
frorene Nasen und steife Hände. Gute Laune ha­
ben sie trotzdem, denn viele Arbeitslose bleiben 
stehen, nehmen ein Flugbli}tt, diskutieren mit den 
"Alidos" über ihre Forderungen. "Find ich gut, 
was ihr hier macht"� meint ein älterer Mann aner­
kennend und nimmt noch ein paar Flugblätter 
mit. 

Rain er reibt sich die kalten Hän­
de. "Jetzt erst mal einen Kaffee 
zum Aufwärmen!" "Laßt uns zu 
Thomas gehen, der müßte inzwi­
schen vom Arzt zurück sein. 
Dann können wir ihm gleich von 
der Aktion erzählen", s�hlägt 
Harald vor. 
"In der kleinen Küche von Tho-· 
mas wird es ziemlich eng, als Rai­
ner, Harald, Tommi und ich uns 
um den Tisch setzten. Während 
unser Gastgeber Kaffeewasser 
aufsetzt, erzählt Rainer: "Viele 
Leute haben mir neute wieder ge­
sagt: Das Schlimmste der 
Arbeitslosigkeit ist dieses Ge­
fühl, überflüssig zu sein, wenn 
man den ganzen Tag allein in der 
Wohnung herumhackt!" 

).lßeine rumhängen 
bringt nichts 

Thomas setzt sich zu uns. "Klar� 
sagt er, ,,wenn ich so an die erste 
Zeit meiner Arbeitslosigkeit 
denke... da wußte ich auch oft 
nicht, was ich den ganzen Tag 
machen sollte. Und was das 
Schlimmste war: Meine Bekann­
ten, die Arbeit hatten, konnten 
meine Probleme gar nicht verste­
hen. Die meinten, solange das 
Arbeitslosengeld reicht, ist es 
doch nicht so schlimm, arbeitslos 
:?U sein - da könnte man wenig- . 
stens mal ausschlafen und hätte 
mehr Zeit für sich." Thomas ist 
seit zwei Jahren arbeitslos. Von 
Beruf ist er Gas- und·Wasserin­
stallateur. Ein Freund hatte ihm. 
geraten: Geh doch mal zu dieser 
Alido, der Dortmunder Arbeits­
loseninitiative. Die machen was 
los! 

Hemmungen vor dem 
ersten Treff 

"Aber da mußte ich erst. mal 
meine Hemmungen überwin­
den", erinnert sich Thomas, 
"schließlich kannte ich die Leute 
nicht und wußte überhaupt nicht, 
was mich da erwartet. Heute bin 
ich froh, daß ich in der Alido 
mitmache." Er grinst: 
"Über Mangel an Beschäftigung 
kann ich mich jedenfalls nicht 
mehr beklagen: Zweimal in der 
Woche ist Alido-Treff, mitt­
wochs gehen wir zusammen 
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schwimmen, freitags machen wir 
Aktionen vor dem Arbeitsamt. 
Dann muß mal ein Transparent 
gemalt werden, oder wir machen 
ein Flugblatt ... " "Paß nur· auf, 
daß du nicht die Managerkrank­
heit kriegst", witzelt Rainer. Alle 
lachen. 

Schluß mit dem Frust! 

"Aber im Ernst: Es ist wichtig, 
sich nicht hängenzulassen, etwas 
zu tun", sagt Harald. "Ich hatte 
auch mal so eine Zeit, wo ich erst 
mittags aufgestanden bin, was 
gegessen hab und mich wieder 
hingelegt hab. Billig ist das ja -
man verbraucht kaum Kalorien 
und muß die Heizung nicht hoch­
drehen. Aber mit solchen Tricks 

-· kann man höchstens überleben, 
nicht leben wie ein Mensch!" 
Leben wie ein Mensch- das heißt 
für Harald und die anderen Ali­
dos zuerst: Arbeit haben! Aber 
auch als Arbeitslose wollen sie 
sich nicht unterkriegen lassen 
vom Alltagsfrust. Sie halten zu­
sammen und wehren sich. 
Es gibt vieles, was sie täglich är­
gert: "Das ist doch ein Skandal, 
wie lange man warten muß, bis so 
ein Antrag auf Arbeitslosengeld 
oder Arbeitslosenhilfe bearbeitet 
ist und endlich das Geld kommt", 
regt sich Tommi auf, "das 
Arbeitsamt stellt einfach nicht 
genug Personal ein." Und dann 
sitzt man stundenlang auf dem 
ungemütlichen Flur rum uhd 
kann noch nicht mal zwischen-

Rainer freut sich auf die Demon­
stration ·in Bonn: "Die da oben 
soßen sehen, daß sie an uns nicht 
vorbeikommen!" 

durch einen Kaffee trinken", sagt 
Harald, "die Kantine ist nämlich 
nur für das Personal da .. .'' 
Vernünftige Behandlung und Be­
ratung, das ist ihr gutes Recht, 
finden die Alidos. Sie gehen nicht 
als Bittsteller zum Arbeitsamt, 
sondern stellen Forderungen. 

Frühstück auf dem Flur 

Einmal haben sie sich mitten auf 
den Flur gesetzt, Brötchen und 
eine Thermoskanne mit Kaffee 
ausgepackt und die anderen Ar­
beitslosen zum Frühstück einge­
laden - um zu erreichen, daß die 
Arbeitslosen während ihrer War­
tezeiten auf dem Amt wenigstens 
die Kantine benutzen können. 
"Kommt ihr eigentlich nachher 

Tommi: ,;Ich finde es gÜt, daß die 
Gewerkschaft uns unterstützt. 
Gegen die Arbeitslosigkeit müs­
sen wir uns gemeinsam wehren!" 

_noch alle mit, Schilder für unsere 
Straßenbahnaktion malen?" 
fragt Rainer und erzählt mir: 
"Wir wollen nämlich ganz de­
monstrativ in der Straßenbahn 
schwarzfahren, um für unsere 
Forderung nach einem Freizeit­
paß für Arbeitslose zu werben." 
"Mit dem Freizeitpaß sollen Ar­
beitslose die Straßenbahnen, 
Busse, städtische Schwimmbä­
der, Theater, Museen und so wei­
ter zu verbilligten Preisen benut­
zen können", erklärt Thomas 
diese Forderung der Alido, "da­
mit sie nicht schon aus Geldman­
gel zu Hause versauern müssen!" 

Spenden und Ostereier 

Geld brauchen die Alidos auch 
für ihre Aktionen; für Flugblät­
ter, Umhängeschilder und 
Transparente. Deshalb haben sie 
eine. Gruppenkasse eingerichtet. 
Dafür sanimein sie Spenden und 
nutzen auch sonst jede Gelegen­
heit, ein paar Mark für die Alido 
zusammenzukriegen. "Auf dem 
Ostermarsch hatten wir zum Bei­
spiel hundert selbstbemalte Eier 
mit", erzählt Harald, "die waren 
in Nullkommanix verkauft." 
Die Alidos haben sich mit ihrer 
Arbeitslosigkeit nicht abgefun­
den. Sie alle wollen arbeiten: Ha­
raid, der sich nach seiner Schlos­
serlehre zum Maschinenbau­
techniker weitergebildet hat; 
Rai.ner, der in seinem Beruf als 
Anstreicher bestenfalls im Früh­
jahr mal Arbeit bekommt; Tho­
mas: der Installateur, und ·Tom-



mi, der nach seiner Konditor­
lehr� entlassen wurde. 
Sie wissen, daß sie keine Schuld 
haben an ihrer Arbeitslosigkeit, 
sondern daß die V nternehmer 
ihre Gewinne dazu nutzen, um 
Arbeitsplätze wegzurationalisie­
ren. Das erklären sie auch den 
arideren Arbeitslosen, wenn sie 
ihre wöchentliche Aktion vor 
dem Arbeitsamt machen. 

Neue Arbeitsplätze 
sind drin 

Und noch eine Möglichkeit sehen 
die Alidos, wie neue Arbeits­
plätze geschaffen werden könn­
ten: "Da gibt die Regierung Mil:.. 

Hardenbeträge für die Rüstung 
aus", sagt Rainer, "wenn man 
mal überlegt, was davon alles ge­
baut werden könnte: Schulen, 
Kindergärten, Krankenhäu­
ser . .. " 

Die Alidos wissen, daß für diese 
Forderungen noch viel mehr 
Leute Druck machen müssen. 
Deshalb arbeiten sie eng mit den 
neun anderen Arbeitsloseninitia­
tiven in Dortmund zusammen. 
Und vom 30. Mai bis 4. Juni wer­
den.Hunderte von Arbeitslosen­
initiativen in allen Städten des 
Landes Aktionen machen. Hö­
hepunkt dieser Aktionswoche: 
Eine große Demonstration am 4. 
Juni in Bonn. 

Petra Schrömgens 

"Ein richtiges Arbeitslosenzen· 
trum, das wär was", schwärmt 
Harald." So ein Treffpunkt 
würde unsere Arbeit viel einfa­
cher machen!" 

Thomas fühlt sich wohl in der 
Alido: "Bei uns ist jeden Tag was 
los!" 
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Die Unternehmer jam­
mern: "Arbeitskräfte sind 
viel zu teuer!" Und die 
CDU ruft alle Arbeiter, 
Angestellte und Lehrlinge 
auf:,.Macbt mal Lohnpau­
se, Leute!" 
Der Kern der Sache: alle 
Menschen, die arbeiteO, 
süllen auf Lohn-oder Ge­
haltserhöhung verzichten, 
damit "die Ertragskraft 
der Unternehmer gestärkt 
wird und ein wirtschaftli­
cher Aufschwung 
kommt." Dann würde es 
wieder mehr Arbeitsplätze 
und Lehrstellen geben, 
behauptet die CDU. 
Leider sieht man erst auf 
den zweiten Blick, daß •-Verzicht nichts bringt. . 
Zum Beispiel, wenn man 
mal genauer hinschaut, 
wie sich die Löhne und die 
Arbeitslosigkeit in den 
letzten Jahren entwickelt 
haben: von 1980 bis 1 982 
sind die realen Löhne -
also das, was nach Abzug 
von Steuern, Preissteige-
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rungen usw. übrigbleibt-
um rund 4,5 Prozent ge- Menge Dinge produzie- lieh ins Ausland verkaufen sonders in der Krise. Denn here Gewiooe für die Un-
sunken. ren, die die Bevölkerung oder für die Rüstung pro- aus ihrer Sicht sind die temehmer, aber keine 
Die Arbeiter und Ange- gut gebrauchen könnte, duzieren, machen da eine Löhne nichts weiter als ein neuen -� 
stellten mußten also auf z.B. Wohnungen, Kleider, Ausnahme. Die anderen Kostenfaktor. Für den Höhere Löhne, mehr 
einen Teil ihres Lohnes Bücher, Mofas und vieles vekaufen weniger als Lohn kauft der Unter� Ausbildungsvergütung, 
verzichten. Die Arbeitslo- mehr. Doch viele Men- sonst, machen weniger nehmer Arbeiter genauso, das ist das richtige Rezept 
sigkeit stieg aber trotzdem sehen können sich nicht Gewinn und entlassen wie er Rohstoffe, Maschi- gegen Arbeitslosigkeit! 
auf fast 3 Millionen an. leisten, neue Sachen zu deshalb Leute. Hätte die nen usw. kauft. Klar, daß Wer wirklich was gegen 
Lohnverzicht hat also in kaufen. Wovon sollen sie Masse der Bevölkemog er möglichst billig einkau- die Arbeitslosigkeit tun 
der Vergangenheit keine das bezahlen, wenn nicht mehr Geld, köDDten sie fen will. Je mehr er näm- will, der muß also mehr 
Arbeitsplätze erhalten. von dem, was ihnen die mehr kaufen. Es müßte lieh einsparen kann, desto gegen die Bosse tun: mit 
Das ist Fakt. Unternehmer als Lohn mehr produziert werden. höher ist am Ende sein "'• den Kollegen; mit den , 
Und dann muß man sich oder Gehalt zahlen?Wenn Dann köDDte eio Teil der,\ Gewinn, der Profit. Mehr -'Gewerkschaften für mehr -.! •';:-
mal anschauen, was das die Arbeiter nicht genug ."Arbeitslosigkeit abgebaut / 1 Leute stellt er deswegen �Geld kämpfen. Z.B. wie _�, '"\ ,": 
Problem (nicht das einzi- verdienen, bleiben viele ' werden. -. noch lange nicht ein. Das '.die 500 Lehrlinge von '' ... ';", ... 
ge) in der gegenwärtigen Unternehmer auf ihren.(' Doch die Unternehmer':;; würde den Gewinn ja wie- 1 Krupp und AEG Kanis in-,� � 1>; Wirtschaftskrise ist. Die _ Sachen sitzen. Nur einige , wollen die Löhne und GeJ 1 der schmälern. Lohnver-r ssen streiken. Das ist das: 1 ..- ,  \ .. 

, ,·Unternehmer lassen eine" Konzerne, die hauptsäch-, hälter niedrig halten, be- '_1 zieht schafft also nur hö- ',einzige, was wirklich. hilft. , ''';'./ � 1 'I t ' 1 I \ I ' I • I I' • ' ·-I . 
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' ' Ich heiße Markus, bin 1 7· 
Jahre alt und lerne Che-

mielaborant bei Thyssen. Ich 
träume ·von einem schöneren, 
lebenswerten Leben, ohne 
Angst. Wo ich die Gewißheit 
habe, daß etwas, das ich heute 
mache, auch noch für meine 
Kinder Beständigkeit hat. 
Wo nicht derjenige mit den här­
testen Ellenbogen sich durch­
setzt, sondern wo man solidarisch 
miteinander umgeht. 

Ich bin jetzt im zweiten Lehrjahr, 
aber ich weiß schon heute, daß 
ich nicht übernommen werde, 
auch die meisten meiner Kolle­
gen nicht. Da heißt es zwar, "je­
der hat eine Chance", aber ge­
meint ist: haut voll rein, bringt, 
was ihr könnt, der Beste wird 
dann genommen. Klar, daß we­
gen der Angst um die Zukunft ei­
ner den anderen übertreffen· will 
und der Konkurrenzkampf den 
Spaß am Zusammenarbeiten 
nimmt. 
Das könnte alles anders sein. In 
einem Leben, wie ich es mir vor­
stelle, würde jeder nach der 
Lehre übernommen werden. 
Dann machen die Ausbildungs­
jahre viel mehr Spaß, weil man 
weiß, wofür man lernt und daß 
die Jahre nicht umso�;tst waren. 
Keiner würde einen Beruf lernen, 
den er gar nicht will, nur weil ge­
rade eine Lehrstelle frei ist. 

IIIIZIMI .. 
Schon in der Schule hätte man die 
Möglichkeit, Einblick in einen 
Betrieb zu bekommen. Aber 
nicht so, daß man vierzehn Tage 
lang irgendwelche Ösen in einen 
Draht biegt und keine Ahnung 
hat, wozu. Zuerst würden die 
Schüler etwas über die gesamte 
Produktion erfahren: Was berge· 
stellt wird, wieviel und wofür das 
Produkt überall gebraucht wird. 
Dann könnte man in verschiede­
nen Abteilungen ein paar Tage 
mitarbeiten oder auch nur zuguk­
ken. Da könnte man auch Ösen 
drehen, aber man würde am 
Ende mitkriegen, wie und wo sie 
eingesetzt werden. 
Das ist doch auch wichtig für die 
eigene Arbeit später. Daß man 
weiß, wofür man arbeitet. Dann 
kann man sagen; dieses Zahnrad . 
hab' ich gemacht, das treibt die 
Maschine an. Hätte ich mein 

Zahnrad nicht genau gearbeitet, 
würde das ganze Gerät nicht lau­
fen. Das erfüllt einen mit Stolz. 
Und viele stolze Arbeiter gäbe es 
dann. Nicht nur, weil sie alles, 
was es überhaupt gibt auf der 
·weit, mit ihren eigenen Händen 
hergestellt haben- das tun sie ja 
heute auch schon-, sondern, weil ·sie dann auch darüber bestimmen 
}cönnen. 
Zum Beispiel, daß nur Dinge 
produziert werden, die für die 

�Menschen sinnvoll sind. Keiner -
müßte mehr helfen, Panzer. zu 
bauen, die gegen Menschen ern­
gesetzt werden, die für ihre Frei­
heit kämpfen. Was heute an Geld 
für Rüstung verplempert wird, 
das stecken die Arbeiter dann in 
soziale Projekte: Kindergärten, 
billige Nahverkehrsmittel, Ju­
gendzentren. Dann ist Schluß 
damit, daß einige wenige Kon­
zerne Milliardengewinne aus der 
Rüstungsproduktion scheffeln. 

Ellllllll• 
•rs Lall• 

Und dann die Forschung. In der 
Forschung gäbe es einen großen 
Aufschwung. Endlich könnten 
körperlich schwere, dreckige und 
stumpfsinnige Arbeiten durch 
Maschinen ersetzt werden. Ver­
besserungen für die Sicherheit 
am Arbeitsplatz, für den Um­
weltschutz werden entwickelt. 
Neue Energiequellen erforscht. 
Und Erfindungen, die den Le­
bensstandard jedes Menschen 
erhöhen. Auch die Werbung, so 
wie sie jetzt ist, ist dann nicht 
mehr nötig. Werbung ist dann 
echte Information, z. B., was es 
an neuen Produkten auf dem 
Markt gibt. Und nicht, daß Sunil 
von Monat zu Monat weißer 
wäscht und jeder Mann erst dann 
begehrt wird, wenn er das neue­
ste Rasierwasser benutzt , einen 
flotten Wagen fährt und die Su­
permusikanlage vorzeigen kann. 
Und dann muß man sich mal vor­
stellen: Die Arbeiter in einem 
Betrieb, der besonders viel Dreck 
in die Luft oder ins Wasser ab­
läßt, bestimmen einfach: Da ma­
chen wir nicht mit! Wir wollen 
den Dreck nicht in unserer Um· 
weit. Und weil die Arbeiter ja am 
besten wissen, was wie verbessert 
werden kann, richten sie selber 
eine Umweltschutz-Forschungs­
truppe ein, und entwickeln Anla­
gen, die die Umwelt sauberer 
halten .Kein Boß steht mehr im 

Hintergrund und sagt, da geht 
mir zuviel von meinem Profit flö� 
ten, wenn ich euch drei Monate 
an so einem Umweltprojekt ar­
beiten lasse. 
Zu einem Leben, das menschli­
cher ist als das heutige, gehört 
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auch, daß keiner sich mehr allein 
fühlt und abgeschoben wird, 
wenn er alt ist. Bei uns gibt es ein 
Hochhausviertel, das wird im 
Scherz Flugzentrum genannt. Da 
springen jedes Jahr fünf oder 
sechs Menschen vom Dach. Die 
wohnen da mit -zig Leuten in ei­
nem Haus und sind doch allein 
mit ihren Problemen. Zu so ei­
nem Haus gehört ein gemeinsa-· 
mer Sportplatz und ein Club­
raum, wo man die Möglichkeit 
hat, sich zu treffen und zusam­
menzusitzen. Da würde sich auch 
die Gelegenheit bieten, mit älte­
ren Leuten in Kontakt zu kom­
men. Von denen kann man näm-- lich viel erfahren. Aus dem Ge-

nerationskonflikt wird da ein 
Miteinanderleben. 

FIIIZII-._. 
---

In ein schönes, abwechslungsrei­
ches und Iebenswertes Leben ge­
hört auch eine bunte Freizeitge­
staltung. Keine bunten Flipper­
hallen, wo man sein Ged rein­
schleppt und nichts mit raus­
bringt. Sinnvolle Freizeit heißt, 
daß man sich selber betätigen 
kann. In Eigenarbeit könnten wir 
Jugendliche leerstehende Häuser 
einrichten. Die Erwachsenen 
würden uns untei:Stützen, finan­
ziell und mit ihren Fachkenntnis-

Dann gäb's keine Probleme 
mehr, einen Treffpunkt zu finden 
oder einen Raum, wo man Thea­
ter spielen kann. Jugendlichen, 
die gerne eine Musikband grün­
den wollen, aber das Moos dafür 
nicht haben, könnte man Instru­
mente, Anlage und Probenraum 
zur Verfügung stellen. jeder 
könne dann · seinen Interessen 
nachgehen, ohne daß der schmale 
Geldbeutel eine Grenze setzt. 
Wer Tennis spielen will, muß 
nicht mehr Unsummen an Bei­
trägen hinblättern. Überhaupt 
wäre dann alles, was sich heute 
nur die Reichen leisten können, 
für jeden möglich. Denn der Un­
terschied zwischen arm und reich, 
den gäbe es nicht mehr. 
So vieles könnte man sich noc_h 
ausdenken. Schön ist die Vors tel-

Jung von so einem Leben ohne 
Angst, wo man sich nicht täglich 
gegen irgend etwas wehren muß. 
Sondern für etwas lebt. Für die 
Träume, die man hat. Und damit 
stehe ich nicht allein. Die -zigtau­
send Jugendlichen, die zum Fe­
stival der Jugend nach Dortmund 
kommen, ich bin sicher, sie alle 
träumen von einem gerechteren 
und friedlichen Leben. Aber ich 
will nicht nur träumen, ich will 
auch etwas dafür tun, daß aus den 
Träumen Wirklichkeit wird. Und 
davon bin ich überzeugt, daß das 
nicht Träume bleiben. Deshalb 
habe ich mich in der SDAJ orga­
nisiert. Dort bin ich mit Leuten 
zusammen, die dieselben Ideen 
haben. Gemeinsam mit ihne'J 
setze ich mich für eine bessere 
Zukunft ein, für unser 
Ziel, den Sozialismus. '' 



,,Manchmal hoH er sich ein 
Mädchen zum Tanzen auf 
die Bühne. Ach, wenn ich 
das wär'' schw�t ein 
Teeny mit Pferdeschwanz 
und Petticoat. Es ist zwei 
Stunden vor Beginn des 
Shalcy-Konzerts in Karls­
mhe. Vor der Schwan­
waldbaUe haben sich be­
reits massenhaft Fans ver­
sammelt. Manch einer 
drückt sich seine Tolle 
noch mal zurecht, man be­
gutachtet gegenseitig Sha­
ky-Schal und Shalcy-But­
tons. Viele Mädchen hal­
ten kleine Rosensträuße in 
der Hand. Aufregung und 
Spannung kann ich spü­
ren, als ich mitten in dem 
bunten Treiben darauf 
wJU1e, daß der stämmige 
Ordner am Eingang die 
Anweisung bekommt, 
mich reinzulassen. Ob­
wohl es Plattenfirma und 
Managerio gar nicht gerne 
gesehe� haben, ist es uns 
gelungen, einen Inter­
viewtermin mit dem 
Rock-'n'-RoU-Star zu be­
kommen. 

Shaldn' Stevens 

Ein Typ im Ringerformat 
führt mich zu dem wohl­
behüteten Heiligtum: 
Shakin' Stevens' Garde­
robe. Ordner stehen vor 
der Tür, achten darauf, 
daß kein Fan, Auto­
grammjäger oder uner­
wünschter Journalist 
durchkommt. Gnädig öff­
nen sie mir die Tür. 

Ist der ldeia 
Als ich eintrete, steht 
Shaky auf, mich zu begrii­
ßen. "Der ist aber klein", 
denk ich. Auf Fotos sieht 
Shaky immer breitschul­
trig aus und so, als ob man 
zu ihm hochgucken müßte. 
Die Garderobe ist schmal, 
es· ist gerade Platz für 
Schminktisch, Waschbek­
ken und den Ständer mit 
den verschiedenen Jak­
ketts für die Show. 
Die Zeit ist' knapp. Ich 
setze mich zu Shaky an den 
Tisch, auf dem Schälchen 
mit Salaten, Chips und 
Erdnüssen, eine Flasche 

Sekt und Mineralwasser 
rumstehen und lege gleich 
los. "Vor einiger Zeit hat­
ten wir ein Interview mit 
einigen deiner Fans", er­
zähle ich ihm. "Sie sagten, 
sie wüßten alles über deine 
Musik, vieles über deine 
Kleider. und deine Schuhe, 
aber sie wüßten nichts 
über deinen Kopf." "Mei­
nen Kopf?" fragt er, und 
steht auf, um die Musik im 
Hintergrund auszuschal­
ten. "Ja, was du denkst, 
über sie und die Probleme, 
die sie täglich haben." 

Ich habe, was ich 
wiD 

Shaky schweigt und schaut 
mich fragend an. Ich er­
zähle ihm, wie schwer es 
für viele seiner Fans ist, ei­
nen Ausbildungsplatz 
oder eine Arbeit zu be­
kommen. Und daß es hier, 
genau wie in seinem Hei­
matland Großbritannien, 
über eine Million arbeits­
lose Jugendliche gibt. 
"Nun, auch Leute, die 
Familie haben, haben die 
Probleme, wenn sie · 

arbeitslos sind und so wei­
ter," antwortete er. "Ich 
habe in meinem Beruf ei­
gentlich auch mehr oder 
weniger gehungert, fast 
zehn Jahre lang. Aber ich 
habe es durchgezogen. Es 
dauerte seine Zeit. Jetzt 
habe ich, was ich wollte. 
Die Sache mit der Arbeits­
Iosigkeit ist sehr traurig, 
sehr traurig. Aber das ist 
Politik. Und Politik ist Po­
litik. Verstehst du?" Ich 
verstand zwar nicht genau, 
was er damit sagen wollte, 

� r---------------------------------------, -� 
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und ob er mich denn über­
haupt richtig verstanden 
hatte. Aber vielleicht hatte 
ich mich nicht richtig aus­
gedrückt. Ich versuch's 
nochmal. Beschreibe, daß 
viele seiner Fans, keine 
Chance haben, einen Be­
ruf zu erlernen, der ihnen 
Spaß macht, keine Zu­
ku�t - !,taben. Was er dar­
über denkt. "Nun, weißt 
du, ich meine, wenn meine 
Fans . . .  " beginnt Shaky 
und stockt. Er führt seinen 
Gedanken nicht zu Ende. 
"Das Leben ist kurz" 
meint er dann. "Ich weiß 
nicht, ich mache meinen 
Job, wie jeder andere. Ich 
bin Entertainer. Ich weiß 
nicht. Das ist Politik. Du 
stellst mir politische Fra­
gen." 

Ich bin Entertaiaer 
Natürlich hat Arbeitslo­
sigkeit mit Politik zu tun. 
Aber ich will von ihm ja 
keine Rezepte gegen Ar­
beitslosigkeit, sondern 
seine Meinung zu einem 
Problem seiner Fans ! "Ich 
bin Entertainer", fängt er 
wieder an. "Ich mache nur 
meinen Job. Und ich ma­
che ihn gut. Und ich mache 
ihn auch für Leute, die 
nicht arbeitslos sind. Ich 
bereite ihnen eine schöne 
Zeit, ob sie arbeitslos sind 
oder nicht." Ich wechsle 
das Thema. Erzähle von 
den großen Ostermär­
schen, von dem Wunsch 
auch seiner Fans nach 
Frieden. 
Shaky unterbricht mich. 
"Ich mache meine Arbeit, 
ich singe, um zu leben. Ich 
mache meine Show." Was 
ich auch frage, immer wie­
der dieselben Sätze. 
Schließlich meint er: "Ich 
bin Entertainer. Ich 
möchte keine Fragen be­
antworten über all das, 
was du da redest. Frage 
mich etwas über meine 
Musik, frage mich etwas 

über Shakin' Stevens!" 
Verzweifelt sage ich 
"eben, das wollen wir ja, 
etwas über Shakin' Ste­
vens erfahren, über das, 
was er denkt. Mehr als nur 
über seine Klamotten oder 
ob er nun tatsächlich nur 

weiße Schuhe trägt." 
Plötzlich taut der Mensch 
vor mir auf. Als hätte er 
nur auf dieses Stichwort 
gewartet, schießt er los: 
"Ich trage weiße Schuhe, 
weil ich weiße Schuhe tra­
gen möchte." Dann klärt 
er mich darüber auf, daß 
sein Vater schon weiße 
Schuhe .usw. usw. Heute 
hätte er ganz normale 
Jeans, ein blaues Hemd 
und weiße Socken an. Zu 
allem Überfluß zeigt er 
mir tatsächlich seine Sok­
ken. Dann springt er auf 
und weiht mich in seine 
Anzugsammlung ein: 
schwarze Glitterjacke, 
grauer Seidenanzug. Und 
eifrig zeigt er mir, daß er 

· auch einen ganz normalen 
Anorak trägt. Meine Ver­
suche, ihm klarzumachen, 
daß ich eigentlich was ganz 
anderes wissen will, gehen 
in seinem Redeschwall un­
ter. "Ich weiß gar nicht, 
was du willst, das sind doch 
alles ganz normale Klei­
dungsstücke !" hört er end­
lich auf. Ich bin fix und fer­
tig. Diese alberne Moden­
schau war nun wirklich zu­
viel. 

._._ .. e•,. 
..... 

Während Shaky beteuert, 
wie anstrengend sein Job 
ist, und daß er nur ein ganz 
normaler einfacher Junge 
sei, kommt seine Leibwa­
che in die Garderobe. Er 
hört eine Weile zu. Dann 
meint er plötzlich, das Ge­
spräch sei jetzt beendet, 
ich solle meine Sachen zu­
sammenpacken und ge­
hen. Fragend schaue ich 

Shaky aß. ob er 
sich diese Bevor· 
mundung gefal ­
len läßt, aber der 

· sitzt regungslos 
auf seinem Stuhl. 
Ich unternehme kei­
nen Versuch, das 
Intervie}V weiter­
zuführen. 

Mit Glittet' 
-· Gloria 

Zwei Stunden später 
erlebe ich den großen 
Star noch einmal bei 
seinem Konzert. Mit 
viel Glitter und Glo­
ria steigt er nach dem 
Motto: "König Elvis 
ist tot - es lebe der 
neue König" aus einer 
strahlenden Kiste hin· 
ab zu seinem kreischen­
den Publikum. Kei-
ne drei Stücke dauert 
es

·
, bis er die Teenies so 

sehr begeistert hat, daß sie 
von d'!n Stü.hlen aufsprin­
gen und sich bis zu den 
Ordnern an der Bühne 
drängeln. Dort nimmt 
Shaky mit einem gewin­
nenden Lächeln von wei­
nenden Mädchen Blumen 
entgegen, berührt ju­
belnde Hände, steigt sogar 
einmal wie ein guter Kum­
pel für Sekunden in die to­
bende Menge. Und dabei 
weiß er nichts über sie, 
fühlt sich durch die Pro­
bleme und Fragen seiner 
Fans belästigt. Er weiß 
nicht einmal, daß sie die 27 
oder 34 Mark für die Ein­
trittskarten von ihrem Ta­
schengeld abgespart ha­
ben, genauso wie den Berg 
Blumensträuße, der nach 
dem Konzert auf der 
Bühne zurückbleibt. 
Während seine Fans sich 
die Kehlen nach einer wei­
teren . Zugabe heiser 
schreien , ist Shaky schon 
längst mit dem bereitste­
henden Mercedes zum 
Hotel abgerauscht. 

Angela Koschmieder 





Bei geheimen Treffs mit 
Widerstandskämpfern in 
San Salvador oder San­
tiaga de Chile, bei bewaff­
neten Einheiten und in 
Flüchtlingslagern _ der 
PLO, bei den Schlachten 
des heldenhaften Vietnam 
gegen die US-Besatzer, 
bei den Schülern von So­
weto in Südafrika -eJan ist 

1 8  

. 
• .... 

• • rität. D;e Ietzton Weltf.,.t-

überall dabei, wo die Völ­
ker um ihre Befreiung 
kämpfen. Im Iran nach 
dem Sieg über den Schah, 
in Nikaragua nach dem 
Sieg der Revolution, in 
Afghanistan nach dem 
Sieg über die Konterrevo­
lution, bei der Alphabeti­
sierung in Äthiopien -
elan informiert aus erster 
Band. Reportagen und 
Dokumente entlarven, wo 
die USA ihre blutigen Fin­
ger im Spiel haben oder, 
wie 1 976, Waffenschieber 
aus der BRD sich am 
Krieg gegen das angolani­
sche Volk gesundstoßen 
wollten. 
elan wurde als "Zeitschrift 
für internationale Jugend­
begegnung" geboren, 
warb für die Idee der 
Weltfestspiele: die Treffen 
der Jugendlichen aller 
Länder für Frieden, 

· Freundschaft 1.\nd Solida-

spiele fanden 1 978 in 
Kuba statt. 
Solidarität hatte und hat 
stets auch eine praktische 
Seite. elan startete Spen­
denkampagnen für Viet­
nam, sammelte für einen 
Schulbus für die Befrei­
ungsbewegung Südafrikas 
und fordert die Leser auf, 
jetzt für Radio Vencere­
mos zu spenden. 
Weil elan die Verbrechen 
der USA in Vietnam an­
klagte und den damaligen 
US-Präsidenten Johnson 
"Mörder" nannte, sollte 
ein Redakteur sogar in den 
Knast. Aber die Öffent­
lichkeit sah das anders. Im 
gleichen Jahr bekam elan 
eine Auszeichnung vom 
internationalen Journali­
stenverband für die kämp­
ferische Berichterstattung 
für das vietnamesische 
Volk. _ _  , [;�endet.\ 

; ,'1 \ * :·, l.;r.j_ • . . 

'. \ \\\; ' )( . ' \� . j .. » ... · , 0 g , , / "a � . 0 0 ' . � /.. � 
$'>C'e �� 

"emo� '-

Auf zum Ostermarsch ! 
1961 . . .  
"In einem Atomkrieg gibt 
es keine Sieger, sondern 
nur Besiegte." So schrieb 
Albert Schweitzer im Juli 
.1958 in der ersten elan. 
Heute sammeln wir Un­
terschriften für den Kre­
felder Appell, damit ein 
Atomkrieg nie stattfindet, 
berichten über große und 
kleine Aktionen gegen die 
US-Atomraketen und ge­
ben Tips für phantasie­
volle Friedensaktionen 
und wie man Lehrwerk­
stätten und Schulen zu 
"atomwaffenfreien Zo­
nen" macht. Für den 
Ostermarsch warb elan in 

' . 

den Sechziger Jahre� ;uild 
heute. 
elan machte sich stark für 
die An�rkenn:ung . der 
DDR, als Kommunisten 
dafür von .Adena uer in den 
Knast geschickt w,urde0. 
Und in jeder elan kamen 
demokratische Solda�en 
zu Wort, rechneten mliar,; 
brauner Tradition be� 
Bund ab, mit Barrasschi­
kanen und Kriegstreibt<rn. 
Kein Wunder, daß sich 
Soldaten an elan wandten, 
um ihre kritischen Studien 

Soldat 70" Soldat 74" �nd "Soldat 86' .. an die Öf­
fentlichkeit zu bringen. 
Heute helfen wir ihnen bei 
der Herausgabe der Solda­
tenzeitung "Rührt Euch !" 

. . .  und beute. 



"elan-Redakteur 
Wochen unter Neonazis" 
- das war eine Enthül­
lungsreportage, die im 
ganzen Land von sich re-

. den machte. elan war im­
mer ein Magazin gegen 
Rechts: als Strauß Vertei­
digungsminister war, als 
die NPD entstand, als der 
Altnazi Kiesinger (CDU) 
Bundeskanzler war. elan 
deckte auf, in welche "ge­
heimen Kanälen" Nazi­
gelder flossen, entlarvte 
"biedere Geschäftsleute" 

als Nazimörder, enthüllte 
rechtsradikale Waffen­
schiebereien, spürte Neo­
nazis auf, die und Fuß­
ball-Fanklubs und Motor­
radklubs neuen Anhang 
suchen. 
Wenn rechte Stinlcer mit 
Berufsverboten, Verfas­
sungsspitzeln, Polizeiter­
ror und Volksaushorchung 
die Demokratie kaputt­
machen wollen, starten 
Aktionen, zeigen, ·wie sich 
jeder wehren kann ! 

Das hat gesessen! 

"Hallo, elaner! Bei uns im 
Betrieb ist eine unheimli­
che Sauerei passiert! "  Ein 
Brief, ein Anruf - das ist 
der Anfang der meisten 
spannenden Reportagen 
aus Betrieben und Lehr­
werkstätten. Unsere Leser 
wissen: Uns interessiert 
nicht, welche Unterhose 
Dieter Thomas Heck 
trägt, sondern ob Jugend­
liche Arbeit haben, gut 
ausgebildet werden, im 
Betrieb was zu sagen ha­
ben und genug Geld ver­
dienen. Schon 1959 pran­
gerte elan Kinderarbeit an 
und machte sich stark für 
ein wirksames Jugendar­
beitsschutzgesetz. Später 
forderte elan mit der Lehr­
lingsbewegung Kündi­
gungsschutz für Jugend­
vertreter, ein Berufsbil­
dungsgesetz, die Berufs­
bildungsabgabe und 
Übernahme nach der Leh­
re. Schweinereien der Un­
ternehmer deckte elan 
rücksichtslos auf. 
So saß ein elan-Redakteur 
im Hotelschrank, als See-

mann ausplauderte, wie er 
die Jugendvertretung ka­
puttmachen wollte: mit 
Schmiergeldem und Spit­
zeln. Und als McDonald's 
in Essen alle Mitarbeiter 
massiv unter Druck setzte, 
um eine Betriebsratswahl 
zu verhindern, flog die Sa­
che auf. Denn ein "Mitar­
beiter" war elan-Redak­
teur. 
elan macht Mut, selbst 
Schweinereien an die Öf­
fentlichkeit zu bringen, 
Aktionen dagegen zu ma­
chen. Im "Unternehmer­
sündenregister" fand sich 
manch ein Boß wieder 
oder bekam von seinen 
Lehrlingen und elan einen 
"Roten Kuckuck" ver­
paßt. Nur logisch, daß die 
Bosse uns hassen. Vor al­
lem, weil elan zusammen 
mit der Sozialistischen 
Deutschen Arbeiterju­
gend (SDAJ) für eine Welt 
ohne Bosse kämpft, für 
den Sozialismus. 

BAP, Udo Lindenberg, Extrabreit, 
Spider Murphy Gang, Karat, lna Deter, 
Jango Edwards, Mikis Theodorakis, 
Gebrüder Blattschuß, Fehlfarben, Ho­
ward Carpendale, The Tanzdiele, lnsi­
sters, ÖStro 430, Erika Pluhar, Einhard 
Klucke, Bemd Meinunger, Achim Rei­
che!, Schlauch, lnga Rumpf, lnner Circ­
le, Caligari, Neonbabies, Zeitgeist,zoff, 
Didi Hallervorden, Abwärts, DAF, 
bots, Marius Müller-Westemhagen, 
Blues Band, Peter Tosh, Peter Maffay, 
Harry Belafonte, Sailor, Paan, Spliff, 
Stripes (mit Nena), Puhdys, Siggi Ma­
ron, Frank Zappa, Antropos, Backbord, 
Gunter Gabriel, Hannes Wader, lngrid 
Steeger, Franz K., Embryo, The Police, 
Bob Marley, Carlos Santana, Mike Krü­
ger, Dietrich Kittner, Dieter Süverkrüp, 
Die Teens, Tim Curry, Volk er Lechten­
brink, Lester Dillinger, Renate Fresow, 
Guru Guru Sunband, Maria Farantouri, 
Novalis, City, Eloy, Dire Straits, Alexis 
Korner, Klaus Schulze, Jimmy Oiff, 
Jutta Weinhold, Insterburg & Co, Floh 
de Cologne, Dietmar Schönherr, Jane 
Fonda, Jasmin Bonin, Hans Jürgen Ro­
senbauer, Lok Kreuzberg, Burkhard 
Driest, Frank Schöbel, QujJapayun, 
Lerryn, Die Conrads, 
Liederjan, Otto Waalkes, Walter 
Mossmann, Jimmy Hendrix, Noel Red­
ding, Peter Maiwald, Max von der Grün, 
Colin Wilkie und Shirley Han, Günter 
Wallraff, Joan und Jose, Fritz Rau, 
Jean-Paul Belmondo, Fasia, Phil Ochs, 
Hannsdieter Hüsch, Arno Ploog, Willy 
Mjllowitsch, Jürgen von Manger, Kon­
rad Wo((, Horst Buchholz, Golo Mann, 
Helmut Kirst, Erik Neutsch, Richard 
Münch, Victor de Kawa, Erwin Pisca­
tor, Erich Kästner, Gustav Knuth, Ru­
dolf Rolfs, 

Franz Josef Degenhardt, Bläck Fööß, 
Bemardo Benoluc:ci, Udo Jürgens, 
Morgenrot. Scbobett & Black, Knut 
Kiesewetter, Hans Quest, f:Carl Dall, 
Heidi Brühl, Senta Berger, Hans-Jörg 
Felmy, Bemt Engelmann, Dicky Tar­
rach, Helmut Christ, Hansjörg Mattin, 
Trude Herr, Jürgen Drews, Cindy & 
Bert, Bemd Oüver, Bemhard Brink, 
Dieter Thomas Heck, Chuck Berry, 
Graham Bonney, Roger McGuinn, 
Rory Gallagher, Tina Riegel, Hagen 
Klein, Uli Stielike, Max Niedenneier, 
Erich Kühnhackl, Xaver Unsinn, Man­
fred Uhlig, Anton Mang, Ewald Lienen, 
Dagmar Lurz, Annegret Richter, Mu­
hammad Ali, P. M. Kolbe, Horst Ber­
tram, Stefan Gaisreiter, Elisabeth Dem­
leitner, Didi Thurau, Berti Vogts, Kevin 
Keagan, Toni lnnauer, Karl Schnabl, 
Udo Lattek, Rudi Kargus, Friede! 
Rausch, Rainer Bonhof, Albetto Juan­
torena, Ruth Fuchs, Rudi Cerne, Nar­
ben Nigbur, Lotbar Huber, Bernd 
Franke, Ralf Heym, Roger Albertsen, 
Terry McDermott, Jürgen Bruhn, Erich 
Bremicker, Horst Meier, Willi Wül­
beclc, Ralf Reichenbach, Rosi Acker­
mann, Bärbel Eckett, "Ente" Lippens, 
Erwin Kostedde, Hansi Schmidt, Klaus 
Wunder, Kersten Meier, Ulrike Mey­
fatth, Manfred Ommer, Klaus Stein­
bach, Klaus WoUermann, Rudolf Mang, 
Wemer Lampe, Günther Lohre, Guido 
Kratschmer, Günter Netter, Uli Hoe­
neß, Valeri Borsow, Wolfgang Kleff, 
Dieter Müller, Georg Buschner, Jean 
Löring, Paul Breitner, Brigitte Roesen, 
Gabi Seyfert, Paul Schmidt, Gerhard 
Hetz, Sepp Herberger, Uwe Seeler, 
Charly Dörfel, Georg Thoma, Bett 
Sumser, Emil Zatopek, Klaus Lehnertz, 
Fathi Arafat (PLO), Gus Hall (KP der 
USA), Hans Lebrecht (KP Israels), Er­
nesto Cardenal (Nikaragua), Mzwai Pi­
liso (Südafrika), Ahmed Amin (Ägyp­
ten), Edwin Funde (ANC), Louis Cor­
valan (Chile), Y. Gozansky (Israel), 
Salvador Allende (Chile), Abdalla 
Frangi (PLO), Angela Davis, US-Ad­
miral Gene Laroque, Lew Besymenski 
(UdSSR), Gladys Marin (Chile), Egon 
Krenz (DDR), Vu Quang (Vietnam), 
Boualem Makouf ( Algerien ), Dr. Mufia 
Shebab (Aigerien), Bettina Aptheker 
(KP der USA), Bettrand Russe!, Bruno 
Kreisky (ÖSterreich), F. K. Kaul 
(DDR), 
Juri Gagarin, Titow, Valentina Teresh­
kowa (UdSSR), Alben Schweitzer, Ge­
neral a. D. Franz Bayer, Prof. Gollwit­
zer, Er ich Mende, Dieter Posser, Mactin 
Niemöller, Günther Verbeugen, Her­
bett Mies, Prof. Arno Klönne, Wolf­
gang Abendroth, Willy Bleicher, Chri­
stian Götz, Beate Klarsfeld, Conrad 
Gilges, Otmar Günther, Waller Haas, 
Hinrieb Oetjeo, Klaus Engel, Franz 
Woschech, Max Oppenheimer, Franz 
'Sieinkühler, Heroen Stiefvater, Prof. 
Heinz Kaminski, Jürgen Möllemann, 
General a. D. Bastian, Willy Daume, 
Willy Weyer, Generalmajor a. D. VoU­
me.r, Kurt Bachmann, Max Reimann, 
Peter Conradi, Richard Scberinger, Os­
sip Flechtheim, Gerhard Löwenthal, 
Otto von Habsburg, Klau. Stenze!, 
Manfred Kiesewetter, Alice Schwarzer. 
• Dies iJt •• eiae kleiDe A.....W. W'or 
eabdoalcliKea aas bei allen, die wir nr­
geooea babea. 
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Bald ist es soweit! Endlkb Fe­
rien! Unvergeßlkbe Erinne­
rnngen aus vergangeneo Ur­
laubstagen mischen sich mit 
der Freude und der Erwar­
tung anf die heißersehnte Fe­
rienzeit, die vor uns liegt. Ein 
Sommer voUer &iedlicher Be­
gegnungen kann das werden; 
zum Freundsdtaftsdtließen 
mit Jugendlichen aus anderea 
Ländern. 

elan-Service für den Urlaub 

Auf Friedensfestivals ist m• 
immer herzlich wiUkommea. 
Wll' haben für euch deshalb 

· wieder in ganz Europa nach­
gefragt, welche Friedenstref­
fen es im Sommer gibt. Letz­
tes Jahr haben wir viele Post­
karten von begeisterten 
elan-Lesem bekommen, die 
die 1ips in ihre Ferienpläne 
eingebaut haben. Wll' freuen 
uns schon jetzt auf eure Fe­
riengrüße! Wir wünschen 
euch erlebnisreiche Ferien 
und uns aßen, da8 das ganze 
Leben so &iedlich und schön 
wird wie die Urlaubsz�t. 

Kreuzfahrt 
der Jugend 
für Frieden und Abrü­
stung vom 25. 9. bis 15. 
10. . 
25./26. 9.: Athen, Pi­riia. 
28. 9.: M�ta, La Valet­
ta. 
30. 9.: Ban:elona. 
3./4. 10.: ,......._ 
1 . .J). 10.: Le Bane. 
12./13. 10.: KopeMII­� 
14./15. 10.: Kiel. 
18. 10.: I.e.mpad. 
Nähere Informationen 
über hansa tourist, 
Hambwger Str. 132, 
2000 Hambwg 76. 

kretariat, Hüttmannstr. 
52, 4300 Essen. 

19. 6.: Friedensfestival 
in Paris. 
2 1./22. 5. :  Festival jun­
ger Arbeitsloser in Pa­
ris. 
Veranstalter ist die 
Französische CAJ. Infos 
bei: CAJ-Nationalse-

24.-3 1 .  7.: Europäi­
sches Jugendfestival für 
den Frieden in Troi8, 
veranstaltet von der 
Kommunistischen Ju­
gend Portugals. 
Infos über: SDAJ, Son­
nenscheingasse 8, 4600 
Dortmund. 

28./29. 5.: Pressefest 
der Zeitung der Kom-
munistischen Jugend 
Frankteichs ,,Avant 
Garde" in Paris. 
Näheres über: Avant 
Garde, 19, rue Victor­
Hugo, 93177 Bagnolet 
Cedex. . 
14./15. 5.: 2. Jugendfe­
stival für Abrüstung, 
Frieden und Freund­schaft in �  

13.-19. 6.: Aktionswo­
che für den Frieden; 
Rock-Konzert: .,Give 
peace a chance" in 0.-
llliL . 
26.-28. 8.: Jugend­
marsch für den Frieden . in Dülill. 

24. 6.: Friedens-Rock­
und -Folklore-Festival 
in ea.iso.  

zo.h1. 8.: Land og Folk 
Festival (Pressefest der 
Zeitung der Kommuni­
stischen Partei Däne­mads) in Knpn+ vz. 
5.-1. 8.: Frauenfestival 
in Knpno'laa. 
18./19: 6.: odäestival 
des Kommunistischen 
Jugendverbands von 
Dänemark (DKU) in 
Adla. 
14.-17. 7.: Friedens­camp in SolkeiJorl. 
4.15. 6.: VS-Festival in 
Adla. 
1.-3. 7.: Festival in 
Roskilde. 
7.-10. 7.: Midt-Fyn-Fe­
stival auf der hlsel Fya. 
29.-31. 7.: Gill� 
Stadt-Festival. A 
10./11. 6.: N--s­
Stadt-Fest. 
19.-2 1 .  8.: Sbader­
boq:-Stadt-Festival. 
8.-17. 7.: Jazz-Festival 
in K�. 
Adresse: Fremad (Ju­
gendmagazin der 
DKU), Bredgade 37, 
1260 Ko�ag� � 
"' w ..... 

August: Friedenscamp 
in Comiso. 
Termin und Info bei: 
·or. Giacomo Cagnes, 
CUDIP, Via Keunedy 
40, Comiso, Ragusa. 



10.-24. 7.: Friedens­
marsch von Eidn'ol 
nach � gegen 
Atomwaffen in Ost und 
West und gegen neue 
Atomraketen in Euro­
pa. 

Infos über weitere Ak-
tionen bei: ti1 Nei 
Atomvapen, 
Youngsgt. 
1, Oslo 1 .  

-.,...-;::::!===�a 8. 5.: Großveranstal­
tung Künstler für den 
Frieden, Waldbühne, 
Friedensdemo durch die 
Stadt. 
6. 8.:  Friedenskonzert 
der hütiative Jugend ge­
gen Aufiüstung. 

27./28. 8.: Friedens­
camp in Uppsala. 
Informationen über: 
Kommunistische Ju-
gend KU, Box 6013, 
Uddevallag 14, 
S-400 60 Göteborg. 
27. 5.:· Friedensmeeting 
zur Begrüßung des Frie­
densschiffes in Göte-
boq. 

15.-28. 7.: Internatio­
nales Freundschaftsla­
ger am Sdlarmiitzelsee 
bei Berlin. 
Infos bei: Sozialistische 
Deutsche Arbeiterju-

"Odigitis" 

nung. 
Infos bei: SDNL (De­
mokratischer Jugend­
verband Finnlands), 
Sturekatu 4, 005 10 Hel­
sinki 5 1 .  

4.-1 1 .  7.: Aktionswo­
che zur Vorbereitung 
des Nordischen Frie­
denstreffens in Silke­
borg (Dänemark). Fahr­
rad-Tour nach Silke­
borg zum Friedenstref-. 
fen. 
6.-8. 8.: Gedenkveran­
staltung für die Opfer 
von Hiroshima und Na­
gasaki in Stockbolm. 
5 .16. 1 1 . :  Festival gegen 
Rassismus in Stock­
holm. 
Infos bei: Schwedisches 

Friedens-Komitee, 
Drottningg. 18 4tr 
1 1 1  51 Stockholm. 

gend, Sonnenschein­
gasse 8, 4600 Dort­
mund. 
Ferienfahrt für Kinder 
von 10 bis 14 Jahren in 
die DDR. Im Juli 
und Augii'St 
Informationen bei 
Junge Pioniere, Brü­
derweg 16, 4600 Dort­
mund. 

2 1 .-26. 6.: Friedensju­
genddorf in Prag. 
17.-30. 7.: Freund­
schaftszug. 
Informationen über: 
SDAJ, Bundesvorstand, 
Sonnenscheingasse 8, 
4600 Dortmund. 

5.-10. 6.: 6. internatio­
nales Festival "Glückli­
che Jugend" in Pri-· 
IIIOI'Sko. 

15.-25. 5.: Zehn Ta� 
für den Frieden. 
Informationen gtbt: 
Kommunistische Ju-
gend Griechenlands 
(KNE) 15 Feron Str., 
Victoria Sq, Athen. 

Wer sich für noch nicht 
für ein Ferienziel ent­
schieden hat: Interes­
sante und billige Ur­
laubsmöglichkeiten im 
In- und Ausland bieten 
folgende Organisatio­
nen und Vereine: 
Der Senke Cim ltllft­
aatioul (scn . bietet 
350 Solidarilätsworlt­
camps in 30 Ländern. 
Adresse: SCI, Blü­
cherstr. 14, 5300 
Bonn 1. 
Die latft'lllltioalell lll-

ce-dce-iludlafts­
diellste (UGD) veran­
stalten internationale 
Ferienwerkstätten in 
der Bundesrepublik. 
Außerdem Worltcamps 
(in Westafrika und Ni­
caragua) sowie Studien­
fahrten. Adresse: UGD, 
KaiserstJ:. 43, 5300 
Bonn. 
Du J��p��Hene.we4 
da �  

Nordrhein-Westfalen 
hält 10000 Ferienplätze' 
in der BRD und Europa 
bereit. Adresse: Lan­
dessportbund NRW 
e. V., Friedricb-AI­
fred-Str. 25, 4 100 Duis­
burg 1 .  
Ferien mit der DG.B-J.­
.... Attraktive Fe­
rienzi.ele im In- und 
Ausland! Nachfragen 
bei der Abteilung Ju­
gend des DGB:Landes-
bezirlts Nordrhein-
Westfalen, Postfach 
2602, 4000 Düsseldorf. 
Oder bei anderen Ge­
werkschaftsbezirken. 
Die Nalmfaewwlejw­
Kead bietet jedes Jahr 
Sommerfreizeiten in 
schönen Fleckchen nn­
seres Landes. Noch 
Plätze frei sind z. B. bei 
den Naturfreunden im 
Landesverband Baden, 
Schützenstr. 12, 7500 
Karlsruhe 1 .  
Du lllltDt fir bb­
rele Bildlulc veranstal­
tet in diesem Jahr 
"Landhausferien in 
Schweden - Erholung 
mit Aktion". Informa­
tionen bei: Institut für 
lrulturelle Bildung, Jer­
rendorfweg 8a, 4800 
Bielefeld 1 6. 
Bei Ferien mit Sc.ttja­
� scheitert 
kein Urlaub an der 
schm3ten Ferienkasse. 
Scböne Ferienziele, von 
der Fahrradtour in Ita­
lien über Segelschiffs­
reise durch das ljssel­
meer zum Zeltlager an 
griechischem Strand bat 
der Stadtjugendring 
Stuttgart zu bieten. In­
formiert euch auch bei 
euren Stadtjugendrin­
geo! Stadtjugendring 
Stuttgart e. V., Pauli­
nenstr. 47, 7000 Stutt­
gart 1.  
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Fernschreiber tickern 
die Meldung eilig in die 

Nachrichtenredaktio­
nen. Radiosendungen 
werden unterbrochen. 
Sektkorken knallen in 
der Kindertagesstätte in 
Dortmund-Löttringhau­
sen. Nachbarn und 
Freunde klopfen an die 
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Haustür: "Wir haben's 
geschafft! Die Volkszäh­
lung ist geplatzt!" 
Und Altpapierhändler 
U. aus B. ruft im Bun­
desinnenministerium an: 
"Sie haben doch da jetzt 
einen größeren Posten 
Fragebögen." 
Dieser 13. April ist kein 

Glückstag für die Volks­
aushorcher in Bonn. Sie 
wollten uns durchleuch­
ten, in die Wohnungen, 
Portemonnaies und 
Köpfe gucken, wollten · 

schnüffeln wie wir leben. 

Die rechten Kontrollefis 
wollten alles von uns wis­
sen- jetzt wissen sie eins: 
Wir lassen uns nicht alles 
gefallen. 
Offener Druck und ver­
steckte Propaganda, 
Bußgelddrohungen und 

Verharmlosungsversu­
che waren erfolglos. 



Scharenweise warfen 
freiwillige Volkszähler 
die Brocken wieder hin. 

Kindergärtnerinnen, 
Beamte, Ratbausange­
stellte wurden zwangs­
verpflichtet. Trotzdem 
weigerten sieb · viele, 
Schnüffelgehilfe zu wer­
den. Prominente, Nacli-

iichste bitte 

barn, der Pfarrer in der 
Kirche, der Kaufmann 
um die Ecke sagten: 
"Ohne mich!" Initiati­
ven gegen die Volkszäh­
lung schossen wie Pilze 
aus dem Boden. Ge­
werkschaften beschlos­
sen, sich am Boykott zu 
beteiligen. 

Wir waren uns elßlg, 
darum waren wir stark. 
Darum konnten wir die­
sen ersten Sieg gegen die 
rechte Bundesregierung 
erringen. 1 :  0 für uns. 
Ein Grund zum Feiern. 
Wie werden wir erst fei­
ern, wenn alle den Kre­
felder Appell unter-

schrieben haben und 
Schrotthändler Z. aus 0. 
bei Helmut Kohl anrufen 
kann: "Hallo, HaUöchen 
Herr Kanzler. Sagen Sie 
doch mal Ihrem Freund 
Ronnie in Washington, 
ich bätt' da Verwendung 
für seinen Raketen­
müll." 
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Treffpunkt "Freizi"Bremerhaven.Hier ist es mittler­
welle normal, daß deutsche und türkische Jugend­
liche zusammensitzen, sich verstehen, gemeinsam 
etwas unternehmen. Hier trifit sich auch die SDAJ· 
Freundschaftsgruppe gegen Ausländerfeindlichk�it. 

Karnil, Zafer, Canan, Bar­
bara, Angela und die an­
deren reden aufgeregt 
durcheinander. Sie lachen 
und freuen sich über das, 
was am Vorabend gesche­
hen ist: Zusammen mit 
anderen Jugendlichen hat­
ten sie ein paar CDU-Poli­
tiker aus ihrem · "Freizi" 
rausgeschmissen. Die hat­
ten erzählt, daß mit Kanz­
ler Kohl alles besser würde 
und daß jeder Jugendliche 
eine Lehrstelle bekäme. 
Als Karnil und andere Ju­
gendliche aus dem Frei­
zeitheim hartnäckig frag­
ten, wanri sie endlich eine 
Lehrstelle und Arbeit be­
kommen, nahmen die 
CDUler ihnen das Mikro 
weg. Und als ein CDUler 
einen Punker schlug, nur 
weil er seine Meinung sa­
gen wollte, platzte den Ju­
gendlichen der Kragen. 

Raussehrniß fürdie 
CDU 

Es gab ein kurzes Geran­
gel und die Veranstaltung 
war beendet. 
Karnil ärgert sich noch: 
"Und dann sagt mir dieser 
CDU-Mensch: Wenn du 
nicht wie ein Deutscher 
sein willst, dann geh doch 
zurück in die Türkei !" Sol­
che und andere Sprüche 
kennen alle in der Freund­
schaftsgruppe. 
Ein Unternehmer, bei 
dem sich Erseven um eine 
Lehrstelle beworben hat, 
meinte: "Such dir doch 'ne 
Stelle als Schweißer. Da 
mußt du nicht soviel re­
den!" Esreven ist 1 7  und 
will Tischler werden. Er 
wurde abgelehnt, weil er 
angeblich nicht gut 
deutsch spricht. Dabei hat 
er in Deutsch eine Eins. 

Seine deutsche Freundin 
Elke gilt in der Nachbar­
schaft als "Schlampe", 
weil sie mit einem türki­
schen Jungen geht und sich 
gegen "Türkenwitze" 
wehrt. Aladin ärgert sich, 
wenn deutsche Mädchen 
in der Disco nichts mit 
Türken zu tun haben wol­
len. 
Zafer mußte im Betrieb­
spraktikum tagelang nur 
die Werkstatt fegen, wäh-
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rend sein deutscher Mit­
schüler mit dem Meister 
zusammenarbeiten durfte. 
So hat jeder in der Gruppe 
Erfahrungen mit Auslän­
derfeindlichkeit gemacht. 
Weil sie was dagegen tun 
wollen, haben sie sich im 
Oktober letzten Jahres zu­
sammengetan. Seitdem 
hat die Gruppe einiges auf 
die Beine gestellt: ein 

deutsch-türkisches 
Freundschaftsfest, eine 
Folkloretanzgruppe, ein 
paar Theatersketche. 
Ganz besonders stolz sind 
die Gruppenmitglieder auf 
ihre Zeitung, eine selbst­
gemachte Zeitung in zwei 
Sprachen - in Deutsch und 
Türkisch. 

Dayam�ma heißt 
Solidarität 

Ein Name war schnell ge­
funden: Dayam�ma - so 
heißt Solidarität auf tür­
kisch. "Ohne Solidarität 
miteinander können wir 
nicht gegen die Auslän­
derfeindlichkeit ange­
hen", begründet Canan 
diesen Namen. 
Die Zeitung soll helfen, 
daß sich deutsche und tür­
kische Jugendliche besser 
kennenlemen, daß sie 
Freundschaft schließen 
und begreifen, daß Leute 
mit anderem Glauben und 
anderen Sitten ganz toll 
zusammenleben können. 
Barbara, die sich die Hak­
ken nach einer Lehrstelle 
schiefläuft, meint: "Vor 
allem wollen wir, daß un­
sere Freunde in der Schule 
nicht auf die ,Türken­
raus'-Parolen der Neona­
zis oder die Abschiebepo­
litik der CDU reinfallen." 
Erseven findet es wichtig, 
daß in der Zeitung auch 
Artikel über die Türkei 
stehen. Als er in der 
Gruppe erzählte, wie Mili­
tärs seinen Bruder verhaf­
teten und seine Mutter ins 
Gefängnis verschleppten, 
waren alle betroffen. Er­
seven hat auch erlebt, wie 
Mitschüler von Soldaten 
aus dem Unterricht ge­
schleift wurden, nur weil 
sie ihre Meinung gesagt 
und Plakate gegen die Mi­
litärdiktatur geklebt hat­
ten. "Viele deutsche Ju­
gendliche können sich gar 
nicht vorstellen, was es 
heißt, in einer Militärdik-

tatur zu leben", meinte 
Erseven. Themen für ihre 
Zeitung zu finden, war für 
die Gruppe kein Problem. 

Schwierig war der Anfang 
trotzdem. Denn die deut­
schen Jugendlichen kann­
ten bestenfalls ein paar 
türkische Schimpfwörter. 
Einige türkische Jugendli­
che sind erst seit kurzem in 
der Bundesrepublik und 
können noch zu wenig 
Deutsch. Da gab sich 
Canan einen Ruck und 
versuchte sich als Überset­
zerin. Sie lebt schon acht 
Jahre in der Bundesrepu­
blik. "Am Anfang war das 

ganz schön schwer", gibt 
sie zu, "viele Wörter fielen 
mir nicht mehr ein. Aber 
es gibt ja noch Wörterbü­
cher." 
Und dann kam das zweite 
Problem, eine türkische 
Schreibmaschine. Die 
braucht man, weil das tür­
kische Alphabet etliche 
Buchstaben hat, die es im 
Deutschen nicht gibt. Zum 
Glück hatte ein türkischer 
SD AJler so eine Maschi­
ne. 
Deutsche Jugendliche wa­
ren überrascht, als sie die 
erste Ausgabe von 
"Dayani§ma" in die Hand 
gedrückt bekamen. Die 
Hälfte verstanden sie 

nicht, weil sie kein Tür­
kisch können. 
Und türkische Jugendliche 
nahmen erst eine Zeitung, 
als sie merkten: "Da steht 
was für uns drin, über un­
sere Probleme und in un­
serer Sprache." 

Ein toller Erfolg 

Die erste Ausgabe war ein 
voller Erfolg. Denn zum 
Gruppenabend der 

SD AJ-Freundschaftsbe­
wegung, der in der Zeitung 
angekündigt wurde, ka­
men viele neue Leute. 
Auch Erseven kam so zur 
Freundschaftsgruppe und 
macht jetzt voll mit. 

Banne Beutel 



., CO 
-� c:: < 

.......... 
Deutsches Heim Glick ... -...... Ocaia .......... _... ..... 

'-

Die Türken, die in der 
· 

Bundesrepublik leben 
haben etwas zu sagen:  
s ie haben Schmerzen, 
Symphathien und 
Sehnsüchte! Was 
denken also die 
Menschen, die seit 
Jahren das Ziel von 
Angriffen sind? 
deutsch/türkisch 

b..amuv Taschenbuch 15 
288 Seiten 
DM 16,80 

Lamuv 

Verlag 
Martiilstraße 7 

5303 Bornheim 3 

Ay"ie und Devrim, zwei 
junge Türkinnen, die in 

West-Bertin leben, 
beschreiben ihr Leben, 

die Auseinander­
setzungen in der 

Familie und ihre 
Erfahrungen als 

Ausländerinnen. · 

Lamuv Taschenbuch 25 
144 Seiten 

DM 9,80 
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re#J 
meras für 

isches 
Fotografieren· 
Das neue PRAKTICA-B-Sy­
stem - modernste Fototech­
nik für vielseitiges und auto­
matisches Fotografieren . 
Kleinbild-Spiegelreflexkame­

ras mit hoch integrierter Mi­
kroelektronik in praxisge­
recht abgestufter Ausstat­
tung. Dazu ein umfangreiches 
Programm hochleistungsfä­
higer PRAKTICA-Objektive 
mit dem neuen PRAKTICA- · ,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,.,,,,,,.,, 

Bajonettanschluß sowie Er- 111111111111111 gänzungsgeräten für fotogra-
fische Spezialgebiete. 

11111111 

Kombinat VEB PENTACON DRESDEN 
Exoorteor: HEIM· ELS=RIC EXPORT-IMPORT 

Volkseigener Außenhandelsbetrieb der 
Deutschen Demokratischen Repubfik 

PRAKTICA B 1 00 
Automatische Belichtungszeitensteue­
rung von 1 s bis 1 /1 000 s, Belichtungs­
zeitenvorinformation durch Meßwerk­
zeiger und Blendenwertanzeige im Su­
cher, Korrekturwerteingabe, Scharfein­
stellen nach neuartigem Tripelmeßkeil 

PRAKTICA B 200 
Automatische Belichtungszeitensteue­
rung von 40 s bis 1 /1 000 s, bei Tellau­
tomatik Festzelten von 1 s bis 1 /1 000 s, 
Belichtungszeitenvorinformatlon durch 
Leuchtdioden und Blendenwertanzeige 
im Sucher, Meßwertspeicherung und 
Korrekturwertelngabe, Scharfeinstellen 
nach neuartigem Trlpelmeßkell 

Besuchen Sie uns im Messehaus BUGRA 



Das Handwerk 
gelegt 
Erfolg im Lehrgeldskandal Peiser 

· ElektrounternehmerPei· 
ser aus Harnburg hat 
sich auf unverschämte 
Art an der Not lehrstel­

- lensuchender Jugendli­
cher bereichert. Das 
enthüllte elan in seiner . 

- April-Ausgabe. JOOO 
DM, in einem Fall sogar 
3000 DM, das war der 
Preis, den Detlef Peiser 
für Lehrstellen verlang­
te. Doch damit ist jetzt 
Schluß. Gemeinsam .mit 

- -

der SDAJ in Harnburg 
legte elan dem Band­
werksmeister das 
Handwerk. 
In einem Flugblatt, das 
verteilt und an die örtli­
che Presse geschickt 

wurde, prangerten wir 
den Skandal an. Der 
"Stern�', "Hamburger 
Rundschau", "Morgen­
post", "Welt" und der 
NDR griffen den Fall 
auf. 

�''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''l 
� Wir werden sie 

· 
Doch an einem Punkt sind sie schwach: � � auf dem Festival sie sind nt,�r ganz wenige. Eine wirkliche � 

� deutlich anmel- kleine radikale Minderheit. Sie allein � � den: unsere kommen niemals über die 5-Prozent- � � Forderungen Hürde. Darin liegt ihre Schwäche. Wenn � 
� und Wünsche, die Mehrheit sich wehrt, wenn die Arbei- � � unseren Ent- ter sich rühren, da.nn kommen sie in z � wurf von einer Schwierigkeiten. Aber: wir können ihnen � � Bundesrepu- zwar Niederlagen zufügen, ihnen Erfolge � � blik, in der wir abtrotzen, doch sie werden uns immer � � nach unseren wieder das Leben schwermachen, solange � � Vorstellungen sie an der Macht sind. Deswegen muß un- � 

_ � leben können. Heute heißt das : Arbeit _ ser Ziel sein, diese undemokratische � � statt Raketen! Gemeinsam gegen ·die Macht zu beseitigen. Die Fabriken müs- � � Rechtskoalition! Aber warum ist eine sen in die Hände des Volkes. Das ist die � � Regierung am Ruder, die die neuen US- qrundlage _für e�e �emo�ratie, in _der � � Raketen stationieren will, obwohl die d1e Mehrheit tatsachlich reg1ert und mcht · � � Mehrheit dagegen ist? Waru1)1 sind Mi!- nur einmal in vier Jahren ein Kreuzehen � � Iionen arbeitslos, obwohl sie arbeiten macht. Das ist die Grundlage für eine Ge- � � wollen? Wer l;lindert uns daran, ein men- sellschaft, in der es tatsächlich solidarisch, � � sehenwürdiges Leben zu führen? Wessen gerecht und demokratisch zugeht, für eine � � Staat ist dieser Staat, wer hat das Sagen? sozialistische Gesellschaft. z � Es ist notwendig, daß dafür mehr ejntre- � � �ach mit in der SDAJ ten, daß sich viele dafür organisieren. Es � � is! schon gut, daß sich viele für einzelne � � Die da oben, die Herrschenden - reicht Forderungen und Ziele organisiert haben, � 
� diese Antwort aus? Die Vernichter unse- in Initiativen, in Gewerkschaften, in Ver- � � rer Ausbildungsplätze, die Zerstörer un- einen. Es ist notwendig, daß sich viele � 
� serer Zukunftschancen, die Gewinner an mehr in dem Verband organisieren, mit � 
� der Rüstungsproduktion müssen zukünf- dem es sich solidarisch um unsere Rechte � � tig deutlicher genannt werden. Die Macht gegen die Rechtskoalition, für eine ande- � z der Großbanken und Konzerne ist mit der re, eine bessere Gesellschaft, für den So- � � Macht des Staates vereinigt. Das Profitin- zialismus kämpfen läßt. Deswegen for- � � teresse bestimmt ihr Handeln, ihre Poli- dern wir alle dazu auf: Mach mit in der � � tik. sie haben die wirtschaftliche Macht SDAJ! � � und damit die politische. Sie besitzen die � � großen Massenmedien. Sie legen fest, was � _ SL _ 

' (7 /J ·�� 
� � an den Schulen unterrichtet wird. Sie ma- � �pv- __ , � � chen Meinung. Zum Beispiel die, daß wir � � in einer Demokratie leben, in der jeder � � gleich viel zu sagen hat. S?lange das

_ 
die Werner Stü�mann . . . � � meisten glau�en, können d1e da oben I�re Bundesvorsitzen?er

. 
der Sozialistischen � � Pläne durchz1ehen. Deutschen ArbeiterJugend (SDAJ) � 

z -� �''-...;)o.'''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''� 

-

Die Grün-Alternative 
Liste (GAL) machte 
eine Anfrage im Senat. 
Der Lehrgeldskandal 
wurde Stadtgespräch. 
Die Handwerkskammer 
mußte eine Sondersit-

zung einberufen. 
Hauptgeschäftsführer 

Cäsar: "Alle Vorwürfe 
sind bestätigt worden !" 
Dem geldgierigen 
Handwerksmeister soll 
die Ausbildungsberech­
tigung entzogen werden. 
Seine Mitgliedschaft 
und Posten in der Elek­
tro-Innung ruhen. Den 
Lehrlingen wurden neue 
Lehrstellen verspro­
chen. Die 3000 DM 
Lehrgeld mußten zu­
rückgezahlt werden. 
Der Hauptgeschäftsfüh­
rer der Handwerks­
kammer: "Der Fall wäre 
nicht so verlaufen, wenn 
ihn nicht irgendwer auf­
gepickt hätte." 
Und der Elektro-Un­
ternehmer, der den Hals 
nicht voll genug be­
kommen konnte: "Ich 
hab' die Nase voll von 
der Presse!" Sprach's 
und knallte zeroent­
brannt den Telefonhö­
rer auf die Gabel. 

Yilmaz soll 
kommen! 
CDU-Bundesregierung verweigert 
Schutz für türkischen Demokraten 

Der.-Film "Yol" 
machte Yilmaz 
Güney bei uns 
.bekannt. 

Yilmaz Güney zum Festival der Jugend eingela­
den! Über diese Nachricht freuten sich türkische 
und deutsche Jugendliche. Denn Yilmaz Güney 
ist einer der beliebtesten fortschrittlichen 
Schauspieler und Filmemacher der Türkei. In 
unserem Land wurde er vor allem durch seinen 
Film Yol (Der Weg) bekannt. 
Die türkischen Militärs hassen und vertolgen 
Yilmaz, weil er ihr Regime, weil er Folter und 
Mord in ihren Gefängnisse mit seinen Filmen 
anklagt. Yilmaz Güney lebt nicht in seiner Hei­
mat, weil die Henker dort auf ihn warten. Die 
Regierungen in Frankreich, Griechenland und 
Spanien haben Yilmaz Güney ausdrücklich un­
ter ihren Schutz gestellt. 
Diesen Schutz für das Leben von Yilmaz ver­
langte der Bundesvorstand der SDAJ auch von 
der Bundesregierung. Der Bundesjustizminister 
antwortete: Dazu sei die Bundesregierung 
"nicht in der Lage". Yilmaz Güney soll seinen 
türkischen Henkern ausgeliefert werden, sobald 
er den Boden der Bundesrepublik betritt. 
Wir wollen das Festival zusammen mit unseren 
türkischen Freunden, zusammen mit Yilmaz 
Güney feiern. Überschüttet die Bundesregie­
rung mit Protestbriefen und -postkari'en. Fordert 
Schutz für Yilmaz Güney. 
Adresse: Bundesminister der Justiz, HeiDe­
mannstraße 6, 5300 Bonn 2 

- -
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Was Charly schon gesagt Nach den Wahlen kam der Hammer 

hat • •  '. � HDW-Kol legen kämpfen um ihre Arbeitsplätze 

Wieso eigentlich ,,Befreiung"? Ar­
beitslosigkeit, Kriegsgefahr, Zu­
lrunftsangst sind keine Naturgeset­
ze. Dafür gibt es Ursachen. Es gibt 
Schuldige, die uns das alles auf­
zwingen. Solange die Reichen die 
Arbeiter ausbel}ten, sagte Karl 
Man, wird es Not, Krieg und Haß 
geben. Deshalb müssen die Aus­
beuter weg! 
Und wie soll die Befreiung der Ar­
beiter aussehen? 
Einfach und genial ist die Antwort 
von Kai Man: Alles muß man sel­
ber machen! Die da oben kleben an 
ihrer Macht und ihrem Reichtum; 

sie werden uns bestimmt nicht da­
bei heHen! Marx sagte voraus, daß 
mit der Industrie riesige Arbeiter­
massen entstehen werden, die den 
ganzen Reichtum der Gesellschaft 
schaffen. Ohne deren Arbeit die 
ganze Gesellschaft lahmgel(!gt wäre 
- "alle Räder stehen still, wenn 
Dein starker Arm es will," heißt es 
in einem Abeiterlied, das auch die­
ses Jahr am 1 .  Mai gesungen wird. 
Sie haben die Kraft, sagte Marx, die 
Ausbeutung endgültig abzuschaf­
fen. 

Marx ist schon ]()() Jahre tot, aber 
wie I'TUln sieht, ·s ind seine Ideen 
quicklebendig. Wer mehr darüber 
wissen will, sollte sich an die marxi­
stische Panei wenden: DKP, 
Prinz-Georg-Straße 77, 4(}()0 Düs­
seldorf! 

,,Die Befreiung 
der' Albeiterklasse 
muß das Werk der 

Albeiterklasse 

Am 28. März ließen 
5000 Kollegen bei den 
Howaldtswerken Deut­
sche Werft AG (HDW) 
in Kiel den Hammer fal­
len: Streik! Es geht um 
ihre Arbeitsplätze. 
Denn die HDW-Bosse 
wollen 4500 Arbeiter 
und Angestellte entlas­
sen und 60 Lehrstellen 
vernichten. So steht es in 
einem seit langem be­
schlossenen "Rationali­
sierungskonzept", das 
die Konzernleitung hin­
ter verschlossenen Tü­
ren ausgekocht hatte. 
Die Betroffenen erfuh­
ren von den Entlas­
sungsplänen erst zwei 
Tage nach der schles-

wig-holsteinischen 

·oamlt wir morgen 
noch Motorrad Iabren 
.. •nnen Demonstrationen des llU 

• • •  MC Ku hle 

Biografischer Roman 
Ober Karl Marx 

Für die Motorradfahrer ist es wieder soweit: Die 
heißen Öfen werden entmottet. Schön, so eine Fahrt 
in den Friihling - wenn nur die hohen Versiche­
rungsprämien und Benzinpreise nicht wären! Alle, 
die sich diese Ausplünderung nicht gefallen lassen 
wollen, ruft der Motorradclub Kuhle Wampe für den 
7. Mai zu einer Motorraddemonstration in Stuttgart 
auf. Treffpunkt: 1 1 .00 Uhr am Cannstatter Wasen. 
Wem der Weg nach Stuttgart zu weit ist, der kann 
eine Woche später, am 14. Mai, in Harnburg mitde­
monstrieren. Auch diese Demonstration wird vom 
Mottorradclub Kuhle Wampe organisiert. Treff­
pl,lllkt ist l,liil 1 1.00 Uhr am Heiligengeistfeld. Bei 
diesen Adressen kann man Näheres erfahren: 

288 Seiten, 1 4,80 DM 

Gel'llld Jörs, Lohbriigger Landstntße 161a, 2050 Harnburg 80, und Harald Reck, Friedensstraße 4, 
7300 Essingen. 

Landtagswahl, am 14. 
März. Nur einer hatte 
schon vorher Bescheid 
gewußt: CDU-Mini­
steipräsident Barschel 
war seit dem 1 1. No­
vember informiert. Ein 
klarer Fall von Wahlbe­
trug! Mit der Parole 
"Den Aufschwung wäh­
len" hatten Barschel 
und die CDU um Stirn-

men geworben, das 
HDW-"Rationalisie­

rungskonzpt" aber 
wohlweislich verschwie­
gen. Dabei hätte Bar­
scbei die Möglichkeit, 
etwas gegen die Entlas­
sungen zu unterneh­
men: HDW gehÖrt dem 
CDU-regierten Schles­
wig-Holstein und dem 
Bund. Im Kampf um 
ihre Arbeitsplätze und 
Lehrstellen stehen die 
�W-Kollegen nicht 
allein. Die Kieler 
Jungsozialisten, die 
Jungdemokraten, · die 
Falken, die Sozialisti­
sche Deutsche Arbeiter­
jugend und die Junge 
Presse protestierten 
ebenfalls gegen die ge­
planten Massenentlas­
sungen. Sie unterstützen 
die HDWler mit einer · 

Mahnwache vor dem 
Werkstor. 

"Wir halten zu euch!" 
lserfohner Schüler wehren 
sich gegen l',leonazis 

,,Jüdin weg vom Gym­
nasium." ,,B. liebt eine 
dreckige Judensau mit 
roten Haaren." Diese 
widerlichen Naziparo­
len entdeckten Schüler 
des Märkischen Gymna­
siums in lserlohn am 1 5. 
März an ihrer Turnhalle . 
Opfer der Neonazi­
schmierereien: die 
1 8jährige Katja und ihr 
gleichaltriger Freund 
Uwe. Es war nicht das 
erste Mal, daß die bei-

\ den angegriffen und be­
droht wurden. Schon im 
Oktober hatte Kat ja an­
onyme Briefe bekom­
men, und Anfang März 
drohte ein Anrufer am 
Telefon: ,,Jüdin, ver­
schwinde!" 
Als dann die Schmiere­
reien an der Schule auf-

tauchten, ·erstattete die 
Schulleitung Anzeige. 
Außerdem entschlossen 
die Lehrer und Schüler 
sich, selbst etwas zu tun. 
Sie riefen zu einer De­
monstration auf. Über 
1000 Schüler, Lehrer 
und Eltern demonstrier­
ten am 1 8. März gegen 
das Treiben der Neona­
zis und verlangten von 
Polizei und Staatsan­
walt, die Vorgäilge rasch 
aufzuklären und die Tä­
ter zu bestrafen. Auch 
der Iserlohner Schüt­
zenverein und Vertreter 
der Stadt und der politi­
schen Parteien schlossen 
sich dem Protest an und 
stellten sich auf die Seite 
der beiden bedrohten 
Schüler. 

� - - - - - - - - - - - - - - - - -
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Todessebul in Bavenm den Bundesländern, die 
besonders scharfq Poli­
zeigesetze haben und 
deren Polizei mit immer 
brutaleren Waffen aus­
gerüstet wird. CSU-ln­
nenminister Zimmer­
mann will dieses "Mo­
dell" für alle Bundes­
länder durchsetzen. In 
G_auting haben die Men­
schen angefangen, sich 
dagegen zu wehren: 

Wer schützt uns vor der Polizei? 

Empörung und Trauer über die Emionluug des 
·1 4jährigeu Jürgeu Berghauer. 

Aufgerüttelt durch Jür­
gens Tod; hielten Hun­
derte Jugendliche bis 
zur Beerdigung Tag und 
Nach eine Mahnwache 
an der Stelle, an der ihr 

· Freund erschossen wur-In der Nacht vom 19: auf 
den 20. März wurde der 
14jährige Jürgen Berg­
bauer aus Gauting bei 
München von der Poli­
zei erschossen. 
Jürgens Tod ist kein 
Einzelfall. 
Von 1971 bis 1981 smd 
166 Menschen von der 

Aolizei ermordet wor­
.. �en. "Notwehr" oder 

"finaler Rettungs­
schuß" heißt das dann 
im Polizeijargon. Keiner 
der Todesschützen 

1 .  Mal 

1 886 
J 

Streik und Großkund­
gebung in Chikago. 
Zehntausende Arbeiter 

. gehen auf die Straße: Sie 
streiken und demon­
strieren für den Acht­
stundentag und andere 
Rechte.· Die Fabriken 
stehen still. Bis auf eine: 
McCormick. · Der Boß 
hat Streikbrecher ange­
heuert und läßt sie von 
dreihundert bewaffne­
ten Männern schützen. 
Als einige der Streik­
brecher es sich anders 
überlegen und mitstrei­
ken wollen, greifen die 
Bewaffneten sie an. Die 
Arbeiter wehren sich, 
immer mehr Menschen 
strömen zusammen. 
Plötzlich sind Schüsse zu 
hören: Die Polizei 
schießt iD die Menge! 
Sechs Arbeiter werden 
ermordet. Die Gewerk­
schaft ruft zu einer Pro­
testversammlung auf. 
Und wieder schießt die 
Polizei, tötet vier Arbei­
ter und verwundet 50 
Arbeiter schwer. Fünf 

wurde bisher von einem 
Gericht verurteilt - sie 
werden versetzt, erhal­
ten höchstens eine Dis­
ziplinarstrafe, und an­
sonsten wartet die Poli­
zeiführung ab, bis Gras 
über die Geschichte ge­
wachsen ist. Jürgen 
Bergbauer ist der dritte, 
der in Bayern in den 
letzten Monaten durch 
Polizeikugeln starb. 
Hier sitzt den Beamten 
der Colt besonders lok­
ker: Bayern gehört zu 

de. Und bei der Be­
efdigung war die Bevöl­
kerung des ganzen Ortes 
auf den Beinen. In Mün­
chen demonstrierten am 
23. März über 2000 Ju­
gendliche gegen die 
Schießwütigkeil der 
bayerischen Polizei. Sie 
forderten die restlose 
Aufklärung der Todes­
schüsse von Gauting, 
Bestrafung des Schützen 
und Abrüstung der Poli­
zei. 

Seilisse bel 
McCorRIICk 

In der pnzeu Weh �beu am 1. Mai Arbeiter fürihre 
Fonlauugeu auf die Straße. 

Gewerkschafter werden 
verhaftet und später 
hingerichtet. Das ge­
schah am 1 .  Mai 1 886. 
Drei Jahre später er­
klärte der Internatio­
nale Sozialistenkongreß 
den 1 .  Mai zum interna­
tionalen Kampftag der 
Arbeiter. 

· Seitdem ist in allen Län­
dern der Erde der 1 .  Mai 
ein Kampftag - ob in 
den Kerkern des faschi­
stischen Chile, in den 
Armenvierteln von San 
Salvador oder bei den 
schwarzen Minenarbei-

tern in Südafrika. In un­
serem Land wird am 1 .  
Mai nicht mehr geschos­
sen. Aber immer noch 
muß gekämpft werden, 
müssen die Arbeiter 
jede Verbesserung ge­
meinsam gegen die 
Bosse durchsetzen. Wer 
sich wehi-en will gegen 
Arbeitslosigkeit und 
Atomraketen, wer für 
höhere Löhne und 
l1bernahme nach der 
Lehre ist, für den gilt: 
Am 1 .  Mai wird nicht 
gepennt, sondern de­
monstriert! 

Eine Blme liir den BoB 
noch eine ganze Reihe 
von weiteren Aktionen 
vor: unter anderem Be­
suche im CDU-Büro 
und beim Stadtrat, 
Flugblattaktionen an 
den Essener Hauptschu­
len und eine symboli­
sche Essensausgabe an 
Arbeitslose, um auf de­
ren miese soziale Situa. 
tion aufmerksam zu ma­
chen. 

Aktionen arbeitsloser Jugendlicher 

Eine große Birne - Ein­
geweihten als Marken­
zeichen für den CDU­
Kanzler Kohl bekannt -
zierte das Krupp­
Denkmal in Essen .. 
Diese Idee hatten sich 
SDAJier und arbeitslose 
Jugendliche als Auftakt 
einer Aktionsreihe aus­
gedacht, die -Ende März . 
anfing. Motto: "Wir ho­
len uns bei der CDU die 
versprochenen Lehr­
stellen ab!" Daß als er­
ster der Essener Super­
boß Krupp mit der 
Kanzlerbirne ge­
schmückt wurde, ist kein 
Zufall: Krupp und die 
anderen großen Kon­
zerne haben in den letz­
ten Jahren nicht nur 
massenhaft Lehrstellen 
abgebaut, sie sind aucb 
die engsten Freunde der 
CDU. Vor der Wahl 
hatte die CDU 30000 

neue Lehrstellen ver,;­
sprochen. ,,Die müssen 
jetzt her", forderten die 
Essener Jugendlichen. 
Neben der "Denkmals­
verschönerun_g" nah­
men sie sich deshalb 

Friedensbewegung beim Bund 
Die Bundeswehrführung kriegt Muffe 

In immer ·mehr Kaser­
nen werden Soldaten 
aktiv für den ·Frieden. 
Sogar atomwaffenfreie 
Kompanien gibt es 
schon (siehe elan 3/83). 
Wie groß die Angst der 
Bundeswehrführung vor 
dieser Entwicklung ist, 
zeigt das - Beispiel 01-
denburg. Dort hatten 
die Soldaten der 4. Bat­
terie des Feldartillerie­
bataillons 1 1 1  in der 

Hindenburg-Kaserne 
mit großer Mehrheit für 
den Krefelder Appell 
gestimmt und ihre Ka­
serne zur atomwaffen­
freien Zone erklärt. Auf 
einer Pressekonferenz 
am 2 1 .  März gaben die 
Soldaten ihren Beschluß 
bekannt. Einer fehlte: 
Der gewählte Vertrau­
ensmann der Einheit, 
Klaus Otto Nagorsnik, · 

war wenige Stunden vor 
der Pressekonferenz zu 
einer Einheit in der Lü­
neburger Heide ab­
transportiert worden -
heimlich und streng ab­
geschirmt. Andere Sol­
daten berichteten von 
Versuchen des MAD 
(Militärischer Ab­
schirmdienst), sie als 
Spitzel gegen _ die 
Friedensinitiativ·e· ail-

zuwerben. Die Empö­
rung bei den Soldaten 
war groß. Und alle wa­
ren sich einig: Wir ma­
chen weiter mit Aktio­
nen für.denFrieden!.Wer 
mehr über Friedensin­
itiativen von Soldaten 
wissen will, kann in der 
neuesten Ausgabe der 
Soldatenzeitung "Rührt 

Euch!" etwas daruber 
erfahren. Zu bestellen 
bei elan, Postfach 789, 
4600 Dortmuni:l 1 .  
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elan-Redakteure in EI Salvador /Teil 2 

"Man wird euch erwarten", hatte der Kontakt­
mann gesagt und uns Uhrzeit und Ort des 
geheimen Treffens genannt. Als wir vor der 
Tür des Lokals halten, bremst der hinter uns 
fahrende große Chevrolet kurz und braust 
dann mit quietschenden Reifen los. "Das 
waren sie, Geheimpolizei", bemerkt der un­
tersetzte kleine Mann, der offensichtlich auf 
uns gewartet hat. Wir sollen ihn Javier nen­
nen, meint er. Wir haben noch immer ein 
komisches Gefühl in der Magengegend, als 
er uns wenige Minuten später Jeronimo und 
Carlos vorstellt. Männer, die den Widerstand 
gegen die Diktatur alltäglich in den Betrie-

, ben und Fabriken führen und dabei stünd­
lich ihr Leben einsetzen. 

Carlos, Ja vier, Jeronimo, 
Ernesto und lose haben 

wir nicht fotografiert, 
nach ihren wirklichen· 

Namen haben wir nicht 
gefragt. Den Namen und 
den Standort des Betrie­
. bes, in dem wir waren, 
halten wir geheim. Die 

Kämpfer und die Organi­
sation müssen ge­

schützt werden. 

Mit ruhigen, klaren Wor­
ten erzählt Javier, wie die 
Arbeiter für einen Hun­
gerlohn zehn oder mehr 
Stunden täglich schuften, 
wie sie gesehen haben, daß 
der Wert ihrer mühsamen 
Arbeit von den Fabrikher­
ren verpraßt oder ins Aus� 
land geschafft wurde, wäh­
rend sie selbst ihre Fami­
lien kaum ernähren kön­
nen und Tausende keine 
Arbeit kriegen. Wie sie 
begonnen haben, sich zu 

wehren, zu streiken, sich 
zu organisieren. 
Und wie dann die Diktatur 
der Herrschenden zuge­
schlagen hat. Die Gewerk­
schaftsarbeit ein Lohn­
stopp per Gesetz verfügt. 
Als die H;errschenden 
dann merkten, daß der 
Widerstand nicht zu zer­
schlagen ist, wurde die 
Unterdrückung noch bru­
taler. Es ist verboten, sich 
zu versammeln, es ist er­
laubr, Bürger ohne Be-

Getarnt als Journalisten, die freiberuflich für die christliche 
Presse arbeiten, konnten elan-Redakteur Joachim Krischka 
und elan-Mitarbeiter Carlos Mari während des Papst­
Besuches Anfang März nach El Salvador fahren. Mit sensatio­
nellen und erschütternden Berichten kamen sie zurück. 

gründung 180 Tage gefan­
gen zu nehmen, Folter ist 
legal. 
Jeronimos Stimme ist vol­
ler Zorn, als er uns von 
dem täglichen Terror be­
richtet, den wir ja schon im 
Arbeiterviertel Soja­
pan�o erlebten ( elan 4/83 ). 

B n· nnetHil' II äu­
ser. ermordete 

h ollt.•ot.•n "" 
"Sie stecken Büros und 
Häuser in Brand, ver­
schleppen die Arbeiter, 
von denen sie annehmen, 
daß sie den Widerstand 
organisieren. Ihre Todes­
schwadronen ermorden 
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unsere Kollegen. Die Na­
tionalgarde nimmt andere 
gefangen, foltert sie. Bis 
heute sind über 700 Ge­
werkschaftsfunktionäre in 
Haft." 

Die vier Männer wissen, 
daß sie morgen die Opfer 
sein können. Doch da ist 
keine Angst, keiner 
kommt auf den Gedanken, 
deshalb den Kampf aufzu­
geben. Ihre Front ist der 
Betrieb. Jede kleine Ver­
besserung, die sie gegen 
die Unternehmer und ihre 
blutige Diktatur durchset­
zen, ist genausoviel wert 
wie ein erbeutetes Ma­
schinengewehr für die Ge­
nossen an der bewaffenten 
Front in den Bergen und 
Dörfern. 
Die vier wissen auch, daß 
die Diktatur davor Angst 
hat. Angst vor der Einheit 
der Arbeiter mit den Bau­
ern und den Handwerkern 
und allen anderen Be­
nachteiligten und Unter­
drückten. 
"Das schafft für unsere 
Arbeit Luft", erklärt Car­
los. "Als die Militärs und 
die Unternehmer merk­
ten, daß der Wille zum 
Widerstand in den Betrie­
ben nicht zu brechen ist, 

mußten sie Zugeständ­
nisse machen. Ein Bei­
spiel: Sie müssen zulassen, 
daß in den Betrieben Ver­
trauensleute gewählt wer­
den. Natürlich wollen sie 
da ihre Spitzel hinsetzen. 
Aber in vielen Fabriken 
wurde ihnen ein Strich 
durch die Rechnung ge­
macht. Die Arbeiter ha­
ben ihre besten Kämpfer 
gewählt. Viele zusammen 
haben den Namen geru­
fen, damit keiner der an­
wesenden Spitzel raus­
kriegen kann, wer den 
Vorschlag gemacht hat. 
Und so wurde der Kollege 
gewählt." 

,� i!l�.hl::�fr  �'�. 
J)i!1t( : Lrfd 

Nicht immer geht das so. 
Es kann nicht eingeladen 
werden für eine Versamm­
lung. Die aktiven Gewerk­
schafter verstecken die 
Flugblätter in ihren But­
terbroten, um an den har­
ten Kontrollen des Betrie­
bes vorbeizukommen. 
Oder ein winziges Blatt 
geht von Hand zu Hand. 
Das ist gefährlich, oft le­
bensgefährlich. Aber es 
zeigt den Kollegen, daß 
die Organisation da ist. 
Ernesto verspricht noch, 
uns mit einem Gewerk­
schafter zusammenzu-

bringen, der durch die So­
lidarität der Kollegen den 
Folterern entrissen wer­
den konnte. 
Am nächsten Abend sind 
wir unterwegs zu ihm. Er­
nesto ist nervös. Er hatte 
schon versucht, Jose, den 
Kollegen, zu erreichen. 
Vergeblich. Und keiner 
hatte gewußt, wo er steckt. 
Ernesto ist beunruhigt. 
Hat die Nationalgarde ihn 
verschleppt? Lebt er 
noch? Ernesto läßt uns 
anhalten, geht zu Fuß wei­
ter. Seine und unsere Si­
cherheit wäre gefährdet, 
wenn wir mitgingen. 
Er will Jose suchen. Auch 
uns beschleicht die Angst 
um diesen Arbeiter, den 
wir gar nicht kennen. Wir 
haben den alltäglichen 
Terror erlebt und die Bil­
der der Gefolterten und 
Ermordeten gesehen. Das 
reicht, sich in diesen Minu­
ten auszumalen, was mit 

· Jose geschehen sein kann. 
Deshalb sind wir erleich­
tert, als Ernesto nicht al­
lein zum Auto zurück­
kommt. Er hat Jose gefun­
den. 

fj() t �:· .;., , ' 
, ; · , ' I ( ' 
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Wir wissen nicht, wo wir in 
dieser Situation Ruhe für 
ein Gespräch haben wür-

den. Wer weiß, ob im Ho­
tel nicht einer beobachtet. 
Bei den Kollegen zu 
Hause geht es erst recht 
nicht. In EI Salvador ist es 
lebensgefährlich, die 
Wahrheit zu sagen, schon 
gar vor ausländischen 
Journalisten. Ernestö und 
der schweigsame Jose ver­
ständigen sich kurz, dann 
übernimmt Jose das 
Kommando und dirigiert 
uns bis vor ein Fabriktor. 
Er steigt aus, geht zum 
Pförtner. Das Tor geht 
auf, der Pförtner lächelt 
uns zu. 

1 11' 1-a i!q dtc  
. .  ! ;  ' \ 1 ' 

Uns bleibt die Luft weg. 
Jose hat uns in den Betrieb 
gebracht, in dem er arbei:­
tet. In die Höhle des Lö­
wen . . Es ist möglich, weil 
Jose weiß: hier sind nur 
Arbeiter, und die sind 
stark. Das haben sie be­
wiesen. Es sind Kollegen 
und Mitkämpfer, die auf­
pasSen werden, daß heute 
nichts passiert. 
Wir finden ein paar Sitzge­
legenheiten in einem gro­
ßen Raum, der wohl tags­
über als Büro genutzt 
wird. 
Jose ist nicht gewohnt, daß 
seine Person im Vorder-

grund steht. Er wird ganz 
verlegen, als wir beginnen, 
ihn über sein Leben zu be­
fragen. 
Er knetet seine Hände, 
große, breite Hände, de-
nen man ansieht, daß er � 
sein Leben lang damit ge- � 
arbeitet hat. "Ich kqnnte 
nur vier Jahre zur Schule 
gehen, meine Eltern hat-
ten auch nie die Möglich-
keit, eine bessere Schul­
bildung zu bekommen. 
Wir haben auf dem Land 
gelebt. Jetzt arbeite ich 
seit über zehn Jahren hier 
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in der Fabrik. Hier habe 
ich auch erst kennenge­
lernt, was Gewerkschaft 
ist." 
Und mit der Gewerkschaft 

.ahat er gelernt, für die 
�Rechte der Arbeiter in 

diesem Betrieb zu kämp-
fen. Um jeden Pfennig, um 
jedes Recht. Mehr noch, 
er hat gelernt, daß es 
Schuldige gibt für die Ar­
mut des Volkes, die ihre 
Alleinherrschaft mit dem 
Militär. aufrechterhalten 
und jeden Widerstand mit 
Todeskommandos im Blut 
ersticken wollen. Und als 
er das erkannt hatte, ver­
lor er etwas von der Angst, 
die auch ihn gepackt hatte, 
wenn er die Leichen seiner 
Gewerkschaftsführer sah, 
grausam zugerichtet, die 
Köpfe abgeschlagen ! 

I :� �ih1 hci1 1  
Zm i;,.;, 

"Hunderte sind ermordet 
worden. Ich versuche, 
meinen Kollegen Mut zu 
machen, ihnen zu erklä­
ren: Für uns gibt es kein 

Zurück. Wenn wir aufhö­
ren· zu kämpfen," wird es 
uns nicht besser gehen, 
kommen wir nie aus der 
Not." 
Dann holten sie auch Jose. 
"Hier vor dem Betrieb hat 

. mich die Nationalgarde 
festgenommen und in ihr 
Hauptquartier ver­
schleppt. Sie wollten von 
mir die Namen der ande­
ren Gewerkschaftsführer 
aus dem Betrieb. Sie 

schlugen mit Knüppeln auf 
mich, trafen absichtlich 
daneben, um mich seelisch 
und moralisch fertig zu 
machen. Sie brüllten und 
zielten mit dem Gewehr 
auf mich, drohten abzu­
drücken." 
Jose sagte nichts. Auch auf 
die Frage, ob er ein politi­
scher Führer sei, antwor­
tete er nur, daß er zum 
Gewerkschaftsführer ge­
wählt wurde. 

Joses Stimme wird noch 
leiser: "Dann haben sie 
mich gefoltert. Sie haben 
mir die Augen verbunden 
und auf mich eingesyhla­
gen. Auf den Bauch, den 
Rücken, ins Gesicht. Im­
mer und immer wieder. 
Drei Tage lang. Dann b­
ben sie mich auf einmal 
freigelassen, obwohl ich 
nichts gesagt, keinen Na­
men genannt hatte." 
Jose dachte ernst an eine 
neue Foltermethode, be­
sonders, als sie ihm vor­
schlugen, sich . von den. 

Gewerkschaftskollegen 
abholen zu lassen. 
Er konterte mit der Forde­
rung, der Betriebsleiter 
solle ihn abholen, der ihn 
auch hatte hierherbringen 
lassen, um die Gewerk­
schaft in seinem Betrieb 
kaputtzumachen. Aber 
damit hätten sie· die guten 
Beziehungen zwischen 
Unternehmern und er be­
stialischen Nationalgarde 
zugegeben. 

Deshalb ging Jose allein. 
Er schleppte sich sofort 
zum Betrieb. 
"Als ich durchs Tor kam, 
merkte ich gleich, daß et­
was anders war. Alle Kol­
legen warteten auf mich. 
Und langsam begriff ich: 
Sie hatten fü_r mich ge­
streikt. Sie hatten mich mit 
ihrem Streik der Folter 
entrissen. 
Ich erfuhr, daß sie nach 
meiner Verhaftung zur 
Betriebsleitung gegangen 
waren und dort eine Be­
gründung und sofortige 
Aufklärung . über mein 
Verschwinden gefordert 
hatten. Als die Antwort 
ausblieb, waren sie in den 
Streik getreten. Und da 
waren sie nun alle, sahen 
mich an, sahen, was die 
Nationalgarde mit mir 
gemacht hatte. Ich er­
zählte ihnen alles. 

Sil'P iihrr dm '"' 
Tt:rror 

Aber ich lebte, war wieder 
bei ihnen. Unser Kampf 
war erfolgreich gewesen. 
Jeder hat gesehen, welche � 
Kraft wir haben und daß ,. 
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wir siegen können, trotz 
Folter upd Terror." 
Auch wir spüren diese 
Kraft und die Zuversicht 
bei den Arbeitern. Inzwi­
schen sind wir längst nicht 
mehr allein in dem Raum. 
Mehrere. Kollegen waren 
reingekommen und hatten 
sich schweigend zu uns ge­
setzt. Ernesto hatte uns 
vorgestellt. Jetzt steuern 
sie Erinnerungen an die­
sen Sieg bei, berichten 
aber · auch von Niederla­
gen. 
Um neun Uhr kommt ein 
Arbeiter mit einem klei­
nen Kofferradio herein. 
Ein anderer hantiert am 
Fenster. Es dauert keine 
Minute, da ist ein Kabel 
quer durch den Raum ge­
spannt, vom Fenster zum 
Radio. "Unsere Anten­
ne", lacht der Kollege. 

Radio 
\ l'IH.'l'H'IIIO..,: 

Das Radio pfeift und 
piepst. Kein vernünftiger 
Ton. Jetzt will jeder mal 
kurbeln. Es kracht und 
rauscht, und um uns 
herum reden die Kollegen 

Als sie da an dem ldeillea 
schwarzen Kasten saßen, 
Jo&e, Emesto und die an­
deren Kolegea, bemiiht, 
sich kein Wort · der Sen­
claac entgehen zu lusea, 
witend und enttiuscht, als 
der Empfang zu schlecht 
wurde - da wußten wir 
wirldicb, was Radio Ven­
cereiDOS für das Volk in EI 
Sllvador bedeutet. 
So wie hier bei dem illega­
len Treffen in der Fabrik 
haben u diesem Abend 
TIUISende auf die Stinuae 
der Befreiunpfront 
FMLN gewartet, nm die 
Wabrheit zu erfahren. 
Die Wabrheit über die 
Arbeit der anderen Jos&, 
Jeronimos und Emestos, 
die in den Betrieben oder 
bewaffneten Einheiten der 
FMLN für die Befreiung 
kimpfen, die Wabrheit 
über den bntllen Terror 
der Diktatur und die 
Wabrheit iber die weit­
weite Solidaritit mit ihrem 
Volk. 
Dle8e Verbreitaq der 
Wabrheit ist Tel des 
Kampfes für die Befrei-
11111· Sie kann Mut ma­
c.bea, und sie gibt die Ge­
wi8heit: Venceremos - das 
hellt, wir werden siegen. 
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mit Händen und Füßen 
aufeinander ein. Jeder will 
es besser wissen oder ge­
schickter können als der 
andere. Ein kleiner, drah­
tiger junger Mann nimmt 
dann die Suche nach dem 
Sender in die Hand. Alle 
anderen schauen gespannt 
auf den kleinen schwarzen 
Kasten. Und dann hat er 
den gesuchten Sender: 
Radio Venceremos.. Zur 
tiefen und ruhigen Stimme 
von Santiago, dem Spre­
cher von Radio V encere­
mos, die gerade alle 
Frauen zum Internationa­
len Frauentag grüßt, strah­
len die Augen, die Gesich­
ter der Kollegen um. uns 
herum. 
Zwischendurch geht der 
Sender immer wieder weg, 
stören Nebengeräusche. 
Aber wir verstehen den 
Sinn der Berichte, hören 
von Kämpfen der bewaff­
neten Einheiten am Gua­
zapa-Berg, von Erfolgen 
der Befreiungsarmee, In­
formationen über interna­
tionale Ereignisse und den 
Aufbau der Poder Popu­
lar, der Volksmacht in den 

Jose und 111 die uderen 
riskieren, gefaJIIea, cefol­
tert und ermordet zu wer­
dea, wenn sie Radio Ven­
ceremos hören. 
Was riskierst dU, nm ihnen 
das Hören der Wahrheit 
möglich zu mac.ben, auc.b 
mal olme Raqsc.ben, Piep­
sen und Unterbrec.bng? ­
Nichts. Deshalb rufen wir 
dic.b - jeden elu-Leser -
llllf: Hilf mit deiner 
Spende dem Befreiuap­
kampf. Venichte naal auf 
drei Schadlteln Zigaret­
ten, aiaf die neae LP, die 
schicke Jacke oder ein­
pau Bier. Von dem Geld 
kann Radio Vencere­
IDOS neue lJKW.Statio 
neo bauen, deren Sendng 
auc.b die iirmsten Joses mit 
billipten Radios empfan· 
cen können. Fordere 
deine Kollege& auf, für 
Jose nnd die anderen mll 
einen Zehner oder Zwaa­
ziler zu pbea, spric.b 
deine Eltem aa, deine 
Freunde, deine Bekaan· 
ten: Knöpf Uuten Geld ab 
für die Verbreilug der 
Wahrheit über EI Salva­
dor. 
Znm Festival der Jugend 
in Dortmnnd kommen 
Kimpfer aus EI Salvador. 

Teilen des Landes, die die 
Befreiungsfront FMLN 
kontrolliert, die kein Sol­
dat oder Nationalgardist 
mehr betreten kann. Da­
zwischen lateinamerikani­
sche Lieder, Arbeiterlie­
der und Kampflieder. 
Es ist ganz still im Raum. 
Hin und wieder flucht ei­
ner leise, wenn die Störun­
gen zu stark werden, und 
Ernesto kontrolliert ab 
und zu, ob alles ruhig ist 
und keiner kommt. 

l· a..,..,ung-.lo"l'" 
Staum·n 

Dann bricht der Empfang 
ab, mit größter Mühe ist 
der Sender nicht mehr 
reinzukriegen. Wir sitzen 
da, fassungslos staunend · 
über das gerade Erlebte. 
Es ist Wirklichkeit: Wir 
sitzen hier in einem Land, 
in dem seit drei Jahren 
Krieg ist, in einer Fabrik, 
die noch den Feinden des 
Volkes gehört, mit Arbei­
tern, die für ihre Befreiung 
kämpfen, und hören illegal 
den Sender der Befrei­
ungsfront, für 
Hause in der Bund,esreDlll=""..." 

Sie werden von 
ihrem Leben und 
von ihrer Arbeit, von der 
Unterdriickng. und von 
der Befreiaa& beric.bten. 
Ihnen wollen wir aOe 
Spendea, die bis zum 10. 
Mai uf dem Sonderkonto 
sind, überpben. 
Auc.b deine Spende muß 
dabeisein. Deshalb geh' 
sofort mit der Zahlkarte 
zur Post. Deine HOfe wird 
sofort 1ebrauc.bt. 

blik Solidarität ·organisie­
ren ! 
Wir berichten den Arbei­
tern davon, wie unsere Le­
ser in vielen kleinen und 
großen Aktionen, bei Ver­
sammlungen und Feten 
Geld sammeln für ihren 
Kampf. 
Die Kollegen · um uns 
herum freuen sich. Sie be­
richten, was der Sender 
ihnen bedeutet. "Wir hö­
ren hier im Betrieb heim­
lich in Gruppen zu dritt 
oder viert die Sendungen, 
immer wenn es möglich ist. 
Dann wird diskutiert, 
wann die vollständige 
Niederlage der Militärdik­
tatur sein wird, oder ob wir 
noch gegen die US-Trup­
pen kän:Jpfen müssen, die 
ständig mit einem Überfall 
drohen. Jetzt ist. es doch 
schon so, daß die Diktatur 
hier ihre Macht nur rriit 
den Milliarden US-Dol­
lars für die Unternehmer 
und das Militär aufrech­
terhalten werden kann. 
Wir reden auch über die 
Politik der FMLN und 

freien EI Salvador," er­
klärt Jose die Bedeutung 
des Senders für ihren all­
täglichen Kampf. 
"Die Menschen, die Radio 
Venceremos hören, wis­
sen, daß hier: die Wahrheit 
gesagt wird. Und man 
kann wirklich sagen, daß 
die. Arbeiter den · Sender 

· hören. · Nicht nur die Ar­
beiter, das ganze Volk 
braucht Radio Vencere-
moS." 

. 

Ernesto drängt inzwischen 
zum Aufbruch. Es ist spät 
geworden. Uns fällt es 
schwer, diese Menschen 
hier zu verlassen. Wir be­
danken uns bei ihnen und 
sie bedanken sich bei uns, 
bei allen Lesern der elan 
für die Unterstützung ih-
res Kampfes. Es schnürt 
uns die Kehle zu. Wir 
umarmen uns heftig und 
fahren dann schnell los. 
Ein letzter Blick zum 
Pförtner, der uns gut be­
wacht hat. Zum Abschied 
winken wir ihm noch ein-.a, mal zu. � 
Fortsetzung in der Juni 
Ausgabe 
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Sie sollten diese Wochenzeitung 
kennenlemen. Mitteilung Ihrer An­
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Hier ist es: Das Festivalprogramm. Blät­
tert's doch mal durch, laßt jede Seite, jedes 
Konzert, jedes Stückehen Festival auf der 
Zunge zergehen. Feiert schon jetzt euer ei-
genes Festival: 

· 

Stellt euch vor, wie ihr zusammen mit 
Freunden durch die vielen Westfalenhallen 
geht, an den Ständen stehen bleibt, bei ei­
ner · Rockgruppe zuhört, tanzt , diskutiert, 
Spaß habt. Auf dem Festival wird alles 
geboten. Es ist aber auch ein riesiges Mit­
machfestival, wo jeder selber aktiv werden 
kann. 
Es ist das Festival der Freundschaft, des 
Friedens und der Solidarität. Gegen rechts. 

Beim Festival kannst du soviel Kraft 
bekommen, soviel Mut mit nach Hause 
nehmen, daß du tausendmal besser 
gegen den Alltags­
&ust ankommst. 
Es werden die .toll­
sten und schönsten 
und &iedlichsten 
zwei Tage des Jah­
res 1983. Bis bald, 
wir sehen uns alle 
am 22. und 23. 
Mai in Dortmund. 
SDAJ und 
MSB Spartakus 
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Hans van Ooyen 
Heute gehört uns 
Deutsdlland • . •  

Die lange Geschichte 
der . faschistischen 
Machtergreifung 
Sachbuch, 240 Seiten, 
14,80 DM 

Lore Wolf 
Ich habe das Leben 
lieb 
Tagebuchblätter aus 
dem Zuchthaus Zie­
genhain 1943-1945 
144 Seiten, a. 
9,80 DM � 

WELTKREIS 
Postfach 789 
4600 Dortmund I 

Theater 

Zwei berühmte Ensem­
bles geben beim Festival 
Gastspiele. Das Berliner 
Ememble bringt "Die 
Ausnahme und die Re­
gel", ein Brechtsches 
Lehrstück über die 
Menschenfeindlichkeit 

des Kapitalismus, und 
das Theater Roch, das 
berühmte antifaschisti­
sche Pantomimenthea­
ter aus der Sowjetunion, 
zwei aktuelle Stücke ge­
gen Krieg und Unter­
drückung. 

I I  

,,Mit aufrech­
tem Gang'' beißt 

das Konzert gegen 
rechts. lna Deter ist da­bei, lebendiger Beweis, 
daß Frauen nicht an den 
Herd gehören, wie die . 
CDU das will. 
Aufrechteo Gang, sich 

wehren 
gegen den MuH, 

den sie uns als "gei­
stig-moralische Wende" 
verkaufen woBen- dazu 

Initiativentreff 

Berufsverbotsopfer de­
monstrieren, wie man 
keine Duckmaus wird. 

* 
Die Startbahn-Gegner 
bringen ihr Hüttendorf 
mit. 

Es gibt sie wieder: 
Rock -gegen-rechts-Ini­
tiativen regen zur Nach­
ahmung an. 

* 

Antifaschistische Ar­
beitskreise zeigen ihre 
Ausstellungen. Wider­
standskämpfer gegen 
den Faschismus geben 
Erfahrungen weiter. 

* 

Initiativen gegen die 
Verschärfung des 
Demo-Rechts planen 
Aktionen, und demo­
kratische Anwälte ge­
ben Tips für den ·Um-

Kabarett: "Jetzt erst rechts" 
Kohl eins auf die Birne 

Beim Festival stellen 
drei Spitzenkabaretti­
sten ihr Progniinm vor. 
Mit scharfer Zunge und 
hintergründigem Hu­
mor, der dem Zuhörer 

· das Lachen im Halse 
stecken bleiben läßt, ge­
ben sie Kohl eins auf die 
Birne: Hanns Dieter 
Hüsch, seit 35 Jahren 
aktiv. Mit Orgel und 
Sprechgesang, feinner­
vig, scharf beobachtend. 

Dietrich I_(ittner, zügel­
los logisch, unversöhn­
lich, - auch wenn er sich 
mit den CDU-Kultur­
behörden seiner nieder­
sächsischen Landesre­
gierung anlegt. 

Helmut Ruge, bissig, 
optimistisch witzig und 
so konkret, daß es weh 
tut. 

fordert auch Genrg 
Danzer mit seinen Lie­
dern auf. Und Gent 
WoUschon, Mitbegrün­
der von Floh de CoiO­
gne, Satiriker mit spitzer 
Zunge, wird erbar­
mungslos die Lügen auf­
spießen, mit denen sie 
ihren rechten ÜberfaD 
tarnen woBen. 

gang mit der "Bullizei". 
Initiativen für Volks­
zählungsboykott stellen 
dar, wie sie sich gegen 
Bußgeldbescheide weh­
ren. 

* 

Demokratische Schwu­
leninitiativen berichten 
über ihren. Kampf gegen 
die Diskriminierung. 

* 

AKW-Gegner infor­
mieren über die neuen 
WAA-Piäne det: Atom­
lobby. 

* 
Bürgerinitiativen gegen· 
Kabelfernsehen weiseq 
auf die Folgen der Ver­
kabelung hin, stellen 
ihre Arbeit dar. 

Der 
Festiwalter 
meint: 

Das Konzert gegen rechts · 
"Mit aufrechtem Gang" 
mit Ina Deter, Georg Danier und Gerd 
Wollschon 
So. 16.00 Uhr Halle I 
,,Positiv" 
Klaus Lage mit Druck 
Mo. 11.45 Uhr Halle .I 
Das Festivalkabarett 
"Jetzt erst rechts?" 
mit Hanns Dieter Hüsch, Helmut Ruge und 
Dietrich Kittner · 

Mo.-14.00 Ybr Halle m 
Clowns 
"Narren gegen Birnen" 
So. 18.00 Uhr Wehrt-Euch-Bühne, Eiuta­
dion 

- Das antifaschistische 
Programm 
So. 14.00 Renate Fresow und Erleb 

Schaffner (Goldsaal) 
So. 16.00 Das sowjetische· Pantomimen­
und theater Ruch: ,.Cbatyn" 
Mo. 16.00 (Goldsaal) 
So. 18.00 Dostluk -; qnA.ta - Freund­

schaft, Konzert mit Maria Far­
antouri und Zülfü Livaneli 
(Halle V) 

So. 20.00 Das Berliner Ensemble Bertolt 
und Brecht: 

Mo. 1 9.00 Die Ausnahme und die Regel 
Mo. 13 .00 "Wo man Bücher verbrennt 

'verbrennt man auch Men'­
schen" (Heinrich Reine). Lutz 
Gömer (Goldsaal) 

Literatur 
So. 14.00 Diskussionsrunde: "Peter 

Weiss, Die Ästhetik des Wider­
stands ·- zwischen Geschichts­
buch und der Lehre vom Wi­
derstand" (Goldsaal - Winter­
garten) 

So. 16.00 "Das V ergangene ist nicht tot, 
es ist noch nicht einmal vergan­
gen" - Literatur zwischen Bü­
cherverbrennung und 1 984 
(Goldsaal - Wintergart�n) 

Diskussionen 
So. 14.00 "Ausländerfeindlichkeit - Wie 

stark ist sie, was müssen wir 
tun?" (Halle V) 

So. · 16.00 ,.Vorbilder: Antifaschisten 
damals und heute" (Halle V) 

So. 16.00 "Demokratieabbau - Was ha­
ben die Rechten vor?" (Konfe­
renzraum 3 - Goldsaal) 

Mo. 1 1 .00 "Faschistische Machtergiei-
fung - Wie konnte das gesche­
hen? Lehren für heute" 
(Schwemme, H�e li) 

Mo. 1 1 .00 "Militarisierimg - Können Ju­
gendoffiziere für den Frieden 
erziehen?" (Eisstadion) 

Mo. 13 .30 "Wende - Kohls geistig-mora­
lische Erneuerung, was kommt 
da auf uns zu?" (Eisstadion) 

Mo. 13.30 "Neonazis - Kommt die braune 
Welle?" (Halle V) :1::. � 

Mo. 14.00 Forum: "Künstler im politi­
schen Engagement?"· (Silber-
saal) . 

Mo. 16.00 "Was haben Frauen von der 
Rechtsregierung zu erwarten?" 
(Foye�, Halle li) ' 
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In dieser Nacht wer­
den in der großen 
Westfalenhalle Zehn­
tausende mit Hannes 
Wadet den "Traum 
vom Frieden" singen. 
Feuerzeuge und 
Wunderkerzen flam­
men auf, wenn Holly 
Near Lieder der ame­
rikanischen Friedens­
bewegung anstimmt. 
Franz Josef Degen­
hardt und Dieter Sü­
verkrüp werden mit 
ihren Liedern einfühl­
sam die Sehnsucht 
nach Frieden aus­
drücken und die Her­
ren in Bonn und Wa­
shington anklagen, die 
unser Land zum 
Schlachtfeld machen 
wollen. Und Fasia 

wird mit ihrer Kraft 
und ihrem Optimis­
mus auch die Zaghaf­
ten und die Ängstli­
chen mitreißen. Allen 

Da werden 
Ideen dargesteHt 

auf der Friedens­
straße. Dort wird geba­
stelt, gemalt, werden· 
Buttons gemacht nnd 
verkauft. Da wird an ei­
nem der bnndert Stinde 
von Friedensinitiativen 
eine neue Aktion ans­
gebrütet, an dem ande­
ren die Erfahrung wei­
tergegeben, wie die 
Lehrwerkstatt zur 

Lieder für den Frieden 
Ob zur Gitarre oder zur Geige gesungen, ob mit 
Rockmusik oder Orchesterbegleitung, ob in 
deutsch oder österreichisch, türkisch oder grie-. 
chisch - diese Lieder geben dem Wunseh nach 
Frieden und dem Haß auf den Krieg und die Rü­
stung Worte und Melodien. Sie werden gesungen 
und gespielt von: · 
Rüdiger Bischoff, Andie Brauer, Hernies Auto­
babnband, Thommie Bayer, bots, Wolfgang 
Brannasky, Peter Bursch, Bert Brecht Chor, 
Georg Danzer, Franz Josef Degenbardt, lna De­
ter, Faia, Ekkes Frank, Maria Fanntouri, Hansi 
Herrmann, Zartbitter. , Peter Jiimmrich, 
Lerryn, Zülfii Livanelli, Sigi Maron, Norbert & 
Walter, Ozay, Oktoben:lnb, Schlauch, Jürgen 
Slopianka, Dieter Süverkrüp, Sämeira, Bannes 
Wader. 

39 

soll diese Friedens­
nacht die Zuversicht 
geben, daß es gelingen 
kann, die Stationie­
rung der neuen US-

atomwaffenfreien Zone 
gemacht werden kann. 
Mittendrin das Frie­
denscafe, in dem spon­
tane nnd vorbereitete 

Diskussionen 
"Krieg oder Frieden -
Was plant die NATO?" 
So 14.00 (Schwemme 
Halle II) 
"Atomwaffenfrei - Die 
Kampagne für atomwaf­
fenfreie Zonen" 
So 14.00 (Friedenscafe 
an der Friedensstraße) 
"Soldaten gegen Atom­
raketen" 
So 16.00 (Diskussions­
zelt Volkswiese) . 
"Aktionsformen: De­
mos, Blockaden, Unter­
schriften - Wie gegen 
Raketen kämpfen?" 
So 16.00 (Friedenscafe 
Friedensstraße) 
,,Mit Zeitungen gegen 
Raketen - elan lädt ein 
zur Diskussion" 
Mo 1 1.00 (Konferenz­
raUm 3, Goldsaal) 

Standpunkte 

Atomraketen zu ver­
hindern. Wir brau­
chen diesen Mut und 
die Kraft, um noch 
mehr dafür zu tun. 

Diskussionsrundeo lau­
fen nnd die DFGIVK 
ihre BeratungssteHe für 
Kriegsdienstverweige­

rer ständig geöffnet bat. 

"Was heißt blocküber­
greifende Friedensbe­
wegung?" 
(Mo 1 1 .00 (Friedens­
cafe Friedensstraße) 
"Friedensinitiativen aus 
Stationierungsorten in 
Westeuropa berichten" 
Mo 13.30 (Friedenscafe 
Friedensstraße) 
"Wie verhindem wir die 
Stationierung der US­
Raketen?" 
Mo 13.30 (Schwemme 
Halle II) 
"Frieden schaffen ohne 
Waffen? Gilt das auch 
für unsere Solidarität 
mit Nicaragua, mit EI · 
Salvador?" 
So. 16.00 (sOlidaritäts­
cafe Empore Halle IV, 
Durchgang zu Halle III) 

Aus Ost und West kommen Vertreter der Frie­
densbewegung zum Festival: Freeze aus den USA, 
Friedensmarsch der Sowjetjugend, ,,Drei · mal 
Nein" aus Japan, Anti·US-Stützpunktbewegung 
Griechenlands, Abrüstungsexperten der DDR, 
Atomwaffenfreie-Zone-Bewegung aus Skandina­
vien, Christen aus Comixo, CND-Mitglieder aus 
England. Hier besteht die Möglichkeit, sich aus er­
ster Hand zu informieren, Standpunkte aus Ost 
und West zu diskutieren und mit eigenen Erfah­
rungen zu vergleichen. 

Die Friedensnacht 
Sonntagabend 

Halle I 

Halle II  

Halle iii 

Halle IV 

Halle V 

Bühne am 
St. Turm 
Open-Air 

mit Hannes Wader, Franz Josef 
Degeobardt, Dieter Süver-
krüp, Fasia, dem BeTt­
Brecht-Chor, Holly Near u. a. 
mit Ina Deter, Özay und Lied­
schatten · 
mit Wolfgang Dauner, J\lbert 
Mangelsdorff und dem Gane­
lin-Trio 
mit Los Paraguayos . und Los 
Jaivas 
mit Maria Farantouri, Zülfü 
Livaneli und Kobra 
mit den Rockgruppen Dialog 
und Druckknöpfe 
mit Ulla Meinecke, Grob­
schnitt und Antropos 

Literatur für den Frieden 

Mo 1 3.30 Diskussionsforum: "Was ist ei­
gentlich Frieden?" Schriftstel­
ler im Kreuzverhör (Foyer 
Goldsaal) 

Internationaler Friedenstreff 

Mo 13.30 "Freeze - Friedensbewegung 
in den USA" (Solidaritätscafe · 

im Durchgang von Halle IV 
Empore zu Halle III) 

Das Hannes-Wader-Konzert 
So 13.00 Uhr Halle I 

Das Franz-Josef-Degeohardt-Konzert 
Mo 1 2.00 Uhr Halle III 

Das Friedenssinfoniekonzert 
Unter Leitung von Jörg I wer und Manfred 
Bergunde spielt das Festival-Friedensor­
chester: 
Mozart, Prager Sinfonie 
Liszt, Klavierkonzert A-Dur 
Eisler, Bilder aus der Kriegsfibel 
Eisler, ,,Postdam" aus der "deutschen Sin­
fonie" 
So 14.00 Uhr Halle II  

Konzert mit Peter Borsm 
Mo 14.00 Uhr Halle V 

Das Oktoberdub-Konzert 
Mo 1 7.00 Uhr Wehrt-Euch-Bühne Eis-

' stadion 

11
1 
'Kr;t;d;r-�':' Appel.l I fch schließe mich dem Appell an die Bundesre­
gierung an, ihre Zustimmung zur Stationierung 

I von Pershing-li-Raketen und Marschflugkör-
! pem in Mitteleuropa zurückzuziehen; in der 
: NATO künftig eine Haltung einzunehmen, die 

I unser Land nicht länger dem Verdacht aussetzt, 
Wegbereiter eines neuen, vor allem die Euro­
päer gefährdenden nuklearen Wettrüstens sein 

I zu wollen. • 

Name __________________________ _ 

I Anschrift-----------------------

Unterschrift ---------------------

Ober 4 Millionen haben 

1 schon �nterschriebenl 
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Nica� Nlederliode, 
wegea, Osterreich, Palistioa 
(PLO), Polen, Polisario, Por-
tupl, Rlbllibien, Schweden, 
Sdnreiz, Spulen, Südafrika (ANC), Sadan, T11118811ia, Ttir· 

Lieder sind Brüder der Revolution 

Los .Jaivas aus 
Chile 

Die fünf Musiker hatten 
es satt, nur US-Pop 
nachzuspielen. · Sie be­
gannen, die Musik ihrer 
chilenischen Heimat für 
sich zu · entdecken, ver­
banden sie mit Elemen­
ten des Rock. Wer ihre 
Komposition zum Ge­
dicht "Maccu Piccu" des 
Dichte� und Revolu­
tionärs Pablo Neruda 
hört, spürt den Bezug 
zum Kampf des chileni­
schen Volkes gegen die 
Diktatur. 

HaUe IV, Sonntagabend 

ro;;. e;.g�/1 
I Ii0m will: 1 

eine Festivai-Gesamtkarte für 20,- DM 

I (gegen Voreinsendung eines Schecks 
von 20,- DM + 2,30 DM Porto oder per I Nachnahme 20,- DM + Nacbnabmege­
bübr) I 0 mehr über die SDAJ oder den MSB wis- I sen - schickt mir Informationen! 0 in der SDAJ oder dem MSB mitmachen I - schreibt mir, wie das läuft I 0 als Arbeitslose(r) eine Freikarte fürs Ar-1 

Nam::::::� .. =.�-�-=-�:�................ I 1 ····································································· 1 ..................................................................... I Einsenden an: �DAJ, Sonnenscheingasse 8, I 4600 Dortmund. 1 -MSB, Busch<itraße 81, 5300 Bonn 1. I - - - - - -

IV 

Misty in Roots aus 
.Jamaika 
Das ist Rliythmus für die 
Beine und den Kopf, _ 

professionell, doch nicht 
eingefahren. Neue Im­
pulse aus den afrikani-

Mombasa 

Spannung wird körper­
lich spürbar, wenn die 
fünf schwarzen Ameri­
kaner die Zuhörer nach 
wenigen Minuten voll in 
ihren Bann gezogen ha­
ben. Es ist die Spannung 
zwischen dem Leiden 
und dem Kampf der un­
terdrückten Afroameri­
kaner; die beim Spiel 
von Mombasa lebendig 
wird. Eine mitreißende 
Variation von Jazz und 
ursprünglicher afrikani­
scher Volksmusik, im 
Mittelpunkt steht .der 
weltbekannte Posaunist 
und Bandleader Lou 
Blackbum. 

HaUe IV, Montagabend 

sehen Wurzeln (engl. 
roots) ihrer Musik 
brachten die Jamaika­
ner gerade erst von einer 
Reise aus Sambia und 
Zimbabwe mit 
Open-air-Bühne, 
Sonntagnachmittag 

"Drushb'a" aus der 
Sowjetunion 

Ihre Begeisterung ist an­
steckend. Sie tanzen die 
"Uralskaja . procho­
dotschka" und den "Po-

eJi�� 
��R;U_U_, C5 
USA, Vietnam, Westberln, Q 
ZypeJD nnd vom Weltbunll der 
Demokratischen Jugend 
(WBDJ) und Internationalen 
Studeatenbund (ISB). 

Louisiana Red aus 
USA 
Er ist noch einer der al­
ten, echten Blues-Stars. 
Geboren vor 5 1  Jahren 
in Alabama, hat er alles 
erlebt und erlitten, was 
ein Nachkomme der 
Sklaven in den USA 
durchmachen kann: die 
Arbeit auf den Baum­
wollfeldern, Knast, Ko­
rea-Krieg, Armut, Ver­
zweiflung - aber auch 
Hoffnung. Sein Vater 
wurde vom Ku-Klux­
Klan ermordet. Und 
wenn Louisiana Red 
von seinem Leben singt, 
wird er zur leibhaftigen 
Anklage gegen das Ge­
sellschaftssystem seiner 
Heimat. 
Open-air-Bühne, Mon­
tagnachmittag 

lesski j hopak", das 
"Drushba' ' -Ensemble 

aus Rostow am Don, der 
Partnerstadt Dort­
munds. 
Volksbühne, Montag­
abend 

Horst-Eckart Gross 
Klaus-Peter Wolf 
CHE- Meine Träume 
kennen keine Gren­
zen ' a� 
Roman, 224 S � 
1 2,80 DM 

WELTKREIS 
Postfach 789 
4600 Dortmund I 
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Dem Massaker entronnen Der Kampf ums Oberleben 
Als sie 10 war, wurde 
ihre Familie von US­
Soldaten ermordet. 504 
Frauen, Greise und 
Kinder waren die Opfer 
des grauenhaften Mas­
sakers von My Lai. Vo 
Thi Lien überlebte, 
wurde erwachsen in ei­
nem Vietnam, das völlig 
zerstört war nach dem 
Sieg über die USA. Als 
Lehrerin hilft sie heute 
mit bei dem schweren 
Alrlbau,der vom ganzen 
Volk große Opfer ver-

Radio 
Venceremos 
Live aus den Bergen von 
Morazan werden wir 
Grüße zum Festival 
empfangen. Und eine 
junge Kämpferin aus 
dem Frauenbataillon 
"Silvia" wird berichten, 
warum die Menschen in 
EI Salvador aufgestan­
den sind gegen den Ter­
ror der blutigen Dikta­
tur. Wie sie den bewaff-

Freeze 
Freeze, das Einfrieren 
der wahnsinnigen 
Atomrüstung der USA 
- das fordern Millionen 
Amerikaner. Vertreter 
dieses anderen Amerika 
werden über ihre Ak­
tionen berichten, und 
Holly Near wird es mu­
sikalisch tun. 

Durch ihr Engagement 
in der Frauen- und Frie­
densbewegung ist sie zu 
einer der bekanntesten 
Liedermacherinnen der 
USA geworden. Beim 
Treffen "Künstler für 
den Frieden" im ver­
gangenen September in 
Bochum konnte man sie 
schon erleben. 

41 

langt. Sie wird darüber 
berichten und die Ver­
brechen der US-Regie­
rung beim antiimperiali­
stischen Tribunal be­
zeugen. 

Vo Thi Lien 

neten Kampf um die Be­
freiung führen, gegen 
ein Regime, das mit Mil­
lionen Dollar von den 
USA gestützt wird. 
Auf dem elan + rote­
blätter-Solidaritätskon­
zert wird die nächste 
Spende für Radio Ven­
ceremos den Vertretern 
der Befreiungsfront 
FMLN übergeben. 

Er erlebte, wie im ver­
gangenen Jahr die israe­
lische Armee den Liba­
non überfiel, zehntau­
sende Palästinenser er­
mordete und selbst vor 

-seinen Kranken und 
Krüppeln nicht Halt 
machte. Dr. Fathi Ara­
fat, Bruder des Vorsit­
zenden der PLO, ist Lei­
ter des Palästinensi­
schen Roten Halb­
monds, der PLO-Orga­
nisation, die für die Ge­
sundheit des Volkes 

Tribunal 

sorgt. Auf dem Festival 
wird er über das Leiden, 
über den Kampf und 
den Überlebenswillen 
seines Volkes berichten. 

gegen den Imperial ismus 
Überall, wo Verbrechen gegen die Menschlich­
keit geschehen, hat die US-Regierung ihre bluti­
gen Finger im Spiel. Auf diesem Tribunal wird 
sie angeklagt von: . 
e Vo Thi Lien - Überlebende des Massakers 
der US-Armee in Vietnam, 
e Patricia Torres - Vorsitzende des chileni­
schen Komitees für die Rechte der Jugend, die 
am 24. März verhaftet wurde, 
e einem Freiheitskämpfer aus EI Salvador, 
e einem Nicaraguaner, der gegen die Invasion 
in sein befreites Land kämpft, 
e einem Bürger der USA, der Opfer der Ras­
sendiskriminierung und des Elends ist, 
e einem Freiheitskämpfer aus Südafrika, 
e einem Überlebenden aus Hiroshima, 
e einem Palästinenser · - Überlebender des 
Massakers im Lager Shatila. 
HaUe IV, Sonntag, 16.00 Uhr. 

Kampf dem Rassismus 

Alfred Nzo 

Alfred Nzo - wenn die­
ser Name in den schwar­
zen Gettos von Soweto 
fällt, sieht man den 
Hoffnungsschimmer in 
den Augen der Men­
schen, wird ihre Haltung· 
entschlossener. Alfred 
Nzo ist Generalsekretär 
des African National 
Congress, ANC, der Be­
freiungsbewegung ge­
gen Apartheid und Un-

Sozial ismus konkret 

Warum gibt es die Mauer? Wie lebt man in der 
CSSR? Was ist mit den SS 20? Wie sollen die 
Friedensvorschläge von Andropow Wirklichkeit 
werden? - Auf Hunderte Fragen zur Politik und 
zum Alltag im Sozialismus bekommt man im 
Cafe Berlin, im Cafe Moskau oder im Prager 
Bierkeller Antwort. Und wer rechtzeitig da ist, 
kann von einem sowjetischen Kosmonauten er­
fahren, wie das ist, so schwerelos und (fast) völlig 
losgelöst von der Erde. 

terdrückung im rassisti­
schen Südafrika. Auf 
dem Festival wird er 
über den harten, schon 
75 Jahre dauernden 
Kampf für die Befreiung 
berichten. 

Das elan/rote blätter­
Solidaritätskorizert 
mit den bots, Schlauch, Banda Tepeuani 
aus EI Salvador und Abdullah Ibrahim 
So., ab 15.00 Uhr, Halle I 

"Lieder sind Brüder der Revolution" 
Mit Araucaria (Chile) und Carlos Mejia 
Godoy (Nicaragua) 
Mo., 1 1.00 Uhr, Halle IV 

"Venceremos - Für Frieden, 
gegen Unterdrückung'' 
mit Los Paraguayos und Los Jaivas 
So., 20.00 Uhr, Halle IV 

Black music 
mit "Mombasa" 
Mo., 17.00 Uhr, Halle IV 

Fiesta cubana 
mit "Salsa picante" 
Mo., 18.00 Uhr, Halle V 

"Reggae gegen Rassismus" 
mit Misty in roots und Dobula 
So., 14.00 Uhr, Open-air-Bühne 

Internationale Folklore 
Das Rostower Kosakenensemble "Drush­
ba" vom Don 
Mo., 13.00 Uhr, Halle IV, 
Mo., 17.00 Uhr, Volksbühne 

Das Volksmusikensemble "Raiko" aus 
Ungarn 
So., 14.00 Uhr, Halle IV, 
Mo., 18.00 Uhr, Volksbühne 

Folklore international aus Bulgarien, der 
Türkei und Griechenland 
Mo., 1 1.00 Uhr, Halle V 

bie estnische Gruppe "Kapell" aus der 
UdSSR und Country-Folk aus der CsSR 
Mo., 18.00 Uhr, Wehrt-Euch-Bühne, Eis­
stadion 

Das Konzert "Dostluk - cptUa - Freund­
schaft" mit Maria Farantouri und Zülfü Li­
vaneli 
So., 18.00 Uhr, Halle V 

Das Tribunal gegen den 
Imperialismus 
Angeklagt: Der Imperialismus 
Internationales Tribunal 
So., 16.00 Uhr, Halle IV 

Solidaritätscafe 
So., 14.00 : Nahost-Hearing 
So., 1 6.00: "Frieden schaffen ohne Waf­

fen? Gilt das auch für unsere 
Solidarität mit Nicaragua, mit 
EI Salvador?" 

Mo., 1 1 .00: "Dritte Welt - Die neue inter-
nationale Wirtschaftsord-
nung" 

Mo., 1 3 .30: "Freeze - .Friedensbewegung 
in den USA" 

Mo., 16.00: Lateinamerika-Forum 

Solidaritätsinitiativen 
In Halle IV stellen das Antiimperialistische 
Solidaritätskomitee, die Anti-Apartheid­
Bewegung, Medico international, Service 
Civil International, Freundschaftsgesell­
schaften und Solidaritätsgruppen ihre Ar­
beit vor. 
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Viele Arbeitslose haben 
sich zusammengeschlos­
sen. In Initiativen helfen 
sie sich gegenseitig beim 
Ausfüßen des Papier­
krams, ziehen alterna­
tive Projekte bocb, 
nehmen Kontakt zu 

Das Arbeitslosenkonzert 
"Wir wollen Arbeit" heißt das Konzert am Mon­
tagabend in Halle I. "Zeitgeist" waren schon in 
Westberlin beim Solidaritätskonzert für junge 
Arbeitslose dabei. Extrabreit und Herne 3 ma­
chen mit und Susa, die den BRAVO-Wettbe­
werb "Schreib ein Lied für die bots" gewann. 
Aus England kommt Tom Robinson. Das Ar­
beitslosenkorizert ist die Abschlußveranstaltung 
des Festivals, aber das wird kein wehleidiger Ab­
schied, sondern es wird Mut und Kraft geben. 

Freikarten für Arbeitslose 
Wer das Arbeitslosenkonzert erleben will, muß 
einen zusätzlichen Soli-Beitrag von S,- DM be­
zahlen. Wenn du selber arbeitslos bist, hast du 
freien Eintritt. Sichere dir rechtzeitig deine Frei­
karte fürs Konzert! Es gibt sie bei vielen Arbeits­
loseninitiativen; bei Landesverbänden der 
SDAJ; beim SDAJ-Bundesvorstand, Sonnen� 
scheingasse 8, 4600 Dortmund (Bon auf S. IV), 
und während des Festivals bei den Kartenhäus-

chen der Halle I .  
. 

Wie gründe ich eine Ar-
beitsloseninitiative? 

Wie kann eine Betriebs­
vereinbarung zur Über­
nahme nach der Lehre 
aussehen, und wie 
wurde so etwas schon 
mal durchgesetzt? Wel­
che Erfahrungen erge­
ben sich aus Betriebsbe­
setzungen im Kampf um 
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Arbeitsplätze? Welche 
Chancen hat das Zu­
sammengehen von Ar­
beitslosen- und Ge­
werkschaftsbewegung? 

Wie schreibe ich eine 
Bewerbung? Wie be­
komme ich Arbeitslo­
senhilfe? Habe ich ein 
Recht auf Sozialhilfe? 
Fragen und Themen für 
den Treffpunkt Arbeits­
loseninitiativen auf der 
Volkswiese. 

Gewerkschaften · auf. 
"Immer wieder auf­
stehn, immer wieder sa­
gen: Es geht doch!" Ar­
beitslose wehren sich, 
gehen in die Offentlich­
keit, fordern .Arbeits­
und Ausbildungsplätze� 

Für Anfang Juni haben 
Arbeitsloseninitiativen . 

zu Aktionen in vielen 
Orten und einem 
"Marsch auf Bonn" auf­
gerufen. · Das Festival 
wiU ein Solidaritätsbei­
trag und Auftakt sein. 

.·. Crackers 
Die t!erische Post geht ab �e1 deutscher Rock­
!ßUSik am Montagabend m Halle Ill. Freche 

Die drei aus Witten mit 
dem Bock auf Rock als 
Markenzeichen treten in 
der Rocknacht in Hal­
le I am Sonntagabend 
auf. Sie heizen ein gegen 
rechts. 

aus Wiesba-
Crackers. 

Das Arbeitslosenkonzert 
Mo., 1 9.00 Halle I 

Arbeitslose haben freien Ein­
tritt 
"Wir wollen Arbeit" - Das Ar­
beitslosenkonzert mit: 
Zeitgeist, Extrabreit, Heme 3, 
Susa und Tom .Robinson 

Literaturtreffen 
Mo 1 1 .00 "Literatur ist, wie der Mensch 

lebt und arbeitet . . . .  doch was 
nützt dem Arbeitslosen noch 
das Buch?" (Goldsaal.l .Wm­
tergarten) 

Diskussionsrunden 
So 14.00 KOHLENPOTT - Erhaltet das 

Ruhrgebiet (Flöz Sonnenschein, 
Halle VI) 

So 1 4 .00 MASSENARBEITSLOSIGKEIT - · 

Sieht so die Zukunft der Arbeit aus? 
(Diskussionszelt Volkswiese) 

Mo 1 1 .00 ARBEITSLOSENBEWEGUNG ­
Therapie, politische Aktion oder ei­
gener Betrieb als Alternative?.(Dis­
kussionszelt Volkswiese) 

Mo 1 1 .00 HETZE - Nehmen uns die Auslän­
der die Arbeitsplätze weg? (Halle V) 

Mo 1 1 .00 PROGNOSEN - Ökonomie und 
Ökologie, ein Widerspruch? {Nie­
dersachsenmarkt) 

Mo 1 3 .30 Wollen wir Frauen ein Leben lang 
arbeiten? (Frauenzentrum Foyer 
Halle 11) 

Mo 1 6.00 " SACKGASSE: Keine Lehre nach 
der Schule - keine Arbeit nach der 
Lehre" (Diskussionszelt Volkswiese) 

Die Festival­
Volkshochschule 
Sonntag 
14.00 P 1  "Gibt es Demokratie im Sozialis­

mus?" 
1 4.00 P2 "Was ist der Nord-Süd-Konflikt?" 
14.00 P3 "Findet der nächste Krieg im Weltall 

statt?" 
14.00 PS "Wie funktioniert Kernenergie?" 
1 S.30 Pl ,;Ist die Arbeiterklasse revolutionär?" 
1 S.30 PS "Sterben unsere Wälder durch sauren 

Regen?" 
1 6.00 P2 "Vernichtet Umweltschutz Arbeits­

plätze?" 
1 6.00 P3 "Ist Militärforschung Voraussetzung 

für technischen Fortschritt?" 
1 7 .00 P1 "Ist Marxismus aktuell?" 
1 7.00 PS "Wie funktionieren Verhütungsmit­

tel?" 
Montag 
1 1 .00 P 1  "Ist unser Wirtschaftswachstum zu 

Ende?" 
1 1 .00 Pi "Was machen die Sowjets im All?" 
1 1 .00 P3 "Was haben Frankreich und England 

mit ihren Atomwaffen vor?" 
1 1 .00 PS "Gibt es Leben nach dem Tod?" 
1 2 .30 Pl "Was ist Antikommunismus?" 
1 2.30 P2 "Wieso vernichten Mikroprozessoren 

Arbeitsplätze?" 
1 2.30 P3 "Was ist Genmanipulation?" 
12.30 PS "Ist Chemie schädlich?�' 
14 .00 P 1  "Was sollte das Kommunistische Ma-

nifest?" 
· 

1 4.00 P2 "Global 2000 - Geht die Welt zu­
grunde?" 

14.00 P3 "Welche Folgen hätte ein Atom­
krieg?" 

14.00 PS "Gibt es Leben auf fremden Ster­
nen?" 

1 5.30 Pl "Macht Sozialismus unfrei?'" 
1 S .30 P2 "Was soll die Verkabelung der Bun-

desrepublik?" . . 
1 S .30 P3 "Wie funktioniert Lasertechnologie?" 
1 S .30 PS "Gibt es unheilbare Krankheiten?" 
1 7.00 P1 "Sind Marxisten humanistisch?" 
In den Räumen 

'
der Fachhochschule 
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Links - wie weiter? 

In Bonn regiert die Rechtskoalition - reaktionäre 
Wende? Die Grünen sind im Bundestag - neue. 
Chancen gegen rechts? Das Festival der Jugend ist 
das erste Jugendtreffen nach den Wahlen vom 6. 
März. Es ist ein Festival, das eindeutig gegen rechts 
Position bezieht und zugleich ein großes Forum für 
aUe linken und demokratischen Kräfte ist. Organi­
sationen und Jugendverbände stellen sich mit ei­
genen Beiträgen und Ständen vor, Aktive aus Be.­
wegungen und Initiativen nehmen an Diskussions� 
runden teil. Wir diskutieren, streiten um unsere 
Meinungen, .um noch einiger handeln zu können. 
Wir geben nicht kleinlaut bei, weil die Rechten am 
Ruder sind. 

Strategien gegen rechts 
Diskussionsforum, So., 

· 16.00 Uhr, Schwemme 
(Halle II}.  

Karat, Heme 3 und die 
Straßenjungs, Terz, Sigi 
Maron und Störenfried, 
die Crackers, Tom Ro­
binson und Kobra, 
Ostro 430, Bröselma- · 
schine und Franz K., 
Dialog, Die Conditors 
und Ulla Meinecke, 
Grobschnitt, Gehrüder 
Engel und Cannock, 
Klaudiabolo, Marilyn 
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Was sollen wir denken? 
Wer macht unsere Mei­
nungen und wie? 
Diskussionsforum, So., 

und Tbommie Bayer, 
Antropos, die Puhdys 
und Hernies Autobahn­
band, Dnlckknöpfe, Ex-

die bots 
Ihr "Aufstehn" wurde 
auf Plakate gedruckt 
und bei Demonstratio­
nen gesungen. "Das 
weiche Wasser bricht 
den Stein" wurde zum 
Lied der Friedensbewe­
gung und der Ostermar­
schierer. "die bots" 

14.00 Uhr, Konferenz­
saal 3 (Goldsaal}. 

Der durchsichtige Bür­
ger - Volkszählung, 
Verkabelung, Compu­
terüberwachung. 
Diskussionsforum, So., 
14.00 Uhr, Niedersach­
senmarkt. 
Außerparlamentarische 
Opposition - Was hat 
sie erreicht, was muß sie 
jetzt tun? 
Diskussionsforum, Mo., 
1 3 .30 Uhr, Diskussions­
zelt Volkswiese. 

Wer hat die Macht? 
Krupp oder Krause, 
Flick, der Staat oder 
wir? 

trabreit und Zeitgeist, 
lna Deter und Klaus 
Lage mit Druck. 

kommen zum elan/ 
rote-blätter-Solidari­

tätskonzert als Beitrag 
zum Kampf gegen Un­
terdrückung. Denn, wie 
es in einem ihrer Lieder 
heißt: Wer schweigt," 
stimmt zu. So., ab 1 5.00 
Uhr in Halle I .  

Mo. 1 1 .00 Flöz Sonnen­
schein, Halle VI 

Im Gespräch: Fragen an 
· den DKP-Vorsitzenden 

Herbert Mies. 
Mo., 14.00 Uhr, Halle 
IV. 

Demokratieabbau 
Was haben die Rechten 
vor? 
Diskussionforum, So., 
16.00 Uhr, Konferenz­
raum 3 (Goldsaal}. 

Welche Bundesrepublik 
wollen wir? Alternati­
ven zum Krisensystem. 
Diskussionforum, Mo., 
16.00 Uhr, Schwemme · 

(Halle II}. 

Straßenjungs 
Spießbürgern waren sie 
zu versaut, und prompt 
landeten sie auf dem In­
dex. Starker Rock und 
geile Texte: Die Stra� 
ßenjungs. Sie machten 
schon Punk, als andere 
noch gar nicht wußten, 
wie man das schreibt. 
Sie machen aus jeder 
Nacht 'ne Party. Auch 
aus der Nacht zum 
Pfingstmontag in Hal­
le I. 

Tom Robinson 
Tom Robinson war ak­
tiv in der "Rock-

against Racism"­
Bewegung. Er engagiert 
sich gegen gesellschaft­
liche Diskriminierun­
gen, z. B. von Homose­
xuellen. "Power in the 
darkness" ist sein großer 
Hit. Aber obwohl ein 
Star, stehen bei ihm 
nicht Geld und� Ruhrn 
und Liebedienerei vor 
Plattenfirmen im Vor­
dergrund. Seine Popula­
rität will er für soziale 
Bewegungen einsetzen. 
Deshalb tritt er beim 
Arbeitslosenkonzert am 
Montagabend in Halle I 
auf. 

Die Rocknacht 

mit den Puhdys, den Straßenjungs und 
Franz K. 
So., ab 23.00 Uhr in Halle I · 

Rock gegen Raketen 
mit Ulla Meinecke, Grobschnitt und An­
tropos 
So., ab 18.00 Uhr, Open-air-Bühne 

Das Open-air-Rockkonzert 
mit Bröselmaschine, den Puhdys und Ge-
brüder Engel 

· 

Mo., ab 19.00 Uhr, Open-air-Bühne 

Die Frauen-Rocknacht 
mit Östro 430, Klaudiabolo und der Can­
nock-Band 
So., ab 21.00 Uhr in Halle D 

Deutsche Rockmusik 
mit Marilyn, Bemie's Autobahnband und 
den Crackers 
Mo., ab 18.00 Uhr in Halle m 

Rock gegen Ausländerfeindlichkeit 
mit Kobra, Sigi Maron & Band, Thommie 
Bayer & Band 
So., ab 21.00 Uhr in Halle V 

Friedensrock 
mit Dialog und Druckknöpfe 
So., ab 18.00 Uhr, Bühne am Steinernen 
Turm 
mit Terz und Dialog 
Mo., ab 17.00 Uhr, Bühne am Steinernen 
Turm 

Rock-Konzerte 
Die DDR-Rockband Karat im . Konzert 
"Friedenstaube, flieg" 
Mo., 13.00 Uhr, Halle I 

Sigi Maron & Band 
So., 16.00 Uhr, Studentenzelt 
Conditors 
Mo., 18.00 Uhr, Studentenzelt 
Das Konzert "Fünf vor Elf' mit Sigi Maron 
Mo., 11.00 Uhr, Open-air-Bühne 
Folkrock mit Störenfried 
Mo., 14.00 Uhr, Wehrt-Euch-Bühne Eis­
stadion 
die bots 
beim elan/rote-blätter-Solidaritätskonzert 
So., ab 15.00 Uhr in Halle I 
Klaus Lage & Druck 
So., 1 1.30 Uhr, Halle I 

Tom Robinson & Band 
Extrabreit 
Zeitgeist 
Heme 3 
beim Arbeitslosenkonzert 
Mo., ab 19.00 Uhr, Halle I 

lna Deter 
Mo., 16.00 Uhr, Halle I 

Der Amateurrock­
wettbewerb 

In Vorbereitung des Ft;stivals der Jugend 
fanden in aUen Bundesländern Amateur­
rockwettbewerbe statt. Die Landessieger 
spielen im Rockzelt (gegenüber der Hal­
le I). 
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VIII 

"Liederjan in concert" 

Das Hannes-Wader­
-.------1 Konzert 

1 9.30 Uhr ...,. ____ _ 

" Positiv" 
.., _____ ---! Konzert mit Klaus Lage 

und Druck 

Das Friedenssin­
foniekonzert 

Das Rock-'n'-
Roii-Tanzturnier 

zum Mitmachen 

" Gewalt ge­
gen Frauen" 

(Diskussion 
im Weiber-
treff) 

und 
, ,Frauen für 

-------1 den Frieden" " Frauen für den (Diskussion Frieden" mit Lied- im Foyer Halle schatten ,  lna Oe- I I )  . 
ter, Lila Rauner 
und Ozay 

Frauenrocknacht 
mit Ostro 430, 
Klaudiabolo und 
der Cannock­
Combo 

Jau-Tanz zum 
M itmachen 

, ,Frauenfeind­
lichkeit bei 
marxistischen 
Organ isatio­

nen?" ( Foyer ) 
und " Diskri­
minierung von 

..,------+-------+----------1 Lesben " "Friedenstaube, "Her mit' dem (Weibertreff) --------1 flieg!" - ganzen Leben" -
mit Karat, Dieter Sü- Altlagskultur mit . .  Wollen wir 

-.-------l verkrüp, Fasia u. a. Lydie Auvray & Frauen ein Le­
Band, Hans Hart- ben lang arbei-
mann, Julian te"?"(Foyer 
Dawson ,  Jürgen und "Auslän ­
Slopianka & Band disehe Frauen 

" Frauen machen 
Musik" mit Fasia, 
Uschi Flacke & 
Band, Lila Rauner 
u . a. 

in der Bundes 
republik' :(Wei­
bertreff) 
"Was haben 
Frauen von 
der Rechtsre­
gierung zu 

erwarten" 
(Diskussion 

im Foyer Halle 
I I )  

Diskussion: 
" KRIEG 

ODER FRIE­
DEN - Was 
plant die 
NATO?" 

DAS JAZZFESTl­
VAL 
Willem-Breuker-

Kollektief (NL) , t-M-us-ik-a-us--Un--Hannes-Zerbe­
Blechband (DDR) garn: Das Raiko­

-Ensemble 

DAS JAZZFESTl­
VAL 
Gunther Hampel 
and his Galaxie Big 
Band World 
Community Or­
chestra 

DAS JAZZFESTl­
VAL 
Wolfgang Dauner 
und Albert Man-
gelsdorff "Venceremos -

t------l Für Frieden - ge­
DAS JAZZFESTI gen Unterdrük­
VAL kung" Konzert mit 
Ganelin-Trio (SU) Los Paraguayos, 

DAS JAZZFESTl­
VAL 
Session 

Los Jaivas und ln­
canuasi 

Diskussion: 
, , FRIEDEN 
SCHAFFEN 

OHNE WAF­
FEN - gilt das 
auch für un­
sere Solidari­
tät mit Nicara­
gua, mit EI 

Salvadorg" 
(Solidaritäts­

cafl\) 

Diskussion Jau-Frühschopen "Lieder sind Brü- Diskussion: 
" FASCHIST!- mit Bla Mu (DDR) der der Revolu- "DRITIE 

SCHE tion" WELT - Die 
MACHTER- t-------1 mit Araucaria neue interna-

GREIFUNG - Das Franz-Josef- (Chile) und Garlos tionale Wirt-
Wie konnte Degenhardt-Kon- Mejia Godoy (Ni- schaftsord-
das gesche- zert caragua) nung" 
hen? Lehren 1-=--::--:-'----::---1 (Solidaritäts-
für heute" cafe) 

t-__;_-----1 

Diskussion 
"WELCHE 

BRD WOLLEN 
WIR? - Alter­
nativen zum 

Krisensy­
stem" 

Diskussion: 
-----r=�.;..::,:;,.-----1 "FREElE 

IM 'GESPRÄCH: Die Friedens­
Fragen an den bewegung in 
DKP-Vorsitzenden den USA" 

"Jetzt erst 
rechts?" 

Festivalkabarett 
mit Hanns Dieter 
Hüsch, Helmut 
Ruge und Dietrich 
K ittner 

Deutsche Rock­
musik mn Mari-

lyn-Rockband, 
Crackers und Ber­
nie's Autobahn­
band 

Herber! Mies (Solidarität-

Black mus1c. 
, , Mombasa" 

scafe) 

Lateiname­
rika-Forum 

(Solidaritäts­
cafe) 

Solidarität ge­
gen Apartheid 
(Solidaritäts­

cafe)' 
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1nzert mit Peter 
rsch J Ulrd 
Diskussion: 
AUSLÄN DER­
INDLICHKEIT' '­
lskussionsecke) 

Interna­
nal aus Bulgari­
' der Türkei und 
iechenland 
s.on: 
i -
l . ns · 

Diskus-
sion im 

Flöz: 
, ,KOH­

LENPOIT 
- Erhaltet 
das Ruhr­
gebiet" 

Diskus-
sion im 

Flöz 
"WER 

HAT DIE 
MACHT? 

- Krupp l.der die 
itze oder 

Krause, 
Flick, der 
Staat oder ;..;;,;..;..",.,;;..;,;".";;�-=! wir?" 

'iesta cubana" 
� Salsa Picante 
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DAS ANTIFA-
SCHISTISCHE 

PROGRAMM mit 
Renate Fresow 
und frich Schaff­
ner 

PANTOMIMEN­
THEATER RUCH: 
"Chatyn" 

BERLINER EN-
SEMBLE: 
" Die Ausnahme 
und die Regel" 
(Bertolt Brecht) 

Diskussion: 
"WAS SOL­
LEN WIR 
DENKEN? -
Wer macht un­
sere Meinun ­
gen und wie?" 
Diskussion: 
" DEMOKRA­
TIEABBAU ­
Was haben die 

Rechten 
vor?" 

" D ie Ästhetik 
des Wider­
stands" von 
Peter Weiss -
(Diskussion) 

THEATER DER 
FREUNDSCHAFT 

, , M IT ZEI- , ,L iteratur ist, 
TUNGEN GE- wie der 
GEN RAKE- Mensch lebt 
TEN - elan und arbeitet" 
lädt ein zur . . .  doch was 
Diskussion nützt dem Ar-

beitslosen 
noch das "Wo man Bücher 

�---- Buch? verbrennt, ver- Diskussion: brennt man auch 
Menschen" (Hein- ._Di-s----I W�;��tHL��be� rich Heine) k . was Sex? . . . Das Programm uss1on: 
mit Lutz Görner • ,Künst-

ler im 
poli­

tischen 
Enga-1-------1 gement?" I-----PANTOMIMEN- Diskussion: 

THEATER RUCH: "AKTIV 
" EI Salvador" Sportler für 

den Frieden" 

BERLINER 
ENSEMBLE: 
"Oie Ausnahme 
und die 
(Bertolt 

. ,Von Mär­
chenprinzen, 
Häutungen 
und anderen 
Begebenhei­
ten" Frauen­
literatur 
- wohin? 

Liedermacher: 
Hansi Hermann 
und Wolf Bran-
nasky und 
Diskussion: Was 
hat die CDU mit 
der Schule vor?" 
"Arbeit statt Ra­
keten" Revue der 
SDAJ Harnburg 

und Diskussion: 
" RAUSCH - Dro­
gen machen zu" 
(Diskussionskeller) 
NARREN 
BIRNEN 

Das Programm 
"Dortmund alter­
nativ" 

"Stah !werk jetzt" 
mit den "Stahlko­
chern" u. a. und 
Diskussion: 
Jugendoffiziere an 
Schulen 
(Diskussionskel­
ler) 

Diskussion: 
, ,WENDE - Kohls 

geistig-morali­
sche Erneuerung. 

, , Likedee-

Friedensrock 
mit " Hand und 
Fuß " ,  " Dialog" 
und , ,Druckknöp­
fe" 

Liedermacher-

Rockkonzert 
mit Terz, Dialog 
und Tough 
Enough 

Diskussion: 
"ATOMWAF­
FENFREIE ZO­
NEN" 
IFriedenscafä) 

Diskussion: "AK­
TIONSFORMEN: 

Demos, Blocka­
den, Unterschrif­
ten . . .  " 
(Friedenscafe) 

Diskussion: 
, , BLOCKOBER­
GREIFENDE 
FRIEDENSBEWE­
GUNG" (Frie­
denscafe) 

Friedensin itiativen 
aus Stationie­
rungsorten in 
Westeuropa be­
richten (Friedens­
cafe) 

" Fünf vor Elf" 
mit Sigi Maron & 
Band und Andi 
Brauer 

DAS BLUES­
FESTIVAL 
mit der Delta­
Biuesband , der 
Bernd-Haake­
Biuesband , der 
Charly-Sch reck­
schuß-Band. dem 
. .  Dritten Ohr" 
und Louis iana 
Red. 

Festivalrock 
mit Gebrüder En­
gel, Bröselma­
schine und den 
Puhdys 
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Das Programm auf einen Blick 
Volkswiese Fachhoch · 

..-------S-po-rt-
--1 schule --

re aus Bulgarien Kabarett mit Manfred 
Rothstein 

Frauentheatergruppen Blues 

Kuriositäten: Klein-

--
CD 
N 

Der Festiwalter 
meint: 

kf2Jner mqchfUif15 
er 5oll,jet:Jzr mqchl 
WQ5 et·WI� qhqy 

alle mit.' 

lnteressenvertre­
tung: Kompanie­
vertrauensmänner 
stellen sich den 
Fragen 

kunst 1--Di-sk_u_s-si-on_:_ 

Folklore: "Bettelvogt" 

Neue Lieder: Hansi 
Herrmann 

, ,ABWÄGEN .:.. 
Verpflichten oder 
nicht?" 

, ,Dranbleiben": 
Reservistenrunde 

"SACKGASSE -
Keine Lehre nach 
der Schule, keine 
Arbeit nach der 
Lehre?" 

Aktive Sport­
ler stellen ihre 

vor: 

Oie Festivalvolkshoch­
schule mit Informationen, 
Vorträgen und Diskussio­
nen 

15.30 Uhr 
Ist die Arbeiterklasse revo-1------1 lutionär? (Raum P 1 )  -Kraftsport und Sterben unsere Wälder Selbstvertei- durch sauren Regen? (P 5) digung 

16.00 Uhr 
------1 Vernichtet Umweltschutz 

Arbeitsplätze? (Raum P 2) 
- Ist Militärforschung und 
-technik Vor<aus:setzuno 
technischen Fo (P 3) 
17.00 Uhr 
Ist Marxismus aktuell? 
(Raum P 1 ) - Wir funktio­
nieren Verhütungsmittel?· (P 5) 

Montag 
11.00 Uhr 

Ist unser Wirtschafts­
wachstum zu Ende? 
(Raum P 1 )- Was machen 
die Sowjets im All (P 2) -
Was haben Frankreich und 
England mit ihren Atom­
waffen vor (P 3) - Gibt es 1----;....-+----� Leben nach dem Tod? Macht Rot- Judo: Vorge- (P 3) stiftpolitik den macht und 

Sport kaputt? zum Mitma- 12.30 Uhr Diskussion cheri 

Liedermacher 

Kaftspo rt und 
Selbstvertei­

digung zum 
Angucken und 
Mitmachen 

ren (P 2) ­
Was ist Genmanipulation? (P 3) - Ist Chemie schäd­

·uch? (P 5) 

14.00 Uhr 
Was sollte das kommuni­
stische Manifest? (Raum 
P 1 ) - Global 2000, geht 
die Weit zugrunde? (P 2) ­
Welche Folgen hätte ein 
Atomkrieg? (P 3) - Gibt es 
Leben auf fremden Ster­
nen? (P 5) 

15.30 Uhr 
Macht Sozialismus unfiei? 
(Raum P 1 ) - Was soll die 
Verkabelung der · BRD? 
(P 2) - Wie funktioniert 
Lasertechnologie ? (P 3) -
Gibt es unheilbare Krank­
heiten? (P 5) 

17.00 Uhr 
Sind Marxisten humani­
stisch? (Raum P 1 )  
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Ein Stück davon neb­
men wir beim Festival 
der Jugend vorweg, 
wenn wir gemeinsam 
tanzen und klönen, fei­
ern und zubören • Und 
ein Stück kommen wir 

unserem Traum näber, 
wenn wir Vorurteile 
überWinden, aucb bei 
uns selbst. Wenn Ko­
mitees gegen Auslän­
derfeindlicbkeit Aktio­
nen vorsteHen. Wenn 
wir uus Mut macben 
und seben, daß die da 
oben uns nicbt ausein­
anderbringen können, 
wenn wir zusammen­
balten. 

Kulturprogramm 
Dostlok - <ptA.ia -

Freundschaft 

Beim Friedenskonzert 
in Halle V sind die grie­
chische Sängerio Maria 
Farantouri und der tür­
kische Liedermacher 
Zülfii Livaqeli dabei. 

Leben einzeln und 
&ei . • •  

Zusammen mit Ekkes 
Frank und Lerryn wird 
dieses Konzert am Mon­
tagnachmittag von der 
türkischen Liederma­
cherio Sümeyra gestal­
tet. Bis zum V erbot der 

Rock gegen Ausländerfeindlichkeit 

Metallarbeiter-Ge­
werkschaft in ihrer 
Heimat leitete sie den 
Arbeiterchor. 

Die türkische Orient­
Rock-Gruppe "Kobra" 
spielt Stücke ihres Pro­
gramms "Bari§" - das ist 
türkisch und heißt Frie­
den. 
Sigi Maron ist seit dem 
zwölften Lebensjahr ge­
lähmt und sitzt im Roll­
stuhl. "Ich bin nicht be-

hindert, ich werde be­
hindert", sagt er und 
macht mit seiner Band 
optimistische Rockmu­
sik, bringt etwas in Be­
wegung. 

· Thommie Bayer und 
Band: Rock 'n' Roll und 
Songs, die dem Fernse­
hen zu unbequem sind. 

Frauen für den 
Frieden 
Die türkische Lieder­
macherio · Özay ist zu­
sammen mit Ina Deter 
und Liedschatten beim 
Sonntagabend-Konzert 
in Ralle II dabei. 

Literatur 
Wenn man mal von der Schule absieht, wo man 
es muß und es oft ätzend ist: Lesen kann unheim­
lich Spaß machen und bringt dir die ganze Welt 
ins Wohnzimmer. Das Literaturtreffen· des Fe­
stivals ist nicht für Spezialisten da, sondern für 
uns. Schriftsteller stehen Rede und Antwort. 
Autoren lesen aus ihren Werken und machen 
Lust aufs Weiterlesen. Dabei sind unter ande­
rem: Erasmus Schöfer, Peter Schütt, Svende Me­
rlan, Florence Herve, Hans von Ooyen, Jürgen 
Pomorin, Reinhard Junge, Eberhard Panitz, Gi­
sela Steineckert und Günther Görlieh aus der 
DDR, Horst Scharnagel, Hans-Dieter Hesse, 
Hans-Peter de Lorent, Manfred Hausin, Peter 
0. Chotjewitz. 

Eines der meistdiskutierten Bücher unter Lin­
ken ist "Die Ästhetik des Widerstands" von Pe­
ter Weiss. Kein Geschichtsbuch, aber historische 
Lehren. Mahnung zur Einheit gegen rechts. Und 
Antworten, die noch mehr Fragen aufwerfen. 
Wir laden ein zur Diskussion: Montag, 1 1 .00 
Uhr, Literaturtreffen. 

Festa d'amicizia deUa 
giovenru tedesca e 
straniera 
Contro Ia xenofobia -
Lavoro invece di missili 

Alman ve yabana 
gen�gin Dostlok Festi 
Yabanci dü§manh�na 
kBr§I - Roketler yerine 
i§ yerleri 

Proslava prijateljstva 
izmedu njemacke i 
strane omladine 
Protiv neprijateljstva 
prema strancima -
Radna mjesta mjesto 
raketa 

Festa da Amizade entre 
os jovens alemäes e 
estrageiros. Lugares 
de trabalbo em vez de 
Raketes 

fwen] qn).iw; 
avcip.Eaa amv, 
yc(!p.avov, xat �tvov, 
vtov, 

Evavua ar:qv cxOe6r:qr:a 
antvavu ar:ov, 
� tvov, - LI ovA.ua avr:i 
llveav).ov, 

Fiesta de Ia Amistad 
entre los jovenes 
alemaues y extranjeros 
Trabajo y no bombas! 

Kulturprogramm in 
Halle V 
So 14.00 Konzert mit Peter Bursch 
So 16.00 L�der und Tänze gegen die 

Ausländerfeindlichkeit 
So 18 .00 Dostluk - q>U..ia -Freundschaft 
So ab 21 .00 Rock gegen die Auslän­

derfeindlichkeit 
Mo 1 1 .00 Fdlklore international aus Bul-

garien, der Türkei und,. 
Griechenland 

Mo 14.00 "Leben einzeln und frei . . .  " mit 
Ekkes Frank, Lerryn und Sü­
meyra 

Mo 1 8.00 Fiesta cubana 
mit der Gruppe "Salza picante" 

Diskussionsrunden 
So 14.00 "Ausländerfeindlichkeit � Wie 

stark ist sieZ Was müssen wir 
tunt?" (Halle V) 

Mo 1 1 .00 "Nehmen uns die Ausländer die 
Arbeitsplätze weg?'' (Halle V)  

Mo i 3 .30 "Ausländische Frauen in der 
Bundesrepublik" (Halle ll 
Weibertreff - Schwemme) 

Mo 1 3.30 "Neonazis - Kommt die braune 
Welle?" (Halle V) 

Initiativen 
Freundschaftsgruppen und -initiativen stel­
len in Halle V ihre Aktivitäten gegen die 
Ausländerfeindlichkeit vor. 

Organisationen 
Organisationen und Gruppen von Auslän­
dern, die in der Bundesrepublik leben, be­
richten von ihn}n Heimatländern und vom 
Kampf gegen die alltägliche Diskriminie­
rung hier. (HaUe V) 

Essen und Trinken 
Köfte, Paella, Saziki, Pizza und Cevapcici. 
Raki, Sangria, Retsina, Lambrusco und 
Slibovitz_. Zu gepießen in Halle V. 

Das Literaturprogramm 
im Foyer des 
Goldsaals/Wintergarten 
So 13.30 Lesungen 
So 14 .00 Diskussion zur "Ästhetik des 

Widell"stands" von Peter Weiss. 
So 16.30 Lesun,gen 
So 16.00 Diskussion: "Literatur zwi­

schen Bücherverbrennung und 
1 Q84d 

Mo 1 1 .00 "Literatur ist, wie - der Mensch 
lebt und arbeitet - doch was 
nützt dem Arbeitslosen noch 
das Bqch?" (Diskussion) 

Mo 12.30 Lesun?.en 
Mo 1 3.30 "Was ist das eigentlich, Frie­

den?" SchriftsteUer im Ge� 
spräch. 

Mo 15 .00 Lesungen 
Mo 16.00 "Von Märchenprinzen, Häu­

tungen und anderen Begeben­
heiien" - Frauenliteratur, wo­
hin? 
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Mädchen und Frauen 
geben sich mit einer 
Rolle als Modepüpp· 
eben nicht mehr zufrie­
den. Sie fordern .Lehr· 

stellen,drängen in soge· 
nannte Männerberufe, 
klagen gleichen Lohn 
für gleiche Arbeit ein. 
Sie gründen �ockgrup· 
pen, fahren Motorrad, 
sagen ihre Meinung. Sie 
wollen auch in der Part­
nerschaft gleichberech­
tigt sein und nicht die 
Haussklavin des Pa­
schas für Küche und 
Kinder sein. Das Frau-

Die Liedermacherio Fasia, . Mitorganisatorin des 
Frauenfriedensmarsches, 1na Deter ("Neue Män­
ner braucht das Land") und die Frauen-Punk­
und-Rockband Östro 430 sind im Frauenzentrum 
dabei. 

In itiativen und Stände 
Initiativen und Gruppen der Frauenbewegung 
bauen in Halle II ihre Stände auf. Frauenhäuser 
und Frauenbuchläden stellen sich vor und be­
richten über ihre Arbeit. 

· 

Namen von Gewichf, 
Musiker von Format. Jazzmu· 

siker der europäischen Spitzenklasse ge-
ben sich beim Festival in Halle III ein Stelldi­

chein. Wolfgang Dauner und Albert Mangels­
dorff, Gunter Hampel and his Galaxie Big Band 
World Community Orchestra sind feste Größen 
des bundesdeutschen Jazz. 
Das Willem-Breuker-Kollektief bringt einen 
tollen Spaß und eine irre Mischung vieler Spiel­
und Stilformen und einigem Theater: 
"Menschenmusik" nennen die Niederländer 
das. Sie werden gemeinsam mit Hannes Zerbes 
Blechband aus der DDR jazzen. 
Das Ganelin-Trio aus Moskau begeisterte die 
Kritiker schon bei den Berliner Jazztagen 1 980. 
Ihren "faszinierend aufsässigen Free-Jazz" 
(FAZ) bringen die drei nach Dortmund mit. 
Stimmung bringt Blamu aus der DDR auf die 
Bühne. 
Für die Konzerte der Jazzformationen sind allein 
elf Stunden vorgesehen. Aber dann geht es erst 
richtig los: Dann beginnt die Session des Festi­
vals. 

X II 

enzentrum des Festivals 
der Jugend will zu die­
sem Selbstbewußtsein 
noch viel mehr Mut ma­
chen. Wenn Frauen auf 

ihre Rechte pochen, 
wird das auch .für · die · 

Jungs besser sein: Die 
ändern sich dann viel· 
leicht auch mal. 

Der Weibertreff 
Bei der Diskussion über 
manche Fragen sind 
Männer wirklich nur 
störend. Deshalb gibt es 
beim Festival in der 
Schwemme (Halle II) 
den Weibertreff. Da 
darf "Mann" nicht rein. 
Diskutiert wird unter 

anderem über Gewalt 
gegen Frauen. Das fängt 
bei der blöden Anmache 
vieler Typen und frau­
enfeindlichen Sprüchen 
an und hört bei der Er­
niedrigung zum Sexual­
und Pornoobjekt noch 
lange nicht auf. 

Edith Laudowicz 
Annette Menzel 
Renate Wisbar 
Mädchen, Mädchen 
Sachbuch, 224 Seiten, 
illustr., 9,80 DM 

Oünter Amendt 
Das Sexbuch 
Sachbuch, 252 Seiten, 
illustr., 12,80 DM 
WELTKREIS 
Postfach 789 
4600 Dortmund I 

Frauen für den Frieden 

mit Ina Deter, Özay und Liedschatten 
So., 18.00 Uhr, HaUe ß 

Frauenrocknacht 

mit Östro 430, Klaudiabolo und Cannock 
So., ab 21.00 Uhr, Halle ß 

"Wenn wir zusammengehen, kommt 
mit uns ein besserer Tag'' 

'Lieder, Texte, Szenen zur demokratischen 
Frauenbewegung mit der Frauengesangs­
und Instrumentalgruppe des Hamburger 
Sängerhaufens und Eva Mattes, Lottemi 
Doormann, Irmgard Schleier, Esther Beye­
rano u. a.  
Mo., 16.00 Uhr, Halle ß 

Frauen machen Musik 

mit Uschi Flacke & Band, Fasia, ÖTV­
Frauenpower u. a. 
Mo., ab 19.00 Uhr, Halle ß 

Frauen machen Theater 
Mo., 11.00 Uhr, Volksbühne 

FrauenHteratur 

"Von Märchenprinzen, Häutungen und -
anderen Begebenheiten" 
Mo., 16.00 Uhr, Wintergarten (Gold­
saal) 

Frauen diskutieren 

So., 14.00 § 218 - weg damit (Foyer 
Halle li) 

So., 16.00 Frauen · für den Frieden 
(Foyer Halle li) 

So., 16.00 Gewalt gegen Frauen (Wei­
bertreff, Halle II) 

Mo. ,  1 1 .00 Frauenfeindlichkeit bei mar­
xistischen Organisationen? 
(Foyer Halle li) · 

· 

Mo.,  1 1 .00 Diskriminierung von Lesben 
- Sache aller Frauen? ! ·(Wei­
bertreff, Halle II) 

Mo., 1 3.30 Wasist Liebe, was Sex? (Kon-
ferenzraum 3, Goldsaal) A 

Mo., 1 3.30 Ausländische Frauen in der W 
Bundesrepublik (Weibertreff, 
Halle II) . 

Mo., 13 .30 Wollen wir Frauen ein Leben 
lang arbeiten? (Foyer Halle 
II) 

Mo., 16 .00 Was haben Frauen von der 
Rechtsregierung zu erwarten? 
(Foyer Halle li) 

Das Jazzfestival (Halle· m) 
So., 13 .00 Willem-Breuker-Kollektief 

(NL); Hannes-Zerbes-
Blechband (DDR) 

So., 16 .00 Gunter Hampel imd bis Gala­
xie Big Band World Commu­
nity Orchestra 

So.? 1 9,00 Wolfgang Dauner und Albert 
Mangelsdorff 

So., 21 .00 Ganelin-Trio (SU) 
So., 23 .00 Session 
Mo., 1 1 .00 Frühschoppen mit Blamu 

(DDR) 
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• 

Dabei sind 
auch die In itia­

tiven aus der Festi· 
valstadt Dortmund. 

Dort ging das Streich­
konzert so los: "Entwe­
der wir schließen das 
Theater, oder wir ma­
chen das Fr.eizeitzen­
trum dicht;entweder wir 
entlassen städtische An­
gesteJ)te oder • • .  " Nein, 
wir dürfen uns nicht ge7 
geneinander ausspielen 
lassen. Die Initiativen 
der Festivalstadt bauen 
im Eisstadion einen ge­
meinsamen Aktions­

markt "Dortmund al-

Das Bluesfestival 
Im B lues steckt das ganze Leben, und in ihm 
schwingt alles mit, was im Leben des Blues-Sän­
gers wichtig is<: die Liebe und die Rassendiskri­
minierung, das Gefängnis und die Polizei, 
Hochwasser, Eisenbahnen, Weissagungen, 
Abendsonne. Wenn du morgens aufwachst, und 
es geht dir dreckig, und du lachst, nur damit du 
nicht weinen mußt - dann hat dich der Blues. 
Und wenn du dann die Faust ballst, alles heraus-. 
schreien, die Welt ändern willst - dann hat dich 

der Blues erst recht. 

wär's zumBeispiet 
mit Judo, damit Du Dich 
nicht mehr aufs Kreuz 
legen läßt? Oder mit 

Rock-'n'-Roli-Tanz? 
Oder mit B illard - für 
Leute, die nicht mehr 
nur eine ruhige Kugel 
schieben wollen? Beim 
Festival stellen aktive 
Sportler ihre Sportart 
vor, zeigen, wie es geht, 
und laden zum Mitma­
chen ein. Das ist der er­
ste Punkt des Sportpro­
gramms. 

Wie sieht's aus im Lei-
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stungssport?Über Me­
daillen, Punkte und 
Tore wird viel disku­
tiert. Zum Festival 
kommen · Weltmeister, 

Olympiasiegerinnen, 
Bundesligaspieler. Sie 
stellen sich zur Diskus­
sion. Damit nicht nur 
immer Harry Valerien 
die Fragen stellt. Das ist 
der zweite Punkt des 
Sportprogramms. 

Aktive im echten Wett­
streit und natürlich ihre 
Fans: Zum Beispiel 
beim Simultanschach 
mit dem sowjetischen 
Großmeister oder im 
Endspiel des bundes­
weiten Freizeitfußball" 
turniers um den Frie­
denspokaL Das ist der 
dritte Punkt des Sport­
programms . 

temativ" auf. In 
ihre Aktionen wollen 

sie vieleFestivalbesucher 
einbeziehe�. und die Er­
fahrungen d.er Gruppen 

Theater­
treffen 
Auf dem Festival gibt's 
Theater: In Halle VI 
treffen sich Amateur­
theater und Laienspiel­
gruppen aus der ganzen 
Bundesrepublik. Die 

Das hat schon vor der 
Moskauer Olympiade 
Furore gemacht: daß 
Sportler sich für" den 
Frieden einsetzen und 
den Boykott ablehnten. 
"Sportler gegen Atom­
raketen" unterstützen 
den Krefelder Appell. 
Was hat Sport mit Poli­
tik am Hut? Wollen 
Fußballer jetzt die Per­
shings wegkicken? Die 
Sportlerinitiative stellt 
ihre Arbeit vot und will 
darüber diskutieren. 
Das ist der vierte Punkt 
des Sportprogramms. 

aus anderen Orten wol­
len sie kennenlemen. 
Feiern und Musik gehö­
ren natürlich auch zum 

Anti-Rotstift-Treffen. 
Wir machen uns Mut. 
Die da oben wollen nur 
unser Bestes, aber sie· 
werden es nicht be­
kommen. 

Kulturkooperative 
Ruhr organisiert Requi­
sitentausch, Workshops 
und Diskussionen. 
Theatergruppen stellen 
ihre Produktionen vor. 
Einfach hingehen, zu­
schauen und mitma­
chen. 

Und dann kommen 
noch all die Punkte, die 
ihr selber macht. Wenn 
das Volleyballnetz auf 
der Volkswiese ge­
spannt wird; wenn die 
Frisby-Scheibe vor 
Halle UI durch die Luft 
saust und die New Ga-

. mes starten ; wenn das 
Guiness-Buch der Re­
korde um neuartige 
Höchstleistungen rei­
eher wird und wenn ihr 
beim Tanzen vor der 
Open-Air-Bühne ins 
Schwitzen kommt . . .  

Das Bluesprogramm 
Mo ab 14.00 auf der Open-air-Bühne: 

Das Bluesfestival, mit: 
Delta Bluesband aus dem 
Münsterland; Bemd-Haa­
ke-Bluesband; Charly­
Schreckschuß-Band; Das 
dritte Ohr; Louisiana Red 
(USA) 

Wehrt-Euch-Bühne, 
Eisstadion 
So 16.00 "Arbeit statt Raketen" Revue 

der SDAJ Harnburg 
So 18 .00 "Narren gegen Birnen" . 
So 20.00 Das Programm-"Dortmund al­

ternativ" 
Mo 1 1 .00 Das Programm "Stahlwerk 

jetzt" 

Diskussionen 
Mo 14.00 "Künstler im politischen Enga­

gement" (Silbersaal) 
So 14.00 "Was hat die CDU mit der 

Schule vor?" (Eisstadion) 

Das Sportprogramm 
So 14.00 Eberhard Kirchhoff liest 

Sportgeschichten (Sportcafe) 
So 14.00 Judo: Vorgemacht und zum 

Mitmachen (Sporttreff) 
So 14.45 Aktive Sportler stellen ihre 

Sportart vor: Jazztanz, Roll­
stuhlbasketball, Billard, Rock­
'n'-Roll-Tanz u. a. (Sportcafe) 

So 16.00 Rock-'n'-Roll-Tanz (Halle 11) 
So 16.00 Kraftsport und Selbstverteidi­

gung - zum Angucken und 
Mitmachen (Sporttreff) 

So 16.00 Rollstuhlbasketball (Halle V) 
So 16.30 Gespräch mit Ewald Lienen 

über Profifußball (Sportcafe) 
Mo 1 1 .00 Jazz-Tanz (Halle li) 
Mo 13 .45 Im Gespräch: Birgit Palzkill, 

Basketbäll-Bundesliga-Spiele­
rin, und Margitta Gummel, 
Olympiasiegerin im Kugelsto­
ßen (DDR) (Sportcafe) 

Mo 1 1 .30 Macht Rotstiftpolitik den Sport 
kaputt?· (Sportcafe) 

Mo 16.00 "Sportler für den· Frieden" 
(Goldsaal-Konferenzraum 3) 

Guiness-Rekord 
Mo 13 .00 Weltrekord im Schoßsitzen -

für die Eintragung ins Gui-
ness-Buch der Rekorde! 
(Volkswiese) 

· 

Das bundesweite Freizeitfußballtur­
nier um den Friedenspokal 
Die Siegermannschaft des Festivals der Ju­
gend 1 981  verteidigt den Pokal gegen die 
Siegermannschaften der diesjährigen Lan­
desturniere (Sportplatz hinter Halle IV) .  

Simultanschach 
mit dem sowjetischen Großmeister Sergej 
Makaritschew 
So 15 .00-18.00 Uhr 

(Anmeldung ab 14.00 Uhr) 
Mo 12.00-15.00 Uhr 

(Anmeldung ab 1 1 .00 Uhr) 
(Schachraum Empore Halle IV). 
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Motorrad 
fahrer­
Treffpunkt 
Tips für Touren und 
Treffen, Erfahrungsaus­
tausch uber Ersatzteil­
misere und Selbsthilfe, 
rund um die Uhr Ben­
zingeplauder - die Mo­
torrad-Klubs Kuhle 
Wampe stellen sich vor. 
Wer mit dem eigenen 
Bock kommt, fährt zum 
Westfalenhallen-Park- · 

platz W und findet den 
Stand direkt am Ein­
gang zur Halle 6. 

Achim Krooß 
1bomas und das grüne 
Ungeheuer 
Ferien in einem unbe­
kannten Land 
Erzählung, 120 Sei­
ten, iilustr., 9,80 DM 

Gerd Schurnano 
Sdlwarzbudl: 
Die Poizei 
Ein Blick lllnter die 
Kulissen der Polizei 
Sachbuch, 
128 Seiten, 
iilustr., 9,80 DM 

WELTKilEIS 
Postfach 789 
4600 Dortmund I 
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Bist du Clown oder 
Sc:hadL<ipieler, Baudl­
reduer oder Fotograf, 
spielst du Theater oder 
Gitarre, bastelst du an 
Computern oder mit 
Wole- aufdem FestivaJ" 

kaDDSt du didl voll aus-
. tobeu, Freuude gewin­

nen, die gleidle Interes­sen haben uud walmsin­
nig viele nene ldeeu mit 
nadl Hause nehmen, 
wie du für den Frieden 
aktiv sein bnust. 

Anti-Atomraketen-Biwak 

Die Parole der Alarmposten heißt: "Abriisten". 
Vertrauensmänner, Vertreter aus atomwaffen­
freien Kompanien und Soldaten aus anderen · 
Ländern, die gegen Aufriistung aktiv sind, disku­
tieren hier mit Reservisten und ,Rotärschen'. Im 
Mittelpunkt stehen d_ie kleinen und großen Pro­
bleme von W 15 ern. Es ist alles andere als "BW, 
einfach oliv" beim Anti-Atomraketen-Biwak 
auf dem Festival. Sonntag und Montag auf der 
Volkswiese. . 

Anlaufpunkt für alle derzeitigen, künftigen und 
ehemaligen Studenten, die mit dem MSB Spar­
takus diskutieren und feiern wollen, beim 
Stammtisch, bei der Begriißung der neuen Mit­
glieder oder bei den Diskussionen über Bafög-

. Streichung, Hochschule und Frieden oder der 
Anti-rechts-Runde. Auch Kleinkünstler aller 
Art sind eingeladen, mal vorbeizukommen und 
auf der Bühne mitzumachen. 

Essen & Trinken 
Ausruhen beim saarlän­
dischen Schwenkbraten 
oder einem guten Trop­
fen aus Rheinland­
Pfalz, mit den Kumpeln 
aus dem Ruhrpott einen 
Klaren aus Kohle kip­
pen oder mit den Nie­
dersachsen ein Bockbier 
- Spezialitäten aus alleil 
Landesteilen.warten auf 
Hungrige und Durstige. 

Flohmarkt 

Von Opas Nachttopf bis 
zum karierten Hosen­
träger - die· verrückte­
sten Verkaufsideen ge­
mischt mit praktischen 
"Schnäppchen" - das ist 
der Flohmarkt, den man 
auf dem Wec •- der 
Halle 1 zar Opea-Air-
Bäbne findet. · 

Kino & 
Video 

Non-Stop-Programm 
für Kino-Fans. Mit den 
neuesten Streifen aus 
dem internationalen 
Repertoire · von Spiel-, 
Dokumentar- und 
Trickfilmen. Und weil es· 
auch hier ums Selber­
machen geht, ist das Vi­
deotreffen noch größer. 
Es werden nicht nur 
Tricks und Kniffe bei 

Eigenproduktionen 
weitergeg�ben, Filme 
gezeigt, die Video-Pro­
duzenten selber . mit­
bringen, sondern die 
Teams und alle, die sich 
anschließen wollen, zie­
hen los auf dem Festival, 
fangen das bunte Leben 
direkt ein. Mitmacher 
und interessierte · Zu- · 
schauer treffen sich im 
Silberual. 

Das Programm am 
Steinernen Turm 
So 14.00 Folk mit likedeeler 
So 16.00 Lieder aus der DDR mit der 

Gruppe ,,Zartbitter .. 
So 18.00 Friedensrock mit ,,Dialog" und 

,,Druckknöpfe .. 
Mo 11 .00 Liedermacherprogramm mit 

Peter .lämmrich, RÜdiger 
Bisehoff u. a. 

Das Programm auf der 
Volksbühne 
-So 17.00 Liedennacherpiogramm 

Noibert,. & Walter 
Mo 14.00 Folklore: Bettelvogt 
Mo 16.00 Folklore international: Das 

Rajko-Ensemble aus Ungarn 
und das Rostower Kosakenen­
semble "Drushba .. vom Don 

Lietteq. ia coacert 
So 12.00 Halle I 

"Die Gedlmkea siad frei" 
Lieder mit Zupfgeigenbansei _ a_ . : 
Mo 11.00 Halle I W 

Du ......_ "iier mit dem 1.azeo 
Lebea" 
Alltagskultur mit Lydie Auv.ray & Band. 
Hans Hartmann, Julian Dawson lJDd Jür­
gen Slopianka & Band 
So 15.00 Ubr Volksbühne 
Mo 13.00 Ubr Halle ß 

"FiDf vor EH" 
mit Sigi �n & Band und Andi Brauer 
Mo 1 1.00 Ubr Open-air-Bühne 

Anti-Atomwaffen-Biwak 
mit dem Rührt-Euch-Treff demokratischer 
Soldaten auf der Volkswiese 
So 14.00 Möglichkeiten: Wie und was kann man beim Bund für-seine 

Rechte tun? • Mo 1 1.00 Interessenvertretung: Kom-
paruevertrauenmooänner steUen 
sich den Fragen 

Mo 13.00 Abwägen: Verpßichten oder 
nicht? 

Mo 15.00 Dranbleiben: Reservisten-
Runde 

Das Studentenzelt auf 
der Volkswiese 
So 14.00 Das Ganelin-Trio (UdSSR} 
So 16.00 Sigi Maron & Band 
So 18.00 Kabarett mit Manfred Roth-

stein 
So 20.00 Gruppe .,zartbitter .. (DDR) 
So 22.00 The Ostfreesn Allstars 
Mo 18.00 Cooditors 

Weitere Disbssioaea 
So 16.00 R.äuscb: biogen machen zu 

(Eisstadion) 
Mo. l4.00 Gibt .es Leben auf fremden 

Sternen (Fachhocbschule P5) 
Mo 16.00 Diskriminierung: Schwul, na 

und? (Eisstadion) 
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Dr. Festiwalter antwortet in allen Lebenslagen 

Essen und Trinken 
Überall auf dem Festival 

· gibt es Verpflegungs­
und Getränkestände. 
Die Preise sind so ge­
staltet, daß sie nicht zu 
teuer sind, aber zur Fi­
nanzierung des Festivals 
beitragen. In den Hallen 
I, II und m und im 
Goldsaalkomplex haben 
nicht die Festivalmacher 
die Bewirtschaftung. 

Bondesbahn 
Die Deutsche Bundes­
bahn gewährt für die 
Fahrt zum Festival der 
Jugend von den Bahn­
höfen Frankfurt, Biete­
feld, Bremen, HannO­
ver, Köln, Düsseldorf, 
Wuppertal, Solingen, 
Duisburg, Münster und 
Siegen bei Vorzeigen 
der Festivalkarte 45 
Prozent Fahrpreisermä­
ßigung. 

Zelten 
Zum Festival wird auf 
dem Fredenbaumplatz 
in Do�und eine große 
Zeltstadt aufgebaut, wo 

Festivalteilnehmer 
übemachten können. 
Pendelbusverkehr zum 
Festivalgelände wird 
eingerichtet. 

Antos nnd Krider 
Beachtet unbedingt die 
Parkverbote und parkt 
nur auf vorgesehenen 
Parkplätzen. Die Polizei 

· schleppt rigoros ab. 
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Das Pfingsttreffen der 
Jungen Pioniere 

Parallel zum Festival 
findet im Fredenbaum­
park � Pfingsttreffen 
der Jungen Pioniere 
statt. Mit Freunden zel­
ten, Rock mit Karat, 
Heme 3 und der 
Dschungelband, ein 
echter Zirkus, Sport und 
Basteln. Anmelden 
(35,- DM) kann man 
sich bei den Jungen Pio­
nieren, Postfach 1 599, 
4600 Dortmund, Tele-

Rotes Kreuz 
In Halle I am Aufgang C 
sind rund um die Uhr 
Ärzte im Einsatz. Rot­
Kreuz-steUen gibt es 
außerdem in den Hallen 
II, IV und V, auf der 
Volkswiese, an der 
Open-air-Bühne und 
auf dem Fredenbaum­
Zeltplatz. 

Wickebtnben 
in Halle II und IV. 

fon (02 3 1 )  52 50 93. 
Für die Teilnehmer des 
Pfingstreffens macht 
das Festival am Montag 
um 13.00 Uhr das Kon­
zert "Friedenstaube, 
flieg" mit Karat, Dieter 
Süverkriip, Fasia u. 

_
a. 

Kinderraum 
Wenn Eltern sich in Ei­
geninitiative in der Be­
treuung der Kinder ab­
wechseln wollen: Im 
Durchgang zwischen 
Halle IV und V steht ein 
Kinderraum zur Verfü­
gung. 

Hinweissdtilder 
Auf dem Festivalge­
lände gibt es zahlreiche 
Wegweiser, z. B. auch zur Fachhochschule 
(Brücke bei Halle V). 
Die Busse zum Freden­
baumplatz fahren ab 
Parkplatz L. 

Besdlwerdekasten 
Halle I im Rundgang am 
Aufgang M. 

InfosteHe 
Ein Kassenhäuschen an 
Halle I außen. 

Die Treffptinkte 
Hier kannst du dich ein­
fach verabreden und 
wiedertreffen, wen du 
verloren hast: 1 .  an den 
Kassenhäuschen vor 
Halle I ;  2. In Halle VI 

im Flöz Sonnenschein; 
3. Marxplatz (Nieder­
sachseumarkt auf der 
Volkswie�);  4. Rhein­
land-Pfälzer Weinstube 
an der Open-air-Bühne. 
An diesen "Treffpunk­
ten" sind auch Schwarze 
Bretter, auf denen man 
Nachrichten hinterlas­
sen kann. 

Die Klos 
In allen Hallen, an der 
Open-air-Bühne, auf 
der Friedensstraße ge­
genüber Steinerner 
Turm, Volkswiese. 

Schlangen 

Alte Festival-Erfah­
rung: In der Mittagszeit 
bilden · sich bei beson­
ders leckeren interna­
tionalen Spezialitäten 
Schlangen. Nicht mot­
zen - das Essen kommt 
nicht aus der Großkü­
che, sondern wird von 
unseren ausländischen 
F:reunden im Rahmen 
ihres Beitrags selbst zu­
bereitet. 

Kompaß 
für Halle I? 
Ein Kompaß ist nicht 
nötig, alle Aufgänge 
sind mit Nummern und 
Buchstaben ausgeschjl­
dert. Die muß man sich 
zum Wiederfinden nur 
merken. 

Mitfahrbörse 
An den Kassenhäuschen 
vor Halle I wird eine Ta­
fel aufgesteUt, wo ihr 
. Mitfahrgelegenheiten 

suchen und anbieten 
könnt. 

Die Festivalmacher 
sind die Mitglieder von SDAJ und 
MSB. Die Abkürzungen stehen für: So­
zialistische Deutsche Arbeiterjugend 
und Marxistischer Studentenbund 
Spartakus. Wir sind Schüler, Lehrlinge, 
Arbeitslose, Arbeiterinnen und Arbei­
ter, Soldaten, Angestellte und Studen­
ten. Jede und jeder von uns hat eigene 
Träume, Wünsche, verschiedene Inter­
essen. Aber alle wollen wir nicht länger 
allein sein, wollen Freunde, Solidarität, 
Spaß. 
Wir stellen uns unser Leben anders vor, 
als es jetzi läuft. Wir wollen ernst ge­
nommen, anerkannt werden: mit unse­
ren Fähigkeiten, Schwächen und Hoff­
nungen. Unsere Ansprüche: Wir wollen 
Ausbildung und Arbeit für alle! Wir 
wollen mitentscheiden über das, was mit 
uns, in der Gesellschaft passiert! Wir 
wollen Solidarität untereinander! Wir 
wollen vor allem Frieden und keine 
neuen US-Atomraketen! 
Unser Leben soll einen .Sinn haben, wir 
wollen es selbst bestimmen. Wir wollen 
eine andere Gesellschaftsordnung, 
ohne Bosse, in der der Mensch und 
nicht der Profit zählt: den Sozialismus. 
Von allein ändert sich nichts. Für alles 
muß man kämpfen. Deshalb haben wir 
uns zusammengetan und organisiert. 
Unsere Gruppen gibt es überall in der 
Bundesrepublik: die Betriebsgruppe, 
die für Arbeit statt Raketen kämpft; die 
Schulgruppe, die sich gegen Lehrer­
mangel wehrt; die Stadtteügruppe, die 
gegen die Schließung des Jugendzen­
trums aktiv ist; die Gruppe, die Frauen­

feindlichkeit anprangert; die. Auslän­
derfreundschaftsgruppe, die Soligrup­
pe, die MSB-Gruppe, die ·gegen Ba­
fög-Streichungen auf die Straße geht. In 
unseren Gruppen gibt es Aktionen und 
manchmal Schwierigkeiten, dort wird 
gelacht und gestritten, diskutiert und ge­
feiert, getanzt und Fußball gespielt. All 
das zusammen ist SDAJ und MSB. 
Wir wollen, daß Du mitmachst, Deine 
Ideen, Deine Kraft mitbringst. Jede und 
jeder kann und sollte mitmachen, seine 
Interessen bei uns einbringen. Damit 
wir mehr werden, die zusammenhalten, 
die von großen Veränderungen träu­
men und zugleich alles tun, damit sie 
auch gelingen. 
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Die bekanntesten Künstler 
Antropos, So 1 7.30, Open-air-Bühne 
Araucaria, Mo 1 1 .00, Halle IV 

.Lydie Auvray, So 1 5 .00, Volksbüh­
ne, Mo 1 3.00, Halle II 
Banda Tepeuani, So 1 5.00, Halle I 
Thommie Bayer, So 2 1 .00, Halle V 
Esther Bejanaro, Mo 1 6.00, Halle II 
Berliner Ensemble, So 20.00 + Mo · 

1 9.00, Goldsaal 
Bernie's Autobahnband, Mo 1 8.00, 
Halle III 
Bert-Brecht-Chor, So 1 9.00, Halle I 
Bettelvogt, Mo 14.00, Volksbühne 
Rüdiger Bischoff, Mo 1 2 .00, Steiner­
ner Turm 
Bla Mu, Mo 1 1 .00, Halle III 
Ho-Disko, Flöz Sonnenschein, Halle 
VI ' 

bots, So 1 5 .00, Halle I 
wo·H Brannasky, So 1 4 .00, Eissta­
dion , Mo 14.00, Halle V 
Andi Bniuer, Mo 1 1 .00, Open-air­
Bühne 
Theater Brennessel, Mo 1 1  .. 00, 
Volksbühne 
WiUem-Breuker-KoUektief, So 
1 3 .00, Halle III 
Bröselmaschine, Mo 19 .00, Open­
air-Bühne 
Bulgarisches Folldoreensemble, Mo 
1 1 .00, Halle V 
Peter Bursch, So 1 4.00, Halle V 

.C annock-Combo, So 2 1 .00, Halle II 
Conditors, Mo 1 8.00, Studentenzelt 
Country-Folk aus der CSSR, Mo 
1 8.00, Eisstadion 
Crackers, Mo 1 8.00, Halle III 
Georg Danzer, Mo 1 6.00, Halle I 
WoHgang Dauner I Albert Mangels­
dorff, So 1 9 .00, Halle III 
Julian Dawson, Mo 1 3 .00, Halle II 
Franz Josef Degenbardt, So 1 9.00, 
Halle I,  Mo 1 2.00, Halle III 
Delta Blues-Band, Mo 14.00, 
Open-air-Bühne 
Ina Deter Band, So 1 8.00, Halle 11, 
Mo 1 6.00, Halle I 
Dialog, So + Mo 1 8.00, Steinerner 
Turm 
Dobula, So 1 4.00, Open-air-Bühne 
Lottemi Doormann, Mo 1 6.00, Halle 
II  
Das Dritte Ohr, Mo 14.00, Open­
air-Bühne 
Druckknöpfe, So 1 8.00, Steinerner 
Turm 
Ekkes, Mo 14.00, Halle V 
Extrabreit, Mo 1 9.00, Halle I 
Maria Farantouri, So 1 8.00, Halle V . 
Fasia, So 1 9.00, Halle I, Mo 1 9.00, 
Halle II 
Uschi Flacke, Mo 20.00, Halle II 
Franz K., So 23.00. Halle I 
Renate Fresow, So 14.00, Goldsaal 
Friedenssinfonieorcbester, So 1 4 .00, 
Halle II 
Ganelin-Trio, So 1 4.00, Studenten­
zelt + 2 1 .00, Halle III 
Gebrüder-Engel-Band, Mo 1 9.00, 
Open-air-Bühne 
Lutz Görner, Mo 1 3 .00, Goldsaal 
Grobscbnitt, So 1 8.30, Open-air­
Bühne 

· 

Bernd Haake Bluesband, Mo 1 4 .00, 
Open-air-Bühne 
Gesang· und Instrumentalgruppe des 
Hamburger Sängerhaufens, Mo 
1 6.00, Halle II 
Gunter Hampel & his Galaxie Big 
Band World Community Orchestra, 
So 1 6.00, Halle 111 
Hand & Fuß, ·So 18 .00, Steinerner 
Turm 
Hans Hartmann, So 1 5 .00, Volks­
bühne 
Herne 3, Mo 1 9.00, Halle I 
Hansi Herrmann, So. 1 4 .00, Eissta­
dion , Mo 1 5 .00, Volk�bühne 
Donata Höffer, Mo 16 .00, Halle II 

Hanns Dieter Hüsch, Mo 14.00, 
Halle III 
Johanna Hundt, Mo 1 6.00, Halle II 
Abdußah Ibrahim mit Doßar Brand's 
African Group, So 1 5 .00, Halle I 
lncanuasi, So 20.00, Halle IV 
Peter Jämmrich, Mo 1 2 .00, Steiner­
ner Turm 
Los Jaivas, So 20.00, Halle IV 
Kapell, Mo 1 8.00, Eisstadion 
Karat, Mo 1 3.00, Halle I 
Dietrich Kittner, Mo 1 4.00, Halle III 
Klaudiabolo, So 2 1 .00, Halle II 
Einbart Klucke, So 1 8.00, Eisstadion 
Susann� Knippel, Mo 1 9.00, Halle I 
Kobra, So 2 1 .00, Halle V 
Klaus Lage & Druck, Mo 1 1 .45, 
Halle I 
Lerryn & Bonkie, Mo 1 4.00, Halle V 
Liederjan, So 1 2.00, Halle I 
Liedschatten, So 1 8.00, Halle II 
Likedeeler, So 1 4 .00, Steinerner 

.T urm 
Zülfü Livaneli, So 1 8 .00, Halle V 
Louisi�na Red, Mo 14.00, Open­
äir-Bühne 
Sigi Maron, So 1 6.00, Studentenzelt, 
So 2 1 .00, Halle V, Mo 1 1 .00, Open­
air-Bühne 
Marilyn-Rockband, Mo 1 8.00, Halle 111 
Eva Mattes, Mo 1 6.00, Halle II 
UUa Meinecke, So 1 9.00, Open-air­
Bühne 
Carlos Mejia Godoy, Mo 1 1 .00, Halle 
IV 1 So 20.00, Studentenzelt 
Misty in Roots, So 14.b0, Open-air­
Bühne 
Mombasa, Mo 1 7.00, Halle IV 
HoUy Near, So 1 9.0.0, Halle I 
Norbert & Walter, So 1 7-.00, Volks­
bühne 
Ostro 430, So 2 1 .00, Halle II 
Ozay mit Gruppe, So 1 8.00, Halle II 
Oktoberclub, Mo 17 .00, Eisstadion 
Ostfreezn AUstars, So 22.00, Studen­
tenzelt 
Pantomimentheater Ruch, So + Mo 
1 6.00, Eisstadion 
Los Paraguayos, So 20.00, Halle IV 
Puhdys, So 23 .00, Halle 1 
Rejko-Ensemble, So 1 4.00, Halle IV, 
Mo 16 .00, Volksbühne 
Tom Robinson, Mo 1 9.00, Halle I 
Rostower Kosakenensemble 
"Drushba", Mo 1 3.00, Halle IV, Mo 
16 .00, Volksbühne 
Manfred Rothstein, So 1 8.00, Stu­
dentenzelt 
Helmut Ruge, Mo 1 4 .00, Halle III 
Salsa Picanta, Mo 1 8.00, Halle V 
Erich Schaffner, So 14.00, Goldsaal 
Schlauch, So 1 5 .00, Halle I 
Irmgard Schleier, Mo 1 6.00, Halle II 
Charly-Schreckschußband, Mo 
1 4.00, Open-air-Bühne 
Jürgen Slopianka, So 1 5 .00, Volks­
bühne, Mo 1 3 .00, Halle II 
Stahlkocher, Mo 1 1 .00, Eisstadion 
Störenfried, Mo 1 4.00, Eisstadion 

·Straßenjungs, So 23.00, Halle I 
Sümeyra, Mo 14.00, Halle V 
Dieter Süverkrüp, So 1 9 .00 -+ Mo 
1 3.00, Halle I 
Terz, Mo 1 7.00, Steinerner Turm 
Theater der Freundschaft, Mo 1 1 .00, 
Goldsaal 
.Tough Enough, Mo 1 7  .00, Steinerner 
Turm 
Hannes Wader, So 1 3 .00 + 1 9.00, 
Halle I 
Gerd WoUsehon, Mo 1 6.00, Halle I 
Za�bitter, So 1 6.00, Steinerner 
Turm + 20.00, Studentenzelt 
Zeitgeist, Mo 1 9.00, Halle I 
Hannes Zerbe Blechband, So 1 3.00, 
Halle III 
Zupfgeigenhansel, Mo 1 1 .00, Halle I 
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Mit diesem Brief möchte ich 
mich für Eure Berichterstat­
tung über meinen Arrest we­
gen der Teilnahme an einem 
Friedensfest bedanken (wie 
z. B. am 25. 10. 1 982). Durch 
die Veröffentlichungen in der 
demokratischen Presse er­
reichten mich Hunderte von 
Solidaritätssehteiben und 
Karten. Diese Solidarität der 
Friedensbewegung gab mir 
den Mut und bei vielen 
Kameraden den Anstoß zum 
Nachdenken über den Staat 
und seine Institutionen, der 
Demokraten einsperrt und 
Sozialabbauer an die Regie­
rung · ruft. U. L., Donauwörth 

14. Jehrg��ng Nr. 102 

man sie eine Woche lang nicht 
gelesen hat. Besonders infor­
mativ und gut sind die Bei- . 
lagen usw. usw . . . .  

S. T., Münster 

. . .  Ich möchte Euch heute 
auch einmal sagen, daß für 
mich und viele mir bekannte 
Genossen unsere Zeitung 
nicht nur eine ausgezeichnete 
Informationsquelle, sondern 

' auch eine ausgezeichnete 
Hilfe bei der täglichen politi­
schen Agitation, bei der Dis­
kussion mit Kollegen ist. 
Besonders die Tageszeitung 
hat sich seit etwa zwei Jahren 
sehr deutlich verbessert und 
weiterentwickelt. Ich möchte · 

. . .  Euch mal zu danken für Euch deshalb heute sagen, 
die Zeitung, die bei mir schon daß Ihr eine sehr gute Zeitung 
ca. 2 Jahre lang täglich ins macht, auf die ich schon oft 
Haus flattert. Wie wichtig Sie genug stolz war. 
ist, das merk.t man erst, wenn H. M., Stuttgart 
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Mittwoch, den 5. M•l 1182 

Spontanen Dank für die UZ. 
Weswegen ich Euch auf der 
Stelle schreibe, ist das A.r­
beitslosengedieht von Peter 
Schütt auf Eurer ersten Seite. 
Sicher ist der Witz mit dem 
Arbeits-Los alt, aber so wie 
Peter Schütt sein satirisches 
Gedicht aufgebaut hat, klingt 
es neu und ungemein provo­
zierend. H. B. Göttingen 

Daß Ihr diese Losungen abge­
druckt habt, fand ich eine 
prima Idee! Das kann solche 
Demonstrationen lebendiger 
machen. Macht das doch in 
Zukunft immer vor großen 
Demonstrationen. 

W. V., Köln 

Meinen Dank für den Artikel' 
über mich und meine Familie. 
Eure Berichterstattung hatte 
zur Folge, daß uns zwei Tage 
vor Weihnachten ein Um­
schlag mit sage und schreibe 
500 DM überreicht wurde. 

W. Z., Gevelsberg 
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Prela 50 Pfennig 

Besten Dank für die ausge­
zeichnete und interessante 
Literaturbeilage. Bin durch 
diesen fetten Kulturbrocken 
ganz und gar versöhnt mit 
manchem mageren Kulturteil 
der UZ. R. K., Meerbusch 

. . . Das Rätsel hat mir viel 
Spaß . gemacht, obwohl ich 
nicht alles rausgekriegt habe. 
Auch die anderen Rätsel wa­
ren gut. Ich · habe nicht alle 
gelöst, was ist bloß das männ­
liche Zupfinstrument? 

M. F., Köln 

Betrifft : "65. Jahrestag der 
· Oktoberrevolution: Das größ­

te gesellschaftliche Abenteuer 
der bisherigen Geschichte 
begann". 
Ich finde das war ein sehr 
lehrreicher Artikel, und er hat 
mir auch in der Diskussion ge­

'holfen. W. D.-E., Edertal 

Seit dem 1 3 .  September bin 
ich wegen meiner Teilnahme 
am Ostermarsch in Uniform 
in Arrest. Inzwischen habe ich 
schon viele Blumen, Anrufe 
.und Telegramme als Solida­
ritätsbeweise erhalten. Dafür 
möchte ich mich herzlich be­
danken. Sicher hat dazu auch 
die Veröffentlichung meines 
Falles in der UZ beigetragen. . 

Gefr. F. M. 

i"f ?.oT • 
.......... . ' 

Gleichzeitig möchten wir uns 
aber auch über die insgesamt 
ausgez.eichnete Berichterstat­
tung vor und nach der Bafög­
Demo bedanken. Auch der 
Abdruck der Abschlußerklä­
rung und der Auszüge aus den 
Reden hebt ·die UZ wohl­
tuend von der sonstigen 
Presse ab. H. D. 
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Frühlingsstürme, Regen 
und die eisige Kälte, 
mit der die CDU-Re­
gierung die Stationie­
rung neuer US-Atom-

. raketen in unserem 
· Land durchziehen will, 
haben -uns nicht abge:­
halten. 
Die Freude am Leben, 
unser Friedenswille, das 
Gefühl von Freund­
schaft und gemeinsamer 
Stärke ·haben uns ge­
wärmt. 
Wir sind mehr gewor­
den. Mehr als eine 
dreiviertel Million Men­
schen sind durch unser 
Land marschiert. Wir 
haben Aktionen an Sta­
tionierungsorten ge­
macht und die viermil­
lionste Unterschrift für 
den Krefelder Appell 
gesammelt. Und wir 
sind stärker geworden, 
weil Gewerkschaften 
zur Teilnahme aufgeru­
fen haben. Viele 
Ostermarschplakate 
hingen in Betrieben, 
Büros und Lehrwerk­
stätten. 
Wir haben gelernt, uns 
gegenseitig mit unseren 
verschiedenen Auffas­
sungen zu akzeptieren 
und gemeinsam für das 
eine. Ziel zu kämpfen: 
die Raketenstationie­
rung verhindern. 
Das ist unsere Stärke. 
Das ·gibt Kraft! Kraft 
für neue Taten. Festival 
der Jugend, Kirchentag, 
Antikriegstag, 3. Kre­
felder Forum, Friedens­
aktionen iin Oktober - ' 
die Kette wird nicht ab­
reißen. 
Wir sind entschlossen: 
1983 darf kein Rake­
tenjahr werden! 
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Friedens-Ostern international 
Großbritannien 
20 Kilometer lang war die Kette, die rund 1 00 000 Atomwaffengegner zwi­schen der US-Basis Greenharn Common und der Atomwaffenfabrik Burghfield bildeten. 

lapan 
30000 Japaner demon­strierten in Tokio gegen die US-Pläne, die 7. Flotte mit Marschflugkörpern auszurüsten. 

Weitere Osteraktionen gegen Atomtod und die Stationierung von OS-Ra­keten in Westeuropa fan­den statt in der Schweiz, in Westberlin, Italien, Dä­nemart, Portugal, den Niederlanden, in Kanada und den USA! 
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Bei MAN sollen sie gebaut werden: Sattelschlep­
per XM-1001, die fahrbaren Abschußrampen für 
die US-Atomi'aketen Pershing II und Cruise Mis­
sile. Die Arbeiter an den Fließbändern des 
Münchner Werkes , sollen die Bleche für den Lkw 
schweißen, der die 

'
gräßlichste Waffe, die Atom­

raketen, zum Abschußpunkt zieht. Kollegen in 
Nürnberg sollen diesen Sattelschlepper fertigmon­
tieren, auf dein der millionenfache Atomtod lau­
ert. Kolleginnen und Kollegen, die nicht an Krieg, 
sondern an ihre Kinder denken, nicht an Atom­
tod, sondern an ihre Arbeit: Sie sollen für ihre ei- · 

gene Hinrichtung arbeiten. 

N ur noch radioaktive Asche 
wird übrigbleiben, wenn die 

US-Raketen einmal gezündet 
worden sind; kc;:in Dorf, kein 
Städtchen, keine Stadt wird e& 
überleben, Harnburg nicht, Salz­
gitter nicht, München nicht und 
auch nicht Nürnberg. Unter den 
Millionen Opfern sind dann auch 
die MAN-Kollegen. 
Ein wichtiges Stück des 
NATO-Raketenbeschlusses soll 
in den MAN-Werken verwirk­
licht werden:  weil die Firma 
MAN auf die Herstellung solcher 
militärischer Fahrzeuge speziali­
siert ist. 
Die MAN-Bosse sind dabei auf 
die Menschen angewiesen, die an 
jedem Werktag in die MAN-Be­
triebe strömen, um dort ihr Brot 
zu verdienen. Sie wissen ganz ge­
nau, warum sie der Belegschaft 
einhämmern: Rüstungsaufträge 
machen eure Arbeitsplätze si-
cher! 

· 

Den Kollegen im Nürnberger 
Werk könnte sonst der Horror 
packen, wenn er auf der neuen 
technjschen Zeichnung die Auf­
schrift XM -100 1 liest. Die Sekre­
tärin in der Münchner Zentrale 
könnte plötzlich kreidebleich 
werden, wenn sie den Satz ab­
tippt: "XM-1001  kann ausgelie­
fert werden." Die beiden, ihre 
Kolleginnen und Kollegen; die 
45 000 MAN-Beschäftigten 
könnten sich ja die Frage stellen: 

, Was müssen wir tun, um das zu 
verhindern? Und das könnte das 
ganze Projekt gefährden, das 
große Geschäft mit der Massen­
vernichtung. 
Doch es gibt sie schon, die MAN­
ler, die ihre Verantwortung spü­
ren. Die den Gedanken nicht 
aushalten, daß aus den Werksto­
ren ihrer Firma die Lkws für den 
Atomtod rollen sollen. Und diese 
MANier haben angefangen, mit­
ten im Rüstungsbetrieb, in der 
Schmiede für den Massenmord, 
den Widerstand zu organisieren. 
Einer von ihnen ist der 22jährige 
Reiner Dziuba, Betriebsschlosser 
im MAN-Werk Nürnberg. Lange 
hat er nachgedacht, hat sich ge­
sagt: gut, den Krefelder Appell 
habe ich unterschrieben. Ich habe 
Unterschriften gesammelt, zu­
sammen mit anderen Kollegen. 
Die Mehrheit der Lehrlinge hat 
unterschrieben, die Lehrwerk­
statt zur "atomwaffenfreien 
Zone" erklärt, sehr gut. 
Aber - XM-100 1  wird trotzdem 
gebaut. Was kann ich denn noch 
tun? Reiner hat andere Kollegen 
gefragt, die auch Unterschriften 
gesammelt hatten. Den 20jähri-
gen, !mmer fröhlichen Bau­
schlosser Wolfgang Matz ; den 
1 9jährigen Axel Frank, ein stiller 
Typ, nun auch Bauschlosser. 
Und Axel trifft dann noch den 
Jugendvertreter Norbert Zoller, 
der Maschinenschlosser lernt, in 
der Umkleidekabine. Norbert 
trägt seit Monaten den Button 
"Lehrwerkstatt MAN - atom- ,...... 
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Reiner Dziuba, 22 Jahre, 
Betriebsschlosser: 
"Wenn es Initiativen wie unserer 
gelingt, die Arbeiter gegen die 
Raketen zu mobilisieren, dann 
können � die Raketen auch 
verhindern. 

waffenfreie Zone." Klar, daß 
Axel auch dem Norbert von der 
neuen Idee erzählte, von der er so 
begeistert ist. Norbert hört zu, 
sperrt den Mund auf, und er be­
greift: da gibt es etwas, das nur 
wir tun können. Das uns niemand 
abnehmen kann. Nämlich das: 
Die MAN-Belegschaft muß da­
von überzeugt werden, daß sie 
diese Raketenfahrzeuge nicht 
baut! 
So ist im April die Friedensinitia­
tive im Rüstungsbetrieb MAN 
entstanden. 
" Wir wollen in Frieden leben, wir 
wollen für den Frieden arbeiten . . .  

Waffenglanz und Totentanz 

Ein Antikriegsbuch 

4.  Aull . •  1 60 Set\:; 
. illustriert. 9.BO D 

Gonrad Schuhler 

Freeze! 
h·chte des anderen 

Die Gese ' 

Norbert Zoller, 18 Jah­
re, lernt Maschinen­
schlosser 
"leb bin Jugendvertreter und 
Gewerkschafter. Wenn ich sage, 
ich will die Interessen der Kolle­
gen vertreten, dann muß ich auch 
was gegen die OS-Raketen tun! 

Wir rufen alle Beschäftigten der 
MAN auf' Schließt. euch d�em 
Aufruf mit eurer Unterschrift an. 
Laßt uns gemeinsam aktiv werden 
mit dem Ziel: 
- Die Werferfahrzeuge dürfen 

weder hier noch anderswo ge­
baut bzw. zum Einsatz gebracht 
werden. 

- Keine Stationierung von Atom-
raketen in unserem Land." 

Das steht in dem Aufruf, den 
Reiner verfaßt hat und den er mit 
Axel, Wolfgang und Norbert 
jetzt an Jugendvertreter und Ver­
trauensleute in allen MAN-Wer­
ken verschickt. Vier Nürnberger, 

mborn (Hrsg.) 

Winlried Schwa 

·eden 
Wege zum fn 

Oie Ostermärsche 

1 92 Seiten. i\lustnert 

9 .BO DM 

Peter "' 

·· tet Euch! iii Entrus F ·eden a: 
Amerika 

S ·ten 1 2.BO DM 

Sachbuch. 224 et • 
Gedichte mr den . n 

� 1 7 6 Seiten. illustnert 
""' 

Im Buchhandel erhältlich 
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Wolfgang Matz, 20 Jah­
re, Bauschlosser 
"Beim Festival der Jugend in 
Dortmund machen wir ein Tref­
fen von MAN-Kollegen, aus al­
len Werken. 

die 45 000 Kolleginnen und Kol­
legen überzeugen wollen? 
Unmöglich? 

VIer liir 45000 

Aber irgend jemand muß ja an­
fangen, muß den Stein ins Rollen 
bringen. 
Die Mehrheit will keine neuen 
Atomraketen, mit denen die 
USA den Atomkrieg in Europa 
"führbar und gewinnbar'' ma­
chen wollen. 
"Wir haben gesehen, wie leicht 
man bei den Kollegen Unter­
schriften für den Krefelder Ap­
pell sammeln kann", sagt Axel; 
und Norbert, der einen roten 
Button "Ich bin Metaller" trägt, 
erinnert an die große Nürnberger 
DGB-Demonstration "Gegen 
S6zialabbau urid Hochrüstung" 
im Oktober letzten Jahres. Die 
meisten MANier sind gewerk­
schaftlich organisiert. Haben 
schon gezeigt, daß sie kämpfen 
können, auch streiken. 
"Wir können die Kollegen von 
unserem Aufruf überzeugen", 
meint Norbert. "Aber ich kann 
nicht nur daherkommen und sa­
gen: Baut die Dinger nicht. Denn 
dann heißt e<s: Und was ist mit un­
seren Arbeitsplätzen?" Norbert, 
Reiner, Axel und Wolfgang ha­
ben dieses Argument schon oft 
gehört . 
Sie haben eine Liste vieler nützli­
cher Dinge gemacht, die im 
Nürnberger MAN-Werk herge­
stellt werden können und fiir die 
es sich lohnt, zu arbeiten. 
Da sind zum Beispiel S-Bahnen. 
U-Bahnen, Busse und Rolltrep­
pen für den Nahverkehr. Wer in 
Nümberg den Nahverkehr be­
nutzt, sieht überall das Fir­
menschild MAN. Doch über den 

T---

Axel Frank, 19 Jahre, 
Bauschlosser 
,,Als wir Unterschriften unter 
den Krefelder Appell gesammelt 
hatten, ging's sehr schnell und die 
Mehrheit war dafür. 

Nahverkehr schimpft jeder, denn 
es gibt zu wenig Verbindungen -
da gäb's noch viel zu schaffen ! 
Es gibt noch mehr Beispiele. 
MAN-Ingenieure haben mo­
derne Verbrennungsanlagen 
entwickelt, die die Umwelt nicht 
verschmutzen. Sie konstruierten 
Fdteranlagen und energiespa­
rende Turbinen für umwelt- A 
freimdliche Heizkraftwerke. Viel W 
zu wenig werden davon gebaut, 
weil die Rüstung Jahr für Jahr 
Milliarden Mark verschlingt. 

Sicher leben, 
sinnvoll arbeite 

Für sinnvolle Zwecke arbeiten, 
etwas Nützliches herstellen, wer 
möchte das nicht? Es wäre tau­
sendmal besser, als die Rake­
ten-Fahrzeugezuzu bauen, unser 
Leben wäre sicherer und kein 
Arbeitsplatz würde dadurch ge­
fährdet. 
Die vier aus Nümberg haben sich 
für die nächsten Wochen viel 
vorgenommen. Veranstaltungen, 
Aktionen am ersten Mai, Flug­
blätter, und auf dem Festival der 
Jugend ein Treffen mit MAN- • 
Kollegen aus dem ganzen Bun­
desgebiet. 
Sie wollen den. Widerstand gegen 
die Raketen nach Hamburg, 
Salzgitter, München, in jedes 
MAN-Werk tragen. Bis die 
Mehrheit der MANier sagt: Nein. 
Mit uns nicht. Soll der Reagan 
mal versuchen, seine Raketen 
selber herumzutragen! 
Bei dem Gedanken lächelt Rei­
ner und sagt: "Wir Arbeiter sind 
eigentlich viel stärker, wir sitzen 
am längeren Hebel. Wenn wir 
nicht wpllen, dann läuft kein Ra­
keten-Lkw vom Band!" 

Gero v. Randow 
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, ,Neue Raketen sind unmor 
Zwei mutige Offiziere der Bundeswehr. 
Sie haben den Krefelder AppeU unter­
schrietren. Hauptmann Joerg H. Stock, 
Luftwaffen-VerbindungsoffiZier in Ham-

Oberleutnant Joachim Ludwig: 
"Neue US-Raketen schützen 
uns nicht" 
,,Auch um Amberg in der 
Oberpfalz macht die Frie­
densbewegung keinen Bo­
gen", sagt der 28järige 
Oberleutnant Joachim 
Ludwig und lächelt ver­
schmitzt. Er verschweigt 
bescheiden, daß er einen 
großen Anteil daran hat. 

In Amberg ist er statio­
niert; dort wird er bis zum 
Ende seiner Dienstzeit 
1987 auch wohnen blei­
ben. Er ist seit neun Jahren 
Soldat, hat ein Häuschen, 
keinen schlechten Posten 
- und doch spürt man nach 
wenigen Worten, wie un­
zufrieden dieser Mann ist. 
Enttäuscht darüber,. wie 
oberflächlich manch hoher 
Offizier ·über die Gefahr 
des Atomkriegs denkt; 
empört darüber, daß man 
ihm jetzt mit Mißtrauen 
begegnet, ihn anders be­
handelt als zuvor - jetzt, 
wo er den Krefelder Ap­
pell unterzeichnet hat. 
Verbitterung allerdings 
liegt ihm nicht; Joachim 
Ludwig strahlt die überle­
gene Ruhe eines Mannes 
aus, der nach vielen Zwei­
feln seinen Standpunkt ge­
funden hat. "Als ich zur 
Bundeswehr kam, war ich 
überzeugt, daß die Art und 
Weise unserer Verteidi­
gung sinnvoll ist. Richtig 
durchdacht war diese 
Meinung nicht; ich hatte 
nicht mehr Argumente als 
die Werbebroschüren des 
Presseamtes der Bundes­
regierung." 

Später kam 
der Durchbiet 

Mit Beginn der Offiziers­
ausbildung las und disku­
tierte Joachim Ludwig 
viel, gewann mehr Durch­
blick. "Später kam ich zur 
Hochschule der. Bundes-
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wehr und studierte Päda­
gogik. Dabei gewann ich 
die Überzeugung, daß 
man sich nur verständigen 

wenn man aufeinander 
zugeht und nichteinander 
verteufelt - das gilt auch 
für Staaten. Als 1 979 die 
NATO beschloß, Per­
shing II und Cruise-Missi­
les aufzustellen, war mir 
klar: neue Atomraketen 
schaffen kein Vertrauen, 
machen den Frieden nicht 
sicherer.Die neuen Rake­
ten schützen uns nicht; 
auch nicht gegen die so­
wjetischen SS 20, die auf 
uns gerichtet sind. Dazu 
sind die Pershing II auch 
nicht da. Der NATO geht 
es um den ,Enthauptungs­
schlag' : Wenn die Raketen 
stationiert würden, wäre 
die NATO in der Lage, 
vom Boden der Bundesre­
publik aus die Sowjet­
union in ihren empfind­
lichsten Teilen zu treffen. 
Innerhalb weniger Minu­
ten. Die Pershing II hat im 
Vergleich zu den interkon­
tinentalen Raketen eine 
viel kürzere Flugzeit, zwi­
schen 4 und 7 Minuten. 
Hinzu kommt, daß sie be­
sonders treffgenau sind 
und unterirdische Ziele 
bekämpfen können. 
Bisher gab es bei Atom­
waffen ein Gleichgewicht, 
aber diese Raketen verän­
dern das Kräfteverhältnis · 

burg, und Oberleutnant Joachim Lud­
wig, FernmeldeoffiZier in Amberg, be­
gründen in elan; warum sie gegen die 
us-Raketen sind. 

zugunsten der NATO. Als 
ich in der Offiziersausbil­
dung war, wurde uns Im­
mer gesagt: Atomwaffen 
si.iJ.d ,politische Waffen', 
sie werden sowieso nie 
eingesetzt, weil jeder in 
der Welt weiß, daß sie 
wahnsinnig fürchterliche 
Folgen haben. Aber mitt­
lerweile versuchen die 
USA, den Atomkrieg 
,führbar' zu machen. Sie 
fragen nicht mehr in erster 
Linie, wie man Krieg ver­
hindert, sondern wie man 
ihn gewinnt. 
Der Schauplatz des 
Atomkriegs, den sie ge­
winnen wollen, soll Eu­
ropa sein. Aber der 
Atomkrieg wird nicht 
"begrenzt" sein, er wird 
alles Leben zerstören, zu­
mindest auf der nördlichen 
Halbkugel. Ich habe als 
Soldat die Pflicht, über die 
moralischen Grundlagen 
meines Berufes nachzu­
denken, und hier muß ich 
sagen: Nein, das ist unmo­
ralisch und gegen das Völ­
kerrecht! Das verschweige 
ich auch nicht, wenn ich 
mich mit anderen Offizie­
ren unterhalte. Ich bin bei 
den Grünen aktiv und 
trete auch öffentlich gegen 
die neuen US-Raketen 
auf. Auch wenn mein 
Kommandeur das nicht 
gerne sieht." 

Mißtrauen 
abbauen! 

Für Joachim Ludwig wäre 
das Nein zu den neuen 
US-Raketen ein Anfang, 
um das internationale 
Mißtrauen abzubauen. Zu 
einer atomwaffenfreien 
Zone in �uropa zu kom­
men. "Und die Geistes­
krankheit zu heilen, die 
Abschreckung heißt. wenn 
ich immer vpraussetze, 
daß ich den anderen ,ab­
schrecken' muß, damit er 
mich nicht anfällt und mir 
den Hals unidreht - wie 
soll man da jemals Ver­
trauen gewinnen und ver­
handeln können?" 

Der 39jährige Hauptmann 
Joerg M. Stock ist seit 19 
Jahren Soldat. Jahrelang ' 
gehörte er als Starfigh-· 
ter-Pilot zur Elite der 
Luftwaffe. Heute klebt an 
seinem Auto aber kein 
Geschwader-Abzeichen, 

sondern eine Friedenstau­
be. "George", wie ihn 
seine Freibide nennen, ist 
Mitglied der Grünen im 
Kreisverband Bad Sege­
berg und wird im nächsten 
Jahre eventuell in den 
Kreistag nachrücken -
"nach dem Wunsch der 
Basis", betont er. 

"Zwei Jahre lang wurde 
ich in den USA ausgebil­
det - erst in Texas, dann in 
Arizona. Dort bin ich auch 
einmal mit dem Starfighter 
abgestürzt, aber ich habe 
weitergemacht. Ich war 
begeistert vom Fliegen 
und davon, Soldat zu sein. 
Für mich war klar: Jeder 
hat das Recht auf Vertei­
digung, und wir sind dafür 
da, daß sich der Westen 
verteidigen kann." Joerg 
M. Stock flog noch sechs 
weitere Jahre lang den 
Starfighter, der im Krieg 
mit Atombomben ausge­
rüstet wird. Doch darüber 
hatte er sich wenig Ge­

. danken gemacht: 

Scheuklappen 

"Ich lief mit Scheuklappen 
herum. Ich hatte damals 
einen Kameraden, der 

ganz sagte, er würde 
es nie fertigbringen, 
Atombomben abzuwer-. 
fen. Das hätte mir eigent-
lich schon einen Denkan­
stoß geben müssen. Aber 
ich sagte nur, wenn es 
knallt, dann müssen wir 
uns wehren, also okay, 
dann schmeiß' ich eben 
auch die Sachen ab. An die 
Folgen für die Zivilbevöl­
kerung habe ich nie ge­
dacht. Meine Frau hatte 
das wohl mal angespro­
chen, aber ich habe es ver­
drängt." 

Die Prominenz 
geflogen 

Später wurde. Hauptmann 
Stock zur Flugbereitschaft 
versetzt: Drei Jahre lang 
flog er die Bonner Promi­
nenz. "Das war ein militä­
rischer Auftrag, aber ei­
nige Politiker haben uns 
behandelt wie Chauffeure, 



isch' 

drückten uns auch mal 
zwanzig Mark in die 
Hand." Bis er schließlich 
die .Trinkgelder ablehnte 
und sich beschwerte. Er 
bekam deswegen mit Poli­
tikern und Vorgesetzten 
schweren Ärger. Das 
sollte nicht der einzige 
Denkanstoß bleiben. 

Deokanstöße 

Da kam die Diskussion um 
die Neutronenbombe, 
über die Tradition der 
Bundeswehr und manches •mehr. Aus dem hundert­
prozentig überzeugten. 
Elite-Flieger wurde lang-
sam ein nachdenklicher 
Mensch. 
"Wir wohnen nicht weit 
von Brokdorf; meine Frau 
und ich haben uns viele 
Gedanken über Atom1 
kraftwerke gemacht, zum 

' Beispiel über die Auswir­
kungen von Atom-Unfäl­
len. Aber wenn man dar­
über nachdenkt und nicht 
ganz bekloppt ist, muß 
man auch über die Wir­
kung von Atomw<Ufen ,1; 
nachdenken. · ·· 

Hiroshima 
wurde greifbar 

Alles, was ich vorher ein­
mal über Hirosbima und ·•·•·•· 

Nagasaki gele
.sen hatte, 

".wurde für mich plötzlich\;; 
sehr greifbar. '& AY 



"Dann können die mich mal am Arsch lecken. 
Dann geh' ich nur noch sonntags morgens zur 
Kreisklasse, zahl meinen Groschen und seh' dafür 
anständigen Fußball, wo noch gekämpft wird." -
Der Kumpel am Tresen einer Dortmonder Kneipe 
wird sauer bei dem Gedanken, daß er auch noch 
für die- Sportschau zahlen sollte. Fußball gehört zu 
seinem Leben, wie für 12 Millionen Leute auch, 
die samtags um 18.05 Uhr das erste Programm 
anschalten, um vor allem Fußball zu sehen, span­
nende Passagen aus möglichst vielen Spielen der 
obersten Liga. Aus diesem sportlichen Interesse 
wollen ein paar geschäftstüchtige Fußballvereins­
Bonzen noch mehr Geld schlagen als bisher: Mit 
Video, Kabelfernsehen oder Satellitenfunk. Privat 
natürlich. Damit pokern sie auch, wenn sie mit 
den Fernseh- und Rundfunkanstalten über die 
Summen für die Übertragungsrechte verhandeln. 
Was sie überlegen und welche Folgen das für Zu­
schauer, Vereine und das Fernsehen haben könn­
te, fragten wir Fernseh-Moderatoren und Mana­
ger aus dem Fußballgeschäft. 

Wie d ie Fußbal l -Bonzen an unser Geld 

Dr. Wolfgang Klein, Präsident 
des HSV, ist einer von denen, die 
am Privatfernsehen verdienen 
wollen. Er hält es für "eine 
Selbstverständlichkeit", daß der 
Fußball in das Geschäft mit Vi­
deo und Kabelfernsehen ein­
steigt. "Ab�r ich möchte das noch 

· nicht auf die kurz- oder mittelfri-

stige Planung beziehen. Es geht 
nicht um Zahlenspielerei, wieviel 
man durch die Live-Übertragung 
eines Spieles verdienen könnte. 
Das ist eine Frage, die kann man 
heute noch nicht beantworten", 
meint er am Telefon und steilt 
sich dabei vor, wie der Zuschauer 
zu Hause Geld in einen Automa-

Fahr ab auf transalpino. 

Zu Sonne, Meer und Strand - mit 
der Bahn und transalpino. 
Denn mit den billigen Bahn­
tickets von Iransalpino 
kommen alle unter 26 
bis zu 40% günstiger 
weg. Täglich. Zu fast 
500 Reisezielen ' 
in ganz Europa 
und Nordafrika. 
Einschließlich 
Rumänien, 
Bulgarien 
und der DDR. 

Neu, exclusiv bei 
transalpino: 

Fährverbindungen zu 
allen griechischen 

nach Korsika, 
Zypern, Mallorca, 

Ibiza, Tunesien, 
Ägypten, in 

die Türkei und 
nach Israel. Von 

über 100 Bahnhöfen 
der Bundesrepublik. 

transalpino - das billige Bahnticket für alle unter 26. 
Hier einige Preisbeispiele ab Hamblß'D: illlurüc•) 

Berlin (Wesn . . DM 72. - lopen••••n . . . DM 96, -

LOßdOß . . . . . . .  DM 22&. - D blia . . . . . . .  D M  396. -
Piris . . . . . . . . DM 198, - Blrclllll . . . .  DM 414. -

lmsterdlm . . .  DM 128. - . Rom . . . . . . . . .  DM 316. -

ten werfen muß, damit er das 
Spiel sehen kann. "Münzauto­
mat, hätte ich beinahe gesagt, 
Das ist frühestens 85/86 zu ver­
wirklichen, mit Privatfernsehen 
und Video. Auf lange Sicht 
würde ich auch nicht einen eige­
nen Fußballsender· ausschlie­
ßen ." 

Kein Fernsehen, 
keine Sponsoren 

Bis es soweit ist, daß er im priva­
ten Geschäft den Reibach mit 
den Zuschauern machen kann, 
braucht er die Übertragungen im � 

Ersten und im ZDF aber noch. 
,,Die Vereine kassieren über ihre 
Sponsoren, für die sie Trikotwer­
bung machen, bis zu einer Million 
pro Saison", erklärt Heribert 
Faßbinder, Sportredakteur beim 
WDR. "Dieses Geld ist untrenn­
bar mit einer entsprechenden 
Fernsehwerbung verbunden. Wir 

. sind unfreiwillig die Helfer dieser 
Schleichwerbung, indem wir das 
Spiel übertragen. Wenn wir das 
nicht täten, könnte sich der HSV 
die 950000 Mark sofort ab­
schminken." 
Diese 950000 DM von BP sind 
aber nichts gegen den Gewinn, 
den ein Verein mit Privatfernse­
hen machen kann. Ungeniert 

schwärmt Uli Hoeneß, Manager 
des FC Bayern München von die­
sen Möglichkeiten: "Für die Zu­
kunft hoffe ich sehr auf das pri­
vate Fernsehen, weil man aus der 
Richtung viel mehr Geld ein­
nehmen kann. Solche Spiele wie 
Bayern - HSV werden dann nicht 
am Samstagnachmittag stattfin­
den, sondern am Freitag- oder 
Samstagabend, wenn die anderen 
nicht spielen. Und die werden 
live im ganzen Land übertragen. 

Und derjenige, der sich dazu­
schaltet, über den privaten 
Sportkanal, der wird eine Gebühr 
über seine Monatsrechnung be­
rappen. Diese Spiele wird man 
dann nicht mehr im anderen 
Fernsehen sehen, das ist klar. 
Und der Zeitpunkt ist nicht mehr 
allzu fern, nach der Wahl vom 6. 
März. Weil bei der CDU/CSU 
und mit der FDP zusammen die 
Verkabelung vorangetrieben 
wird. Über Kabelfernsehen läßt 
sich das alles machen . 

"Das wären schöne 
Zeiten" 

Die Werbefirmen könnten dann 
auch noch mehr werben. Das wä­
ren schöne Zeiten. Die streben 
wir ja an. Da kann man Werbung 

Sommerferien - Jetzt buchen sichert Plätze 
lllicaragua/ Cuba 5.7.-25.7. / 26.7.-15.8 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  DM 3250,-

Grenada / CUba 28.6.-18.7. / 26.7.-1 5.8 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  DM 3250,-

16tägige China-Rundreise incl. flug . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ab DM U!7,-
Moskau - Leningrad 8 Tage I 7 Obernachlungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . DM 7411,-

Per Bus die DDR erkunden (ab Hamburg, Hannower, Klei) 
Weimar · Dresden - Berlln 1 1 .6.-17.6 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  DM 312,-
Potsdam - Dresden · Leipzig 1 0 .7.-16.7 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . DM 322,-
Dresden - Potsdem 14.6.-20.6 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . DM 341,-
Lelpzlg - Dresden 1 1 .7 .-17 .  7 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . DM 341,-

Kiassen-, Jugend- und Studienreisen fUr Gruppen 
Wir organisieren auch gerne und zu äußerst günstigen Preisen Gruppenrei­
sen ab 10 Personen für Sie . 
Auf Anfrage erhalten Sie von uns ein •maßgeschneidertes• Angebot von der 
preiswertesten Anreisemöglichkeit, Uber die beste Unterbringung für Ihre 
Gruppe, bis zu den verschiedenen Programmöglichkeiten . 
Bnige Beispiele (jeweils ohne Anreise - mit interessanten Programmen, die 
besonderen Wert auf Jugendbegegnung legen) :  
6 Tage Prag ll}il H P  a b  . . . . . . . . . .  160,- 7 Tage DDR-Ru.::reise, V P  a b  190,-
7 Tage Paris UF . . . . . . . . . . . . . . . . . 223,- 8 Tage London UF . . . . . . . . . . . . . .  195,-
Bitte fordern Sie unseren Gruppenprospekt an . · 

ROge - Weltwelt und preiswert 
Athen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ab DM 428,- New York . . . . . . . . . . . . .  : .ab DM 879,-
Kreta . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ab DM 497.- Los Angeles . . . . . . . . . . . . . . . . DM 1372,-
L.arnaca . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  DM 580,- Caracas . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  DM 1 570,-
Tunis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  DM · 450.� 0uito . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  DM 1742,-
Australien . . . .  .' . . . . . . . . . . . . .  DM 2600,- Lima . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  DM 1 798,-
Bangkok . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  OM 1 350,-
Karachi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  DM 1 1 70,-

Bogota . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  OM 1656,-
Recife . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  DM 1 570,-

L.agos . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  DM 1 1 27,-
Nairobi. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  DM 1 378,-

Rio de Janeiro . . . . . . . . . . . . . .  DM 2250,-
Buenos Aires . . . . . . . . . . . . . . .  DM 2520,-

rds-Niederlassung Hamburg, Lange Reihe 22, 2000 Harnburg 1 ,  Tel. (040) 24 1 2  57-9 

Verkaufsbüro Hamburg, Rentzelstraße 16,  Tel .  (040) 44 23 63 

Verkaufsbüro Kiel, Westring 391 ,  Tel. (04 3 1 )  80 16 78 • Verkaufsbüro Hannover. Asternstraße 34. Tel .  (05 1 1 )  70 24 54 
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Uli Hoene8, Manager des FC 
Bayern München 

verkaufen zu Supersendezeiten, 
zu Superpreisen." 
Man merkt dem ehemaligen Na­
tionalspieler an, daß ihn nur die 
Kasse interessiert. Dabei sind die 
Folgen für alle Vereine, die nicht 
gerade Spitzenreiter und Spit­
zenverdiener wie Bayern oder 
HSV sind, brutal. Wer gibt ihnen 
Geld für Übertragungsrechte, 
wer würde sie sponsern? 

MitteHeldspiel -
nein danke. 

"Kein privates Fernsehen wird zu 
einem Abstiegsspiel gehen", 
meint Karl Senne vom ZDF-

· Heribert Faßbender, Sportre­
dakteur beim WDR, bei der 
ARD 

Sportsni.dio, "erst recht nicht zu 
einem Spiel im Mittelfeld. 
Das heißt, die reichen Vereine 
werden immer reicher und die 
armen immer ärmer." Für den 
Zuschauer heißt das: Wer ein gu­
tes Spiel, oder eins, was spannend 
zu werden verspricht, sehen will, 
zahlt extra. Sei es über einen 
Münzautomaten, wie beim 
"pay-tv" in den USA, oder über 
eine Monatsrechnung, wie es Uli 
Hoeneß androht. Das öffentliche 
Fernsehen darf nur noch übertra­
gen, was den Privaten keinen 
Gewinn mehr abwirft. Zukunfts­
visionen - aber gar nicht so weit 
weg. Die Geschäftemacher berei-

Dr. Wolfgang Klein, Präsident 
des Hamburger Sportveeins 
HSV 

ten sich schon darauf vor. 
Der Kumpel am Tresen, dem wir 
von den Plänen des Dr. Klein und 
Uli Hoeneß erzählten, "bedank­
te" sich für solche Zukunftsvor­
stellung mit der Bemerkung, daß 
die ihn am Arsch lecken könnten, 
er mache da nicht mit. 

Zukunftsvisionen 
Einen besseren Gedanken hatte . 
Heribert Faßbender bei unserem 
Gespräch: "Der Zuschauer 
könnte über die Städte Einfluß 
auf die Vereine nehmen. Den 
Städten gehören die Stadien, und 
die vermieten sie an den Spielta-

Karl Senne, Sportredakteur 
beim ZDF 

gen an die Bundesligaklubs. 
Ich könnte mir vorstellen, daß die 
Städte den Vereinen vielleicht 
sagen könnten: Wir schließen mit 
euch den nächsten Mietvertrag 
nur unter der Auflage ab, daß ihr 
auch weiterhin das Fernsehen 
reinlaßt.. Denn wir können euch 
hier nicht eine exklusive Betäti­
gung gestatten in einem Millio­
nenprojekt, das aus- Steuergel­
dern bezahlt ist. 

Zugegeben, ein Gedanke, der 
noch nicht ganz zu Ende gedacht 
ist . . .  , aber es wäre ein Gedan­
ke." 
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hansa toulist 

Preiswerte Ferien- mit hansa tourist 
Aktiv-Urlaub in der DDR 

Surfen auf dem S�hwielowsee 
bei Potsdam 
1 0 Tage/9 Übernachtungen 
Unterbringung im Jugendtouristenhotel 

Preis : 320.- DM 

Im Programm ist vorgesehen ein Surflehrgang mit 1 2  Unterrichtsstunden, Fahrt nach Potsdam mit Besuch von Cecilienhof, 
Fahrt zu einer landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaft, Gespräch mit Jugendlichen über Berufsausbild ung, Fahrt 
zum ehemaligen Konzentrationslager Sachsenhausen. 

Termine : 30. 7. bis 8. 8. 1 8. 8. bis 17. 8. 

Segeln auf dem Scharmützelsee 

10 Tage/9 ÜIJernachtungen -
Unterbringung im Jugenderholungszentrum .  

Preis : 360.- DM 

Segellehrgang mit 42 Ausbildungsstunden mit theoretischer und praktischer 
Prüfung. Der Segellehrgang ist für Anfänger und Fortgeschrittene. 

Zum Programm gehört : 
Erholung im Jugendzentrum am Scharmützelsee, Unterbringung in 2- und 
4-Bett-Zimmern, Treffen mit Jugendlichen, Besuch einer Diskothek, G ril labend, 
Fahrt nach Berlin mit Stadtrundfahrt und Besuch des Pergamon- Museums. 

Termine : 21 . 6. bis 30. 6. 1 6. 8. bis 15. 8. 1 21 . 8. bis 30. 8. 

wandern im Thüringer Wald 
7 Tage/6 Übernachtungen 
Unterbri ngung in Jugendunterkünften 

Im Programm ist vorgesehen : 
Wanderung von Tambach/ Dietharz über den Rennsteig, Fahrt nach Weimar,- Stadtrundgang mit Besuch des Goethe- und 
Schillerhauses, Besichtigung des ehemaligen Konzentrationslagers Buchenwald. 

Preis : 245.- DM 

Termine : 7. 6. bis 13. 6. 1 9. 8. bis 15. 8. 
Anmeldeschluß für diese Reisen 
6 Wochen vor Reisebeginn 

Billigflüge für Clobetrotter 
hansa tou.rist Berlin veröffentlicht am 1 5 . April eine Preisliste für Billigflüge 
nach Afrika, Asien, Lateinamerika und in die europäischen Metropolen. 

Bitte anfordern bei : 

hansa tourist CmbH 
Kantstraße 1 34, 1 000 Berlin 1 2  

• 
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Preiswerte Ferien mit hansa tourist 
Günstige Flüge - individuelle Feriengestaltung 

hansa tourist 

Preiswerte Unterkünfte 

für 

Italien 

Pkw· 
Fahrer: 

U rlaub an der Ligurischen Riviera. Ferienwohnungen für 
4 bis 5 Personen. 

· 

Typ A für 4 Personen : 1 Schlafzimmer und 1 kombinier- . 
tes Wohn-/Schlafzimmer' mit Kochnische/Bad, WC. 

Preis pro Woche ab 220,- DM 
zusätzlich für Strom, Gas, Wasser 
40 DM pro Appartement pro .• Woche. 

Endreinigung 40,- DM pro Appartement. 

Jugoslawien 
U rlaub in Bungalows, Appartements und in Ferienwoh­
nungen. Das Ang�bot ist umfangreich. Ferienwoh nun­
gen, Appartements für 4 Personen bereits ab 

für 6 Personen bereits ab 

d. h .  für 1 Person bereits ab 

Ungarn 

309,- DM 
41 3,- DM 

69,- DM 

Sie wohnen i n  Ferienhäusern am Balaton für 4 Personen 

(2 Schlafzimmer) ab 296,- DM 
pro Woche, d .  h .  für 1 Person bereits ab 7 4,- DM 

Preiswert fliegen 
Individuell urlauben 
Kreta 
ab Berlin-Schönefeld im Direktflug jeden Sonntag vom 
1 .  5. bis 23. 1 0. 83 "fliegen & wohnen" ab · 

' 

jede weitere Woche 

Athen 

502,-:- DM 
20,- DM 

ab Berlin-Schönefeld im Direktflug jeden Dienstag, 
Freitag und Samstag vom 3. 5. bis 25. 1 0 . 83 

"fliegen & wohnen" ab 

Tunesien 
Hammamet und sousse 
ab Hamburg, Düsseldorf,  Frankfurt und Berlin-Schöne­
feld im Direktflug jeden Mittwoch vom 4. 5.  bis 26. 1 0 . 83 

Hammamet 
Pension Bennila, 2 Wochen, Übernachtu ng/Frühstück 

ab 676,- DM 
pro Person sousse 

Studios für 3 Personen, 2 Wochen, Übernachtung/ 

Frühstück ab 791 ,- DM 
pro Person 

Mallorca 
ab Harnburg jeden Sonntag vom 1 .  5. bis 23. 1 0 . 

"fliegen & wohnen" 2 Wochen ab 51 9,- DM 
Fuerteventura 
ab Düsseldorf jeden Montag vom 2. 5. bis 3 1 . 1 0. 83 

"fliegen & wohnen" 2 Wochen ab 761 ,- DM 

Buchung und Beratung bei : 
hansa tour1st Harnburg 
Hamburger Straße 132 
2000 Harnburg 76 
Tel. (0 40) 2 91 82-0 
Telex 2 13 968 

Willen 
Rudolf Menno Müller 
BottermannstraBe 1 1  
5810 Witten 
Tel. (0 23 02) 1 34 84 

hansa tourist Berlin 
Kantstraße 134 
1 000 Be�in 1 2  
Tel. ( 0  30) 3 1 3  90 22 
Telex 1 83 763 

Nürnberg 
Sielstraße 3 
8500 Nürnberg 
Tel. (09 1 1 )  32 93 76 

hansa tourist Essen 
Viehofer Platz 14 
4300 lOssen 1 
Tel. (02 0 1 )  23 60 98 
und 23 60 99 
Telex 8 571 170 

Saarbrücken 
Danziger Straße 30 
6600 Saarbrücken 3 
Tel. (06 81)  81 31 29 

Bezirksvertretungen 

Frankfurt 
Mainzer Landstraße 92 
6000 Frankfurt 1 
Tel. (06 1 1 )  74 70 75 

. . .  und in allen 
collectiv-Buchhandlungen 

Milnchen 
Türkenstraße 66 
8000 München 40 
Tel. (0 89) 28 58 50 
Telex 5 213 629 
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"Onanieren? Ich? Nöö, hab ich nicht nötig. Da­
für gt"bt's doch Mädchen." - "Ob ich onanier? 
Ich weiß nicht so recht, eigentlich • • •  , ja, wie soU 
ich sagen, wieso nicht? Ja, gelegentlich." - ,,Nee, 
hab ich noch nie gemacht. leb hab schon darüber 
gelesen, aber selber, nee. Wenn, dann mit 'nem ­
Jnngen." - "Wenn man keine Schwierigkeiten 
bat, bei anderen anmkommen, dann braucht 
man das nicht. Ich braucb's nicht, ehrlich nicht." 
- "Onanieren, du meinst selbstbe&iedigen? Na 
klar, ist doch 'ne toUe Sach�!" - "Das erzähl ich 
doch dir nicht!" (Kicber, prust) 

Das ist eine kleine Auswahl an Antworten von 
Jugendlieben, die wir m diesem Thema be&agt 
haben. Zugegeben, es ist nicht aUtäglicb, daß 
man so eine Frage gestellt bekommt. Aber 
warum eigentlich nicht? Daß Onanieren das Na­
tiirlidlste anf der Welt ist, das sagten fast aUe 
angesprochenen Jugendlichen. Aber darüber re­
den, sei es mit Freunden, den Eltern oder dem 
Partner/der Partnerin, das ist doch nngewöhn­
licb. Dann ist die atiirlicbste Sache der Welt 
plötmcb etw.s, das man bei sieb behält. Darüber 
spricht mm nicht! . 

Man soßte es aber tun. Wie viele Jugendliche 
Klauben immer noch an die Ammenmärchen, 
daß Selbstbe&iedigung schädlich sei. Daß man 
davon Pickel bekommt oder süchtig werden 
kann, wenn mm es m oft macht. In vielen Wör­
terbädlern wird Onanie mit "nnnatiirlic:ber 
Selbsabe&iedigung" erklärt fm älteren Ausgaben 
gibt es den Begriff überhaupt nicht). 

W"ll' haben uns mit MaUbes und Ilse zusammen­
gesetzt und mit ihnen über das Thema Onanie­
ren gesprochen. Auch für sie war es nngewohnt, 
iare Fzfahrungen m ·vermitteln. Was hier so glatt 
gesduieben steht, ist das Ergebnis von längeren 
Gespridten mit Pausen, Zögern und der Suebe 
ac:b den richtigen Worten. 

' 'Wann ich zum er­
sten Mal onaniert 

habe, weiß ich nicht mehr. 
leb war ungefähr zwölf 
Jahre alt. Wir Mädchen 
haben in der Schule dar­
über geredet, in der Mäd­
cbentoilette. leb selber 
habe allerdings nichts ge­
sagt, weil ich mich g�­
scbämt hatte. Das war die 
Zeit, in der die meisten · 

Mädchen ihre Tage be-
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kommen hatten. Darüber 
wurde geredet und über 
die ersten Erfahrungen 
mit Jungen. Dann kam 
auch das Thema Onanie­
ren dran, aber nur als Ge­
flüster und mit Witzelei 
und Herumalbern. Wie ich 
selber dann meine erreg­
baren Stellen ge�den 
habe, daran erinnere ich 
mich nicht mehr. Beim 
Waschen, da bat man ja 

Berührung mit seiner 
Scheide, da habe ich ge­
spürt, wie angenehm das 
ist, wenn man da rumrub­
belt. Ich habe anfangs ein­
fach verschiedene Sache 
ausprobiert, meinen Kör­
per ausgekundschaftet. 
Am schönsten ist es bei 
mir, wenn ich mit dem 
Zeigefinger den Kitzler 
streichle, diesen kleinen 
Hoppel vorne an der 
Scheide. Da wird's mir 
immer ganz warm. Die 
Gefühle, die ich dabei er­
lebe, kann ich schlecht in 
Worte fassen. leb fühle 
mich hinterher entspannt 
und irgendwie frei und 
wohl. Fast so toll, wie 
wenn ich aus der Bade­
wanne komme. 

..... . .. .... 

Mir hat das sehr geholfen, 
daß ich wußte, wie ich 
mich selber befriedigen 
kann, und daß ich selber 
ausprobiert habe, an wel­
chen Stellen ich besonders 
erregbar bin. Das ist wich­
tig, weil ich dann auch 
meinem Freund sagen 
konnte, wie es mir Spaß 
macht, wenn wir zusam­
men sind. Mein Freund 
war auch der erste, mit 
dem ich übers Onanieren 
geredet habe. leb bab's 
ibm einfach gesagt, daß ich 
mich selber befriedige, 
und habe ihn gefragt, ob er 
es auch macht. Da war er 
geschockt, daß ich das 
Thema angesprochen hat­
te. Und er bat sich ge­
schämt, mir was zu sagen. 
Aber ich wollte es unbe­
dingt wissen und habe ihn 
solange gelöchert. 
Später war es dann besser, 
da konnten wir frei dar­
über reden, und mein 
Freund bat mir erklärt, wie 
er es macht, und hat mich 
auch mal zugucken lassen. 

Es war irgendwie erre­
gend. das mitzuerleben, 
aber gleichzeitig auch eine 
Hilfe für mich, weil ich se­
hen konnte, wie er es 
gerne hat. 

... ... .. .. 

Am Anfang hatte ich beim 
Onanieren ziemliebe 
Schuldgefühle. Auf der ei­
nen Seite war's unheimlich 
schön, und auf der ande­
ren Seite war ich bedrückt, 
weil ich das Gefühl hatte, 
etwas Verbotenes zu tun. 
Es bat eine ganze Weile 
gedauert, bis ich gespürt 
hatte: Was meinem Kör­
per guttut, das kann nicht 
schlecht sein. Und dafür 
brauche ich mich nicht zu 
schämen. 

Wenn ich onanier, dann 
stelle ich mir vor, daß mein 
Freund da ist. Als ich noch 
keinen festen Freund hat­
te, kamen auch anderen 
Jungen in meinen Träu­
men vor. Auch jetzt noch 
manchmal. Einmal. da war 
ich in der Disco, da habe 
ich einen Jungen gesehen, 
der sah so knackig aus. 
Abends habe ich mir dann 
vorgestellt, daß ich mit 
dem zusammen bin. leb 
habe darin kein schlechtes 
Gefühl dabei, das bin eben 
ich, das sind meine Gefüh­
le. Wunschträume gebö-

ren für mich dazu, wenn 
ich mich befriedige. Sie 
bindem mich nicht daran, 
meinen Freund ehrlieb 
und aufrichtig zu lieben. 
Wenn es mir mies geht, 
wenn ich Ärger gehabt 
habe auf der Arbeit oder 
mit meinem Freund, dann 
kann es sein, daß ich mich 
nach dem Onanieren noch 
unwohler fühle. Da reicht 
es halt nicht aus, wenn 
man einen Orgasmus be­
kommt, dann braucht man 
jemand, der einen strei­
chelt und in die Arme 
nimmt. ' '  



' 'Als ich zwölf war, 
habe ich mich mit 

älteren Freunden übers 
Onanieren unterhalten. 
Das heißt, sie haben sich 
unterhalten, und ich habe 
aufmerksam zugehört, um 
möglichst viel mitzukrie­
gen. Die haben erzählt, 
was das für ein tolles Ge­
fühl wäre. Danach wollte 

ich das unbedingt auch mal 
ausprobieren. Das ging 
aber nicht auf Anhieb. Ir­
gendwie funktionierte es 
nicht. 
Daß es angenehm ist, 
wenn ich die Vorbaut zu­
rückschiebe, das habe ich 
zwar bald gemerkt. Aber 
es hat gedauert, bis ich das 
erste Mal einen Orgasmus 

hatte. Das ist, glaube ich, 
auch ganz normal. Da darf 
man sich nicht verrückt 
machen, wenn's nicht so­
fort klappt. 
Wenn ich mir einen run­
terhole, denke ich dabei 
oft an irgendeine Frau. 
Die brauche ich nicht zu 
kennen, das kann ein 
Mädchen sein, das ich mal 
gesehen hatte mit einem 
knackigen Hintern oder 
mit 'ner guten Brust. 

w . ...... ... 
dam da? 

Einmal habe ich eine ko­
mische Situation erlebt. 

Da habe ich mir einen run­
tergeholt, und meine 
Freundin kam dazu. Da 
hat sie ganz entgeistert ge­
guckt und gefragt: ,Was 
machst du denn da?' Sie 
war ziemlich geschockt, 
und es war auch schwierig, 
darüber zu reden. Heute 
frotzeln wir manchmal 
darüber, vielleicht aus Un­
sicherheit. Ich weiß nicht, 
ob meine Freundin auch 
onaniert. Ich habe es noch 
nie gesehen. Und sie sagt 
auch nichts darüber. In­
zwiSchen kommt es aber 
schon mal vor, daß ich 
onanier', wenn meine 
Freundin danebenliegt. 
Zum Beispiel, wenn wir 
miteinander geschlafen 

. haben und sie befriedigt ist 
und ich noch nicht. 
Mit meinen Freunden 

kann ich schon ernsthaft 
über dieses Thema reden. 

Da tauschen wir Erfah­
rungen aus. Weniger über 
die Techniken, wie man's 
macht, sondern mehr über 
die Gefühle dabei, die man 
erlebt. Da ist nämlich ein 
Gefühl zwischen Traum 
und Wirklichkeit, schwer 
zu beschreiben. Auf der 
einen Seite fährt man völ­
lig ab und kriegt doch noch 
alles mit, was abläuft . 

. · Solche Sprüche ,Tausend 
Schuß, dann ist Schluß', 
das ist natürlich Blödsinn. 
Ich kann doch nicht die 
Hoden oder das Rücken­
mark leerWichsen. Das ist 
Quatsch.* 
Onanieren ist für mich 
kein Ersatz dafür, mit ei­
nem Mädchen zu schlafen. 
Schöner ist es natürlich, 
mit einem Mädchen zu­
sammen zu sein, das man 
auch streicheln und in die 
Arme nehmen kann. 

Wie oft! 

Wie oft ich mir einen run­
terhole, das hängt davon 
ab, wie gut ich drauf bin. 
Wenn ich einen guten Tag 
erlebt habe dann kann es 
sein, daß ich mehrmals am 
Tag onaniere. Wenn ich 
aber einen Frusttag hinter 
mir habe, dann mach ich's 
meistens nur vor dem Ein­
schlafen, damit die Span­
nung in mir etwas gelöst 
wird. Dann kann es auch 
vorkommen, daß ich nur 
ein bißeben an mir rum­
fummer und bald die Lust 
verliere. Dann gibt es nur 
eins: Langmachen und 
knacken. , '  
* Da8 o-ierell Kllöa aad 
IIJI&dilulidt ist, baa -
•dl im "seu.dt" TOB Dr. 
Giatel' Ammdt Jlllddesea, 
dM im Wehbeis-Verb& el'· 
sdlieaea ist aad U,BO DM 
kostet. 
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Schulzentrum Sebaldsbrück in Bremen. Heute ist 
der erste Schultag nach den Osterferien - die Be­
geisterung der Schüler hält sich in Grenzen. Alle 
sind froh, als es zur ersten großen Pause klingelt. 
Nur schnell raus aus dem Bau! Plötzlich gibts 
Aufruhr vor dem Haupteingang. "Was ist denn 
hier los?" fragt ein Junge neugierig und geht auf 
eine Gruppe von Schülern zu, die sich um eine 
große Pappfigur knubbeln. "Der Lehrer unserer 
Träume" steht auf einem Schild, das dem Papp­
kameraden an der Nase baumelt. 

"Hier könnt ihr aufschreiben, wie 
ihr euch den idealen Lehrer vor­
stellt", ruft Bettina. "Wer will 
noch mal, wer hat noch nicht?" 
Immer mehr Schüler kommen 
näher, greifen sich den Filzer. 
Bald ist der Papplehrer ziemlich 
voll geschrieben. 
"Der Lehrer soll zu allen Schü­
lern nett sein !"  steht da zum Bei­
spiel. " . . .  und er darf nicht lau­
nisch sein !" hat ein anderer Schü­
ler in etwas krakeliger Schrift da­
zugesc�rieben . Ein Mädchen 
drängelt sich vor, läßt sich den 
Stift geben und schreibt groß und 
schwungvoll die Forderung auf: 
"Er soll interessanten Unterricht . 
machen !"  
Wie langweilig mag es wohl in  ih­
ren Schulstunden zugehen? Viel­
leicht gehören ihre Lehrer-zu der 
Sorte, die nur stur nach dem Buch 
auswendig Jemen lassen, nicht 
auf Fragen eingehen und den 
Schülern das Gefühl vermitteln, 
völlig sinnlosen Kram zu ler­
nen . . .  

"Er soll die Schüler einbezie­
hen !"  hat jemand anders aufge­
schrieben. Ein berechtigter 
Wunsch ! Nicht umsonst gibt es 
den Schülerspruch: "Wenn aiJes 
schläft und einer spricht - so et­
was nennt man Unterricht." Ein 
Schüler, der überhaupt nichts 
selber machen, nichts sich selb­
ständig erarbeiten darf, lernt na­
türlich nicht gerade viel. 
Und wer dann noch ein paar Zen­
timeter kleiner ist als andere Mit­
schüler, kann besonderes Pech 
haben. Wie Bettina: "Wenn un­
ser Chemielehrer seine Versuche 
macht, stehen wir immer mit 30 
Schülern um ihn rum. Und ich 
kann dann höchstens noch am 
Geruch erkennen, ob - der da 
vorne mit Blausäure oder mit 
47 1 1  experimentiert ! "  

Ein Schüler tritt wortlos an den 
Papplehrer heran, malt ihm einen 
Walkman ins Ohr und ver­
schwindet wieder. "Was das wohl 
zu bedeuten hat?" fragt An.ette 
verblüfft. "Wahrscheinlich auch 
so ein armer Schüler, der keinen 
Musikunterricht hat, weil es an 
unserer Schule nicht genug Leh-

rer dafür gibt", vermutet Kathrin 
lind fordert ihre Mitschüler laut­
stark auf: "Los, Leute, die Pause 
ist gleich zu Ende - die letzte Ge­
-legenheit, noch was aufzuschrei­
ben !" 

Eine Gruppe jüngerer Schüler 
guckt sich lachend den gemalten 
Traumlehrer an. "Guck mal, wie 
der aussieht . . .  diese N ase . . .  aber 
die Latzhose ist tol l !" "Latzhose 
oder nicht, das ist ja wohl egal", 
meint ein anderer Schüler; "wenn 
der Lehrer in Ordnung ist, kann 
er von mir aus anhaben, was er 
wil l !" In diesem Moment geht ein 
älterer -Lehrer mit Brille und kor­
rektem Anzug vorbei. Er scheint 
zu zögern - ob er mal nachsehen 
soll, was hier los ist? Aber dann 
entscheidet er sich doch dafür, 
würdevoll und erhobenen Haup­
tes an den diskutierenden Schü­
lern vorbeizugehen. 
Wenn er noch ein bißchen ste­
hengeblieben wäre, hätte er se­
hen können, wie eine weitere 
Forderung auf den Papplehrer 
gemalt wird: "Der Lehrer soll 
Verständnis für Probleme ha­
ben !" Schüler sind eben keine 
"Lernmaschinen", sondern Men­
schen, die ihre Sorgen und Pro­
bleme haben : Zu Hause, mit der 
Freundin oder dem Freund, bei 
der Lehrstellensuche . . .  Darauf 
muß ein guter Lehrer eingehen 
können, dafür muß er sich Zeit 
nehmen. Und dazu gehört auch, 
notfaiJs eine schwierige Frage im 
Unterricht zwei- oder dreimal zu 
erklären, damit wirklich alle 
Schüler mitkoijlmen. 

I:e 
Ein durchdringendes Klingeln 
schreckt die Schüler auf - die 
nächste Stunde beginnt. Bettina 
schnappt sich kurzentschlossen 
den vollgeschriebenen Pappleh­
rer: "Den hängen wir jetzt im 
Lehrerzimmer auf. Damit die 
Lehrer unsere Forderungen im­
mer vor der Nase haben !"  
Im Vorbeigehen zwinkert sie 
Anette zu: "Na, ist doch toll ge­
laufen, was?" 
Gestern nachmit.tag hatten sie die 
Aktion ausgeknobelt: Bettina, 
Cornelia und die Zwillinge Ka­
thrin und Anette, kurz "die Pin­
gels" genannt, hatten sich bei 

Thomas zur Sitzung der SDAJ­
Schülergruppe getroffen. Die 
fünf gehen auf verschiedene 
Schulen, die im Schulzentrum 
Sebaldsbrück zusammengeiaßt 
sind: Hauptschule, Realschule 
und Gymnasium. Bei einer Tasse 
Tee wurden die Ferienerlebnisse 
bequatscht, bis das Gespräch 
langsam auf den bevorstehenden 
ersten Schultag kam. 
Bettina stöhnte bei dem Gedan­
ken an eine langweilige Chemie­
stunde, in der sie mal wieder 
nichts mitkriegen würde, und 
auch die Pingels beklagten sich 
darüber, daß sie nie selber Versu-



ehe machen konnten . . .  Immer 
mehr Mißstände fielen den fün­
fen ein. 

Ob es der fehlende Gemein­
schaftskundeunterriebt in Betti­
nas Klasse oder der ausgefallene 
Physikunterricht bei Thomas 
war, der zusammengelegte Un­
terricht in Erdkunde und Ge­
schichte bei Cornelia oder die 
Tatsache, daß die Fächer Musik 
und Kunst entweder ganz ausfal­
len oder nur ganz unregelmäßig 
unterrichtet werden - sie kamen 

immer wieder auf die gleiche Ur­
sache: Lehrermangel, kein Geld, 
fehlende Ausstattung. 
"Was soll da schon für ein 
Kunstunterricht herauskommen, 
wenn die obere Schulbehörde nur 
79 Pfennig pro Jahr und Schüler 
für Material rausrückt", hatte -
Thomas als Beispiel angeführt, 
"dafür kriegt man ja nicht mal ei­
nen anständigen Pinsel . . .  " 
"Die Wirklichkeit ist eben anders 
als der beste Lehrplan", stellte 
Bettina fest, und Kathrin warf die 
Frage auf: Was tun wir dagegen? 
Alle fünf knobelten und überleg­
ten - bis sie schließlich mit Pappe 

und Schere dasaßen und ihren 
"Traumlehrer" bastelten. 
Und heute morgen sind sie natür­
lich alle ganz gespannt auf den 
Erfolg in die Schule gegangen ! 
Nach der letzten Stunde treffen 
sich Cornelia und Bettina in der 
Pausenhalle. "Die anderen ha­
ben jetzt noch Unterricht, die 
Ärmsten", sagt B ettina und 
meint vergnügt: "Ich glaube, un­
sere Aktion ist gut angekommen. 
Stell dir vor, nach der Pause ha­
ben mich sogar zwei Lehrer dar­
auf angequatscht!" 
"Was machen wir denn jetzt als 
nächstes?" fragt Cornelia. "Ich 

könnte einen Artikel für die 
Schülerzeitung schreiben", über­
legt Bettina, und Cornelia nimmt 
sich vor, in ihrer Klasse noch mal 
über das Thema zu sprechen: 
"Dann können wir eine Wunsch­
liste machen und die unserem 
Klassenlehrer geben." "Und bei 
der nächsten Sitzung der Schul­
konferP.nz, in der es um Geld 
geht, muß unbedingt die Schüler­
vertretung dabeisein", sagt Bet­
tina. "Damit wir überhaupt wis­
sen, wieviel Geld für die einzel­
nen Fächer bewilligt ist und nicht 
alles ohne uns besprochen wird!"  

Petra Schrömgens 
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�1ti 
elan + �!� Festival international: Vietnam 

Am Morgen des 16. März 
lamen die US..Soldaten 
ins Dorf MY Lai im Süden 
Vietnams. Sie metzelten 
alles nieder, was sieb be- ' 
wep . Frauen, �r, 
Babys. Sie spießten "alte w, 
Männer mit dem Bajonett 
aUf, warfen Menschen in "r 
W8S$ergriiben und zer­
fetzten sie Clatin mit H�­
graoaten. 
504 Menschen wor4en an 
diesem 1 6. , März 1 968  in 
My Lai bestialisch eJlDOT• 
det. Ein Drittel von ihnen 
waren Kinder. 
Die offizielle Version der 
US..Armee lautet: Bei ei­
ner militärischen Opera- , 
tion im Gebiet von Quang 
Ngai konnten 128 Viet­
cong unschädlich gemacht 
werden. · 

Nur fünf Bewohner des 
Dorfes überlebten das 
Blutbad. Zu ihnen gehörte 
die 1 Ojährige Vo Tbi Lien. 
Zwei Jahre später berich­
tet das kleine Mädchen in 
aUer Welt über die V:er-

brechen der USA. Mit kla­
rer, heUe)" Stimme fordert 
skf'die Menschen auf, sich 
dafür einzusetzen, daß 
nicht �hr OS-Soldaten 
nach VietnaJU � 
werden, daniit etidlich 
wietter FriedCn seit,} kant}. D� es dauert noch fünf 
Jaffi'e, bis das"vietnaJnesi-

, sehe Volk frei ist. 30 Jahre 
bat; es um seine Unabhän­
gigkeit gekämpft, gegen 
die,Japaner, die Franzosen 
und 1 4  �Jahie gegen die 
USA. J\m 30. April 1 975 
muß der letzte US·Soldat 
das Land verlassen. Das 

'VOlk feiert cb:ei Tage den 
Sieg. , 
Zuliick bleibt ein total zer­
störtes Land. Menschen, 
die von Hoa,.Bien, dem 
Frieden, bisher nur trän'?. 
men konnten, beginnen 
mit dem Aufbau. 24 Mil­
lionen Krater hinterließen 
die; Bomber der US-A,tr­
force. Schliouner noch: Sie 
verSeuchten mit 72 MiUio­
nen Litern chemischer 

Vieaa.u ist eia annes Larid. Der Au..,_ nach der tota­
leil Zerst4:inuag ist Iug uad sdlwer. 
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Kampfstoffe die Lebens­
grundlage für Menschen 
und Tiere. Fast die Hälfte 
der Wälder ist entlaubt, 
riesi�e Reisfelder vergif-

tet, Hunderte Tierarten 
ausgestorben:. Das Ver-< 
brechen wirkt bis beute.J& 
Und es wird noch Genera­
tionen treffen: Grauenhaft 

Hier Will' einmal DsdluageL � da� Krieg der 
USA Yel'lllidatete Wälder uad Reisfelder. 

" sind die Mißbildungen ,an 
den Kindern, deren Eltern 
mit gen ·� cheptischen 
Kampfstoffen in '*Berüb-· 
rung kamen. 
Fast eine btlbe··&:MiUion· 
Er,ostituierte, J 50 000 
Rauscbgiftsüthtige upd 
vier Millionen Analphabe­
ten ·hinterließen die US­
Besatzer im Süden. 
,Sie alle1haben nach dem 
Sieg des Volles in (ler So­
zialistiSfhen Republik 
Vietnam ·eine Chance. >Cin 
1:1eues, menschenwürdiges 
Leben anzufangen, Und .• 
jede Hand und jeder �oPf 
wird geb:ra�cht bei dem 
schweren una langen �üf- iJ! 
b�u des, s. 
Vo Thi Li as 11ädchen 
aus M� Lai., ist heute 25 
Jahre ält und arbeitet aJs 
Uhrerirt. Sie konUht zu:in wiffi" ' 
Festival dery;'Jug�nd uqd 
wird dort über das vietna- "' 
mesische VQik beuchten, 
über sein Leben '·und sei- Wi\ 
nen K�mpf:,n I 



elan + 8 Festival international: Nikaragua 

Die 17jäbrigt:" Eliane und 
der 18jäbrige Enrique ge­
hen zur Schule. Sie haben 
Träume 'Und Wünsche für 

A ihr Leben, ihre Zukunft. 
• Eliane will später studie� 

ren, Enrique bald eine 
Familie gründen. Aber 
beide wissen genau: ihre 

*'Träume müssen sie heute 
verteidigen, damit sie 
morgen Wirklichkeit wer­
den. Denn täglich fallen 
Söldner ins Land ein. Von 
Honduras im Norden und 
neuerdings auch Costa 
Rica im Süden. Geschult 
von l)S-Offizieren, be­
zahlt vom US-Geheim­
dienst CJ A. Sie ermorden 
Bauern, die friedlich ihren 
K(lffee ernten wollen, ver­
schleppen Familien, zer­
stören Dörfer und Betrie­
be. Sie kommen in kleineo 
Gruppen und manchmal in 
großen Einheiten. Du • Ziel: der Sturz der revolu­
tionären Volksregierung 
der Sandinisten in Nicara­
gua. Weil es den Herren in 

den USA nicht paßt, daß 
sie hier keinen Einfluß. 
mehr haben, seit das Volk 
den blutigen Diktator �­
moza verjagte. Daß hier 
dem Volk gehört, was ge­
sät und geerntet wird und 
nicht mehr den US-Kon­
zernherren. Daß alle En­
riques und Elianes lernen 
können und ihr Wissen für 
das ganze Volk benutzen. 
30 Millionen Dollar gab 
die CIA aus - enthüllte die 
US-Zeitung Newsweek 
Anfang April - um rund 
5000 ehemalige Offiziere 
und Nationalgardisten des 
Diktators für den Krieg 
gegen das freie Nicaragua 
auszubilden und zu bezah­
len. Gleichzeitig beschloß 
Reagail, berichtet die 
Washington Post, die 
Zuckereinfuhr aus Nica­
ragua von 58 000 t auf we­
niger als 1 0 000 t zu ver­
ringern, um Nicaragua 
"einen schweren ökono­
mischen Schlag" zu ver­
setzen. Zigtausend Dollar 

Mit viel Arbeit- hier beim freiwilligen Eimab: in der Kaf­
fee .. J!!D,rte- und mit der Waffe in du Hand ZUJD Sdntb: ge.-

fehlen so dem nicaragua­
nischen Volk für den Kauf 
von Maschinen, für den 
Aufbau einer eigenen In­
dustrie. Und täglich dro-

hen US-Truppen mit dem 
Eirunarsch ins Land. 
Enrique und Eliane wollen 
ihr freies Nicaragua ver­
teidigen. Mit Zehntausen-

geo die stüdigto Aogriffe der voo deo USA bezahlten Söldner sidaert das Volk voo NICU'IIJDa reine Befreiuot 

Enrique und Eliane 

. den anderen Schülern ha­
ben sie auf ihre Ferien ver­
zichtet, um bei der Kaffee­
Ernte zu helfen. Über 
170000 Mitglieder der 
Volksmilizen wollen ihr 
Land schützen. Und be­
sonders Mitglieder der 
Sandinistischen Jugend, 
wie Enrique und Eliane, 
kämpfen in Reservebatail­
lonen an der Seite der Ar­
mee gegen die Angriffe 
der USA und ihrer Söld­
ner, um "den Frieden, die 
Errungenschaften und das 
Glück unseres Volkes zu 
verteidigen". So schrieben 
es die Jungen und Mäd­
chen der Reservebatail­
lone 30-62 und 3 0-72 an 
ihre Familien, als sie an die 
Nordfront gingen. Beim 
Festival der Jugend wird 
eine Gruppe der Sandini­
stischen Jugend über die · 

V'Crteidigung der Revolu­
tion und die Hoffnungen 
und Träume der Enriques 
und Elianes berichten. 
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elan + - Festival international: PLO I Palästina 

Morgens aUfstellen und ·� Heimat:yerlassen muDten, 
wissen: Du bist hier nicht waren auch Abdallahs El-
zuhau�e,� höchsten� gedui- tem. Seine Urgroßeltern 
det, d1ch d;,uf es mcbt ge- konnten noch friedlich in 
ben, du sollst ausgerottet �4 'Palästina leben. Seine 
wen��n IID.tsamt dein�r �oßelteTtl mußten mite�-
Familte, <lemeq FrelJ:!kden. l�ben , Wie 1947 in ifirem ;w 
Abdallah kennt diese Ge- Hand der Staat Israel ge-
danken und Gefühll Er gründet .und Hundentau-
lebt äamit seit '17 Jahren sende PalästinenseraÜSih-
seit seiner Geburt, ,den� rer Heimat . Vertd:eben 

Abdallab ist Palästinenser. wurden. � w � 
Er hat seine ':aeimat nie lll einem Palästinepser-

gesehen. Kmz nach seiner <;;1llllP .J< n' Abdalla� 
Geburt fielen tlie Israelis 4ll und seme . 

. 
6esehwi­

in sein Dorf im Westjo. - . 
s�er unter.·Hi�r Jemte e� 

danland ein, ermordete1 rucht nur sqpretben �n'd �e 

alle die Widerstand Ieist _ 
sen, sondetn �uclf dte �te-

' 
d . . . . · e der und · Tanze semer ten, un vertneben dte an- He' t H' 1 t d 

·deren tma . 1er ern er en 
• & Kampf der PLO um eine "· 

tJnter den 400 000 Flücht- Heimat für die Palästinen-
lingen, die nach diesem is- ser kennen. Er erlebt, wie ·' 
raelischen Feldzug die d!e PLO überall dort, wo 

Palästinenser ' leben, nicht 
nur deq bewaffneten Wi­
demtand organisiert, son­
dern auch Krankenhäuser 

baut, Schulen und Kinder­
gärten schafft. 
Abdallah .. wird einer von 
Tau�endeq, palästinensi­
schen Kämpfern. 
Oft'fr:>gt e:r sich morgens, w. 
was der neue Tag bringen · 
wird. Er hat ini letzten a 
Jahr Tausende Tote seines " 
Volkes gesehen, Opfer des 
brutalen , israelischen 
Übetfalls auf den'''Lißa- · 

wit; US.-Auß�nn�'inisterV� 
ShUitz sagt, Frieden im' 
Nahen OSten:seilß ur durch, 
(!je . Beseitigqng ,der PLO . 
zu erreichen. Er weiß: Die­
Israelis führen einen Aus-f ;w ." 
'rottungsfeldiug gegen sein 
iVolk, ;und die US-Regie-

1{UQg �ltt dabei. · 

Und ttotz. alledem ist mor­
gens nicht nur Wut qnd 
� erzweit.fung)n Abdalfah, 
§ondem auch HoffDung 
una MutWund diekKraft , 

�eiterzukämpfen. Weil er 
,weiß, daß sein Volk das 
'Recht aufeirie Heimat hat M 
und überleben will. Dafür 

>ist , er bereit, nötigenfalls 
sogar sein Leben zu geben. 
Er macht kein A:Ufhebens 
dafiun: Er ist Pll,lästinen-



elan + tl) Festival international: ANC I Südafrika 

"'m ::tt� n\U' Sie �önrl�n 
�tlei.ksii9;... •r 1�sttn. , 
StAdt n..� l�t,e .• . " Ef tt:ht lis''$& Welt · ·· ·· · 

ejiB(by"tUf\'tWelt. des Jeichtums�ber · · ,, �"h�e,v . . ·er . l.@n &I . . !�lldief�;r '��J�Clt<fSl•"�' A\hriiit, · · 'Sei .. . gen, • verathtung. Für die0wetße ,, wt:J;nte.iidcun�t;rror: · lferr5clud't' Will' Motso nur I: �·· w� � J. . ls er dj:(f ·�· <itb��temf+' 
semen Vater . .. .. der ,,JJo}t ', lierumsta. " 
sfch als· Bergmann in den L\'en, . anpöbefu:l'und be�.t) 

. Mine,p d�w�ißen ��s sgu<7�e� .•.. \,9n9te;. .. jin '** 
BE. z.u TOde sChuftete. Motsbs unendhcher · Zörn;if mne ., 

Mutterhätt ine N;beits- i$ Wutr die&nicht·· 'ipellF v0n 
u' st�Ue$.S0daß indde,� � wich, �chs in. dpm 
" Hungertod en . Der Jungen Arbetter heran. 

kleine Motso konnte sogar Inzwischen ,,war Mot� 
ei9 (>� Jah\'e zur �chule Familie umge�o��:_na�,v gehen. ' S'bweto. Als. dort Jm Ju01 t& 
In, Südafrika ster,ben jede ,"t97qw die, untt;rdrlickten 
Stunde drei bis vier Kinq,er Schwarzen zum offenen 
an Uhterernäb:tung, nm Aufstand übergeben, 
die Hättte der Schwarzen macht Motso Jnit. pr er-t® 
h(l.t jemals etn,e �hule von lebt, wie die Polizei rpit 

% innen gesehen "- Moßo Maschinengewerrt:.ell"in C:fie 
gehörte also zu denen, die Menschenmengen feuert. 
ein wenig mehr Glück hat- Den Waffen der Rassisten 
ten. ' ,.,. haben Motso und die an-

m N�ch,,der Schule wurde er deren nur Steine, geballte 
Af'ernsehtechniker. Sein Fäuste und ihren , Zorn 
Wßeruf führte ihn in die entgegenzuretzen. 

Häuser der Weißen,-denn Eine weiße, reiche Min-

\�: &$ 
�erheit �eutet die �Q �; 
honen Sehwanen 1D Sud­
afrika aus. Sie scbept v:or 
keinem \'erbrechen zu­
rlick, um an der"Macht zu 
bleiben: Sü�aftikas Eol-

terspezialisten sind be­
rüchtigt, hinter den Ge­
fängnismauern wird fast 
jeden Tag ein Schwarzer 
ermordet. 
Doch der Widerstand ist 
stärker als Strick und Peit-

1sche, Folter und Mord. ' ' Wir finden dieses Die Alten überliefern die 
Festival· besonders Traditionen des Wider-wichtig. Wu glau· standes, die Jungen begei-

ben, daß das Festival stern sich für die E'ührer 
eurer Regierung zeil- des Kampfes. Der Name 

.Jen wird, daß vielevemer der BefreiungS()rganisa-
Landsleute tiefen Ab· tion African National 
scheu gegen daS verhaßte Congress (ANC) fällt im-
Regime in Südafrika 'emp- mer wieder - bei den 
finden. w 'lffil Streiks in Minen und Fa-
Die .. BnöcJesrepublik briken, bei Schülerdemon-
Deutscltflnd� uncl andere strationen, in den aufge-'lestliclte,c Mä�te �- regten Gespräch.en über 
dem' dil weitwcit Ak· die jüngsten Aktionen der 
tion.en gegen daS Untt:'rgrundarmee des sg,.e R.epe.4Das F4ft.Stiyal8 AJ:IoiC(q der "Umkbonto We kann dazu be;trageo, daß . Sizwe" . . 
eure Regientbg geiwu'n- Dem ANCn und seiner 
g�n wir ' Jler .. ,rva;a- 1\fm�e schließt sich Motso 

Der General�ekretä( des ANC, Aured Nzo'; konußt zum 

senden .. · Natio� J'obane wenige Monate l"'nenillffiiP i1s�&eßen,1i%l:. naclfedem Aufstand von 
«!!t t,eq%1, �PIIf in �.. Soweto an. Er wird ein Be-
unserem Land ' ' fteiungskämpfer. 

Festival det Jugend! verurj.eHeru*'> ; · ··· Viel Neues erfährt Motso 
ft JIF 

beim ANC: über die Ge­
schichte und die Kultur 
seines Landes und daß die 
USA und die Bundesre­
publik Deutschland das 
verhaßte System unter­
stützen. Daß Daimler­
Benz dicke Profite mit Rü­
stungsgütern macht, die 
nach Südafrika geliefert 
werden. Aber auch, daß es 
weltweite Solidarität mit 
seinem Volk gibt . 
Und Motso lernt, wie man 
mit Waffen. umgebt, wie 
man Brücken sprengt; 
.Vielleicht hat er die 
Sprengsätze gebaut, die in 
den letzten Monaten an 
Eisenbahndepots hoch­
gipgen, an Pipelines, V er­
waltungs- und Polizeige­
bäuden. N'/ir hoffen, daß 
ihn die Folter-Polizei nicht 
schnappt. 
Und ·daß er sfC:li fretit, 
wenn er in seiner �NG­
Zeitung "M�yibuye'.' v�m 
Festival dert0Jugendkllie'St, 's. 
das auch eil!. Festiv�l der 
Solidarität Jnit .ihm und 
seiitetn Volkwtei:ti witd. 
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Texten 
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Keine geschminkten Memoiren 
- direkt, offen und mit viel WitZ 
erzählt die große Kabarettistin 
ihr Leben: Wie sie als Halbjüdin 
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und von den Erfolgen und Nie­
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Die bekanntesten Songs des 
Münchner Uedermachers Wolf 
Brannasky. Neben Noten und 
Gitarregriffen sind zu den ein­
zelnen Uedem informative Be­
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der BRD seit 1 967 in Uedform. 
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e An rund tausend Industrieobjek­
ten in der dritten Welt haben so­
wjetische Arbeiter und Inge­
nieure mitgebaut. Der Gewinn, 
den diese Werke einbringen, ge­
hört den Entwicklungsländern 
und nicht den Sowjets. Er soll 
diesen Ländern helfen, eine ei­
gene Industrie aufzubauen, die 
dem Volk und nicht den interna­
tiorllllen Konzernen gehört. 
Dazu dienen auch die bißigen 
Kredite, die die Entwicklungs­
länder von Moskau bekommen: 
Sie zahlen 2,5 bis 3 Prozent Zin­
sen, während die kapitalistischen 
Länder 7 bis 9 Prozent verlangen. 

Doc::h für eine moderne Industrie 
braucht man nicht onr Stahl- und 
Zementwerte, Kraftwerke und 
Pipelines. Dafür braucht man 
auch Mensdlen, die lesen und 
� k&men. mit moderner 
T� �. 

Die Sowjetunion bildet sie aus. 
Sie sitzen neben den Moskauer 
und Kiewer Studenten in der 
Mensa, neben den Leningrader 
und Bakuer Arbeitern in der 
Kantine, zu Zehntausenden 
kommen sie aus Afrika, Latein­
amerika, Asien, bekommen ein 
Stipendium wie jeder sowjetiscne 
Student, Lohn wie jeder sowjeti­
sche Berufsschüler. Die sowjeti­
schen Studenten und Lehrlinge 
teilen sieb mit ihnen die knappen 
Wohnheime und die Lehrmate­
rialien. Wie kommt es, daß da 
kein ausländerfeindliches Wort 
fällt? Was veranlaßt die sowjeti­
sche Regierung, so viele Millio­
nen Rubel fUr die Entwicklungs­
länder auszugeben? 
Es i.!lt dasselbe, \V.as viele elan-Le.­
ser veranlaßt hat, für Radio Ven­
ceremos zu spenden: die interna­
tionale Solidarität. Man kann sie 
in der Sowjetunion überaß spü­
ren - in Zeitungen. Aussteßun­
gen, AQtagsgesprichen. 
Die sowjetischen Menst.ben 1fis.. 

sen nämlich aus der Geschichte 
ihrer Völker, was es beißt, von 
den Reichen, von internationalen 
Profitmachern ausgeplündert zu 
werden. 1917 hatten sie in ihrer 
Revolution gegen Armut, Unwis­
senheit, Ausbeutung und Ab­
hängigkeit gesiegt. Sie haben 
selbst die internationale Solidar­
ität gebraucht: Kurz nach der 
Revolution überfielen die USA, 
Frankreich und Deutschland das 
junge revolutionäre Land. So wie 
heute die USA das revolutionäre 
Nicaragua erwürgen wollen, so 
wie sie es in Vietnam, Kuba und 
Angola versuchten. 

Internationale Solidarität wurde 
zum selbstverständlicben PJimjp 
des sowjetischen Staates und der sowjetisc:ben Meoschen. Sie ha­ben von Anfaog an den Befrei­UDl!l:'ltllßllpf der Vietnamesen un­

die Weltöffalt-

licbkeit gegen den Krieg der USA 
aufgerüttelt und die Befreiungs­
bewegung mit Waffen und Aus­
rüstung versorgt. Sie bringen die 
Sache der Palästinenser immer 
wieder vor die UNO, solidarisie­
ren sich mit dem Befreiungs­
kampf in Südafrika und EI Salva­
dor. Sowjetische Ärzte retten 
schwerverletzten Freiheitskämp­
fern das Leben; Jugendliche in 
der ganzen UdSSR sammeln 
Geld, arbeiten in Sonderschicb� 
ten, um die Befreiungskämpfer 
auch tinanzieH zu unterstützen. 
"Zu den klassischen -Verhal­
tensmustern sowjetischer Au­
ßenpolitik gehört die Unterstüt­
zung revolutionärer Befreiungs­
bewegungen", stand neulieb - in 
vorwurfsvollem Ton - in einer 
Broschüre der Bonner ,,Bundes­
zentrale für politische Bildung''. 
Völlig richtig. Genau das schät­
zen Millionen Meuscben an der· 
Sowjetunion, die ihnen im Kampf 
gegen ibre Unterdrücker hilft. 

GeJe Y. Raa4low 

. n 
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Schlauch 
1. 5. Mannheim; 1. 5.  Heidelberg; 7.  5. 
Kaiserslautern; 8. 5. Stuttgart 15 . 5. 
Buhl; 16.  5. Heilbronn; 22./23 5.  Dort­
mund; 28. 5. Mannheim . 

Ape, Beck & 
Brinkmann 
6. 5. Duisburg; 1 1 .  5. Weingarten; 12. 5. 
Balingen; 13. 5. Hemmingen; 14. 5 .. 
Weingarten; 17.  5. Osnabrück; 23. 5. 
Passau; 26. 5. Mainz; 27. 5. Villingen­
Schwenningen; 28. 5. Rielasingen-Arlen. 

Einhard Klucke 
1. 5. West-Berlin; 6. 5..J(öln; 7. 5. Mör­

felden; 8. �- Darmstadt 1 2 .  5.  Marburg; 
14. 5. Koln; 15. 5. Marburg; 2 1 .  5. 
Kiei/Noer; 22./23. 5. Dortmund; 27. 5. 
Hamburg; 28·. 5. Hamburg; 29. 5. Ana­
thal. 

Shakatak 
3. 5. Westberlin; 4. 5. Hamburg; 5. 5. 
Bremen; 6. 5. Hannover; 7. 5. Menden;8. 
5. Aachen; 9. 5 .  Köln; 10. 5. Bochum; 1 1 .  
5 .  München; 1 2 .  5 .  Karlsruhe; 1 3 .  5 .  Er­
langen; 14. 5. Zürich; 16. 5. Saarbrük-

17.  5. Stuttgart; 19. 5. Mannheim; 
Frankfurt. 

Folk Festival 
1. 5.  Erlangen; 2. 5.  Augsburg; 3.  5. Zü­
rich; 4. 5. München; 5. 5. Frankfurt. 

Le Clou 
1 1 .  5. Rastalt 14. 5. Köln; 1 6. 5. Sonn; 
29. 5. Köln. 

Cats TV 
1. 5. Bonn; 3. 5. Göttingen; 5. 5. Bremen; 
7.  5. Wolfsburg; 9. 5. Westberlin; 1 1 .  5. 
Düsseldorf; 12. 5. Lingen; 13. 5. Hildes­
heim; 14. 5. St. Andreasberg; 15. 5. Bo­
chum; 20. 5. Hamburg; 22. 5. Sigmarin­
gen; 23. 5. Wiesental; 25. 5. Gießen; 26. 
5. Offenburg; 27. 5. Bad Soden; 28. 5. 
Oettingen; 29. 5. Pforzheim. 

Kittner· 
1 . 5. Hannover; 8. 5. Kiel; 14.  5. Köln; 15. 
5. Hattingen; 2 1 . 5.  Ehlershausen; 22. u. 
23. 5. Dortmund; 25. 5. Mönchenglad­
bach; 26. 5. Stolberg; 27. 5. Hannover; 
28. 5. Soltau; 30. 5. Langenhagen. 

Konstantin Wecker 
1. 5. Hannover; 2. 5. Mainz; 3. 5. Tübin.­
gen; 5 . 5. München; 9. 5. Rosenheim; 
10.  5. Ulm; 1 1 .  5.  Augsburg. 

Robert Palmer 
25. 5. München; 26. 5. Mannheim; 27. 5. 
Düsseldorf; 28. 5. Hamburg; 29. 5. Han­
nover; 30. 5. Westberlin; 31 . 5. Stuttgart. 

im Schöning 

5. 5. Heilbronn; 6.  5. Mühltal; 14. 5. Dei­
desheim; 28. 5. Niederhausen. 

Joan Armatrading 
8. 5. Hannover; 1 0 .  5. Frankfurl; 1 1 .  5. 
Saarbrücken; 16. 5.  München; 18. 5. Bö­
bUngen; 19.  5. Ludwigshafen; 20. 5. 
Frankfurt; 29. 5. Westberlin; 30. 5. Harn­
burg. 

A Flock _of Seagulls 
16. 5. Mannhe1m; 17.  5. Dusseldorf; 18. 
5. München; 20. 5. West-Berlin; 2 1 .  5. 
Hamburg. 

Rush (und Nazareth) 
6. 5. Stuttgart; 7. 5. Frankfurt; 8. 5. 
Hamburg; 10. 5. Düsseldorf; 1 1 .  5.  Ep­
pelheim. 

• 
• 

Wie wär's? Neue Farbtupfen 
auf T -Shirt, Fabne, Tisch­
decke oder Wandbild! Geba­
tikt, besprüht oder bedruckt. 
Das geht gar nicht schwer und 
macht Spaß. Wir zeigen euch, 
wie's gemacht wird. 

Was man alles 
braucht: 

- weißer Stoff (Leinen, Nes­
sel, BaumwoUe oder Seide, 
je nach Geldbeutel) oder 
ein weißes T -Shirt 

- Batik-Wachs, 
- Batik-Farben 

(beides gibt's im Bastelge­
schäft), · 

- Pinsel, 
- alter Topf, 
- alte Wanne oder Schüssel, 
- Zeitungspapier, 
- Bügeleisen. 

So wird's gemacht: 
Das Batik-Wachs �rd in ei­
nem alten Topf geschmolzen. 
Achtung: kein normales Ker­
zenwachs benutzen, das ent­
flammt· leicht! Währenddes­
sen malt man mit Bleistift 

Quilapavun 
8. 5. Darmstaat 9. 5. Heidelberg; 10. 5 
Tübingen; 1 1 .  5. München. 

Dauerstress 
8. 5. Darmstadt; 12.  5. Marburg. 

Lil ienthai 
13. 5.  Düsseldorf; 14.  5.  Unna; 14. 5.  Gü­
tersloh; 15. 5. Duisburg; 16./18. 5. Bre­
men; 19. 5. Osnabrück; 20. 5. Mainz; 2 1 .  
5.  lngelheim; 22. 5.  lserlohn. 

Banda Tepeuani 
8. 5. Darmstadt 15 . 5. Marburg; 22. 5. 
Dortmund; 25. 5.  Bonn. 

Julian Dawson _ 
1 ./2. 5. Westberlin; 4. 5. Wilhelmshaven; 
5.  5.  Marburg; 6. 5. Bochum; 7. 5. Lu­
xemburg; 8.  5. Heidelberg; 1 1 .  5. Osna­
brück; 13.  5. Hamburg; 22./23. 5. Dort­
mund; 

Zupfgeiaenhansel 
1. 5. Frankfui'DEssen; 6. 5.  Nürtlingen; 
13. 5. Gelsenkirchen; 14. 5. Köln; 22. 5. 
Dortmund. 

Hannes Wader 
1 .  5. Reutlingen; 2. 5. Würzburg; 3. 5. Er­
langen; 5. 5. Hannover; 6. 5. Goslar; 8. 5. 
Darmstadt; 15. 5. Rheinberg; 18. 5. Re­
gensburg; 20. 5. Ch-Rheinfelden; 22./23. 
5. Dortmund. 

Mara 
6. 5. Herxheim; 7. 5.  Kevelaer; 8. 5.  Kle­
ve; 1 1 .  5. Nettetal; 1 4 .  5. Gießen; 1 5. 5.  
Liege. 

Floh de Cologne 
29. 4.  Bremen; 5. 5.  Bielefeld; 6. 5. Ha­
meln; 22. 5. Dortmund; 27. 5. Hamburg; 
28. 5. Lüneburg. 

Los Jaivas 
21 . 5. Mainz; 22. 5. Dortmund; 27. 5. 
Düsseldorf; 29. 5. Tübingen. 

ganz dünn das gewünschte 
Motiv (Taube, Landschaft, 
Muster) auf den Stoff. Dann 
eine Zeitung unter den Stoff 
legen, damit das Wachs nicht 
durchdringt. Jetzt wird der 
Pinsel gezückt und mit dem 
flüssigen Wachs das aufge­
malt, was auf dem Stoff weiß 
bleiben soU. Während das 
Wachs auf dem Tuch trock­
net, kann man die Batikfarbe 
anrühren. Diese bekommt 
man als Pulver oder flüssig 
und muß sie mit Wasser ver­
mischen. 
Die flüssige Batikfarbe ist et­
was· teurer, aber dafür farb­
echt, d. h., sie verblaßt nicht 
so schnell wie die Pulverba­
tikfarbe. Zum Anrühren 

nimmt man am besten eine 
alte Schüssel, die Farbe ist 
nämlich sehr intensiv und läßt 
Ränder im Gefäß zurück. So-

.,,,,, �' 
-

bald das gemalte Wachs trok­
ken ist, kann das Tuch in die 
Farbßüssigkeit wandern. Da­
bei müßt ihr es vorsichtig ein­
tauchen, so daß die Wachs­
schicht nicht bricht. Natürlich 
kann man das auch absichtlich 
machen: Oberall dort, wo das 
Wachs gebrochen wird, dringt 
die Farbe durch und hinter­
läßt die für Batik typischen, 
feinen Äderchen auf dem 
Stoff. Hat das Tuch überall 
gleichmäßig Farbe ange· 
nommen, kann man es aus 
dem Farbbad rausnehmen 
und zum Trocknen aufhän­
gen. Dann kommt der große 
Augenblick: Das Wachs wird 
jetzt mit dem Bügeleisen und 
saugfähigem Papier (Zeitung 
oder Löschpapier) weggebü­
gelt. Das Meisterwerk ist fer­
tig! 
Eine andere Batik-Technik 
ist die 

Wickelbatik. 

�,,,,,,,,,,, .1! ' �,,,,,,, Ein sch'' 
�'''' � � � � <cH{lrbf' be� mi���==e
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Werbung für den 
Frieden . . .  
. - . und für den Ostermarsch machten 
die Grafiker Babs Straube, Gerhard 
Fontagnier und Hermann Herold mit 
ihren riesigen Plakatwänden in 
Mannheim. 
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Earth . Wind & F i re : 
Power l i ght 

Seit Jahren die gleiche Beset­
zung, die gleichen Texte, die 
gleiche Musik, die gleichen 
Plattencover - doch von so 
hoher Qualität, daß sich 
Funk-Fans ( und auch die 
Freunde der gehobenen Dis­
co-Musik) auf jede neue 
EW & F-LP freuen dürlen. 
Wer einen Kopfhörer hat: an­
legen und auf alle Feinheiten 
achten! Den besten Sound 
kriegt ·raus, wer Höhen und 
Tiefen auf normal stellt.GvR 

Gebr .  Engel : D ie 
Wahrhe it 

Die Rock -Songs kommen um 
die Ecke gefegt, Gitarren­
sound und Rhythmus könnte 
man unbeschwert genießen -
doch die Texte sind nicht auf 
gewohntem Engel-Niveau. 
Sie sollen kritisch sein, aber 
bleiben oberflächlich. En­
gel-Fans sollten sich lieber 
eine Karte fürs Festival der 
Jugend kaufen : Da gibt's En- · 
gel live, und das ist allemal 
besser! GvR 

Hans-A- Plast : Aus­
rad ie rt 

Erster Titel - Rumpeln und 
Rauschen - EinspieJung von 
bekannten Politikerstimmen, 
"Tor, Tor, Tor, für Deutsch­
land!" Mein Interesse ist ge­
weckt, obwohl ich den Sinn 
nicht verstehe. Musik be­
ginnt. Textzeile: "Ich bin zu 
alt, um neu zu lernen." 
Selbstkritik? 
Ansonsten: Themen über 
Gott (Sacco di Roma) und die 
Welt (Heiratsfieber, Gut im 
Bett, Menschenfresser usw.). 
Musik: Perlekter, gut produ­
zierter Pop-Pu-nk mit Lalilu­
Effekten. H. P. 

Norbert hebt den Hörer ab: 
,,Hällou! Hier is se Wörlils 
gräitest · Präsident. hällou, 
Wendelin! Are ju riiddi?" 
"Ob jäa", sdlaUt es aus der 
Hörermusdlel. ,,Se Regie· 
rung änd se Industrie are fer· 
tig." Norbert gluckst vor sieb 
hin: "Spielt der Hartmut den 
Gensdler nicht perfekt?" 
Doch dann konzentriert er 
sieb wieder voU auf seine Rol· 
le. "O.k. Hans-Dietrich. 
Good-bye-perhaps forevet!" 
Norb(!rt legt den Hörer aufi 
"Und jetzt der Count Down 
für die Atomraketen!" Er hält 
eine riesige Blechbüchse an 
den Mund und beginnt zu 
zählen: "10 - 9 - 8 - 7 -• • •  " 
Seine Stimme baUt wie aus ei­
nem Lautsprecher. "Und bei 
3 sdlreien aUe Neiliüün! Und -
dann kommt das Lied", er­
klärt Norbert. 
Hartmut, lmke, Norbert, Sa­
bine, Niels und die anderen 
vom "Rocktheater Aufstehn" 
üben ihre neue Revue ein. 
Eine Revue, in der es um Ar­
beit und Raketen geht. Keine 
Aneinanderreihung von Po­
litsprii�en. Die Truppe geht 
mit viel Fantasie und Witz an 
das Thema ran. Szenen im 
Hinterzimmer des Bundesta­
ges, im Kinderzimmer oder 
im Schützengraben - aU das 
gehört zur Revue. 
Dazu gehört auch fetzige 
Rockmusik, bekannte Songs 

Tootsie 
New York 1 983. Viele Schau­
spieler sind arbeitslos und 
halten sich durch gelegentli­
che TV-Spots über Wasser. 
Auch Mikel Doresie (Dustin 
Hoffman) - aber er gibt nicht 
auf. Seine Bekannte, Sandy, 
bewiJbt sich für eine Fernseh­
rolle (a Ia Dallas) und wird 
abgelehnt. Mikel Doresie er­
kennt die Chance, wird zum 
Mädchen Doresie, erhält den 
Job und bekommt glänzende 
Kritiken. Kurze Zeit später ist 
er (sie) der Star der Serie, ge­
feiert von allen. Heiratsan­
träge und andere Komplika­
tionen lassen nicht lange auf 
sich warten. Wie kann Dore­
sie seiner hübschen TV-Part­
nerin erklären, daß er sie 
liebt, ohne dabei seinen Job 
zu verlieren? 
"Tootsie" ist keine Klamotte 
a Ia Charlys Tante, sondern 
eine F"dmkomödie, die das 
Showgeschäft kritisch aufs 
Korn nimmt. Hoffmann ist in 
seiner Rolle sehr überzeu­
gend, ungeheuer spritzig und 
brillant. Hollywood hat einen 
neuen Knüller mit einem alt­
bekannten Star. W.K. 

mit selbstgemachten, umge­
dichteten Texten. 
"Die Musiker sind ausgelie­
hen", gesteht Norbert, "zum 
Teil von der Gruppe Back­
· oord und von ,Radfahrer Ab­
steigen'." 
Der schauspielende Teil der 
Truppe, das sind zehn Schü-

Klassenfeind 
Nach der Vorlage von Nigel 
Williams inszenierte Peter 
Stein zwei Stunden Kino, die 
unter die Haut gehen. 
In einem völlig verdreckten 
und versauten Klassenzirn 
mer langweilen sich Fet­
zer, der "Oberrnacker", 
Vollmond der Sanfte, Angel, 
anscheinend schwul, Pickel 
ohne Power, Koloss der Pun­
ker und Kebbab der Harmlo­
se. Sie warten auf einen neuen 
Lehrer, der sie unterrichten 
soll. Doch es kommt keiner 
mehr. Man hat sie aufgege­
ben, abgestempelt. Aber die 
Jungen wollen lernen, und so 
kommt Fetzer auf die Idee: 

ler, Lehrlinge, junge Arbei· 
ter, Jugendvertreter und 
SDAJ-Mitglieder aus Harn­
burg. Leute, die mit beiden 
Beinen in der Friedensbewe­
gung, in der Gewerkschafts­
oder SV-Arbeit stehen. Sie 
hatten einfach Bock auf 
Rocktheater, Bock auf 

Jeder gibt eine Stunde! Sex, 
Blumenkästen, Ausländer, 
wie mache ich Buletten sind 
die ersten Themen. Sehn­
süchte der Schüler werden 
sichtbar - und Haß. Schließ­
lich holt Fetzer zum Rundum­
schlag aus: Selbstverteidi­
gung, die absolute Klopperei. 
Doch gegen wen, wer ist der 
Klassenfeind? Trotz vieler 
guter Ansätze, die der Film 
bringt, werden weder Ursa­
chen der Probleme noch 
Auswege für die Klasse l O a  
aufgezeigt. Eigentlich kommt 
nur Aggression, Brutalität, 
Gewalt, ordinäre Sprache rii­
ber. Schade eigentlich - hier 
wird eine Menge verspielt. 

W. K. 



Selbstgemachtes. An Ko­
stümideen tüfteln, große 
Tiere mit ihren eigenen 
dummen Sprüdten endarven, 
den Zuschauern kleine und 
große Kerzenlidtter aufgeben 
lassen, das madtt der "Auf­
stebn"-Tmppe Spaß. 
Und wenn mal einer den Text 
vergiBt, tut das der Revue 
keinen Abbmdt. Der Funke 
sprfugt trotzdem ins Publi­
kum über, wenn in der 
Sdtlußszene der Revue Kin­
der merken, wie öde das 
"Kriegspielen" ist: "Immer 
nur· päng . und umfallen." 
,,Frieden spielen" fällt ihnen 
anfangs sdtwer. Dodt sie rau­
fen sidt zusammen, spielen 
Friedensdemo und singen zu­

"Onkel aus Ameri­
mit deinen Waffen 

Wie die Revue endet? 
Das kann jeder selbst mit­
kriegen. Beim Festival der 
Jugend in Dortmund. 

10 Kollegen im Betrieb 
arbeiten viel und still 
und kriegen dafür wenig 
Lohn 
weil es der Boß so will 

10 Kollegen im Betrieb 
die konnten sich nicht freuen 
ein Band kam her, sie stan­
den 9a 
und waren nur noch 9. 
9 Kollegen stehn am Band 
keiner mehr der lacht 
das Band das wird auf 

-schnell gestellt 
da waren's nur noch 8 
8 Kollegen sind entsetzt 
was ihnen der Boß geschrie-
ben 

· 

ein Bildschirm nun den Ar­
beitsplatz ersetzt 
das waren's nur noch 7 
7 Kollegen im Betrieb 
die trauen ihren Augen nicht 
der Boß der setzt auf Rü­
stung hier 
da waren's nur noch 4. 
4 Kollegen im Betrieb 
stehen stumm dabei 
spezialisiert wird nun bei ih­
nen 
das waren's nur noch 3 
3 Kollegen im Betrieb 
die spür'n den Zahn der Zeit 
ihre Arbeit ist nur noch 'nen 
Knopfdruck wert 
sie sind nur noch zu zweit. 

2 Kollegen am Computer 
die steuern von zu Haus 
ein Multikonzern ist besser 
dran 
da fliegen auch sie hinaus. 

10 Kollegen aus einem Be­
trieb 
merken allesamt 
daß ihre Lage beschissen ist 
beim Treff aufm Arbeitsamt. 

Ensemble Oriental 
1 .  5. Reckinghausen; 1 1 . 5. Bielefeld; 12. 
5. Göttingen; 13. 5. Westberlin; 14. 5. SI. 
Augustin; 15. 5. Frankfurt; 20. 5. Mainz; 
24. 5. Bochum; 29. 5. Tübingen; 31 . 5. 
Marburg. 

Stormy Monday · Blu­
esband 
7. 5. lser1ohn; 18. 5. Fulda; 19. 5. Nürn­
berg; 20. 5. Ulm; 21 .  5. Ravensburg; 22. 
5. Ansbach; 28 5. Hagen. 

Jan Cussick and the 
Reet 
2. 5. Hamburg; 3. 5. Bremen; 4.15. 5. 
Weslbertin; 6. 5. Rendsburg; 7. 5. Flens­
burg; 8. 5. Preetz; 9. 5. Kiel; 14.  5. 
Mannheim; 15.116. 5. Stutt­
gart;17./18.119. 5. München; 20. 5. 
Schönwald; 21.  5. Frankfurt; 23. 5. Frei­
burg; 24. 5. Gießen; 25. 5. Bochum; 27. 
5. Onsabrück; 28. 5. Nordenham; 31 . 5. 
Münster. 

Frankfurt-City-Blues 
Band 
6. 5. Siegen; 7. 5. Calw; 1 1 .  5. Simmern; 
13. 5. Gießen; 14. 5. Alzey; 15. 5. Lauter­
bach; 21 . 5. Mainz. 

John Mclaughlin, Al Di 
Neda, Paco de Lucia 
21 .  5. Frankfurt; 23. 5. Stuttgart; 24. 5. 
Karlsruhe; 25. �- Bremen; 26. 5: Hanno· 
ver; 27. 5. West-Berlin; 28. 5. Münster; 
29. 5. Düsseldorf; 30. 5. München; 31 . 5. 
Fürth. 
OMD 
25. 5. Düsseldorf; 26. 5. Dortmund; 27. 
5. München; 28. 5. West-Berlin; 29. 5. 
Hamburg; 30. 5. Hannover; 31. 5. Frank­
furt. 

lna Deter 
1 .  5. Aachen; 3. 5. Kiel; 4. 5. Flensburg; 
5. 5. Emden; 8. 5. Darmstadt; 9. 5. Esch­
bom; 10. 5. Münster; 1 1 ./12. 5. Bremen; 
13. 5. Oldenburg; 14.  5. Köln; 15. 5. Es­
sen; 17.  5. Bonn; 18. 5. Willen; 19. 5. 
Gummersbach; 20. 5. Hagen; 22.123. 5. 
Dortmund; 24. 5. Bochon; 25. 5. Stutt­
gart; 26. 5. Singen; 27. 5. Kartsruhe; 28. 
5 Regensburg. 

Kraan 
10. 5. Esslingen; 1 1 .  5. Oberderdingen; 
12. 5. Gummersbach; 13. 5. Neu-lsen­
burg; 14. 5. Eberbach; 15. 5. Ettenheim; 
17. 5. Gießen; 18. 5. Uebach; 19. 5. Ko­
blenz; 20. 5. Menden; 21 .  5. Krefeld; 22. 
5. Bippen; 24. 5. Minden; 25. 5. Bielefeld; 
26. 5. Hannover; 27. 5. Rensburg; 28. 5. 
Engelschoof; 29. 5. Hamburg. 

Grobschnitt 
1. 5. lemgo; 4. 5. Bochum; 6. 5. Arns· 
berg-Bruchhausen; 20. 5. Singen; 26. 5. 
Norden-fialbemond. 

Alex Oriental 
Experience 
1 .  5."Münster; 4. 5. Mainz; 9.110. 5. Fre� 
sing; 12. 5. Würzburg; 22. 5. Syke; 23. 5. 
Ma•nz; 27. 5. Oberhausen; 28. 5. Norden. 

Hans-A-Plast 
10. 5. Münster; 1 1 .  5. Ungen; 14. 5. Ba­
set; 1 7. 5. Kirchweihdach; 18. 5. tnns­
bruck; 21 .  5. Passau. 
Bernie's Autobahn 
Band 
2. 5. Hofgeismar; 5.5. Hamburg; 6. 5. 
Siegen; 7. 5. lünen; 8. 5. Darmstadt; 10. 
5. Köln; 1 1 .  5. Oberhausen; 12. 5. Darm· 
stadt; 14.  5. Hagen; 17.  5. Kiel; 19. 5. 
Grevenbroich; 22. 5. Dortmund. 

Titi Winterstein 
Quintett 
3. 5. Freiburg; 7. 5. Umburg; 13. 5. Mar­
burg; 14. 5. Bielefeld; 22. 5. Crailsheim. 

Ace cats 
26. 5. Dortmund; 27. 5. Osnabrück; 28. 
5. Münster; 29. 5. lserlohn. 

Druckknöpfe ' 
5. 5. Bielefeld; 7. 5. Hamburg-Harburg; 
14.  5. Stade; 22. 5. Dortmund; 27. 5. 
Hamburg; 28. 5. lüneburg. 

Farantouri/Livaneli 
1. 5. Bremen; 2. 5. Krefeld; 4. 5. Saar­
brücken; 5. 5. Offenbach; 6. 5. Hamburg; 
7. 5. West·Berlin; 14.  5. Tübingen; 15. 5. 
Freising; 16. 5. Augsburg; 18. 5. Kassel; 
19. 5. Paderborn; 22.123. 5. Dortmund. 

Lifeline 
5. 5. Münster; 8. 5. Kiel; 14. 5. Buchholz; 
15. 5. Husum. 
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"Rettet Bilk" heißt die Bür­
gerinitiative, die den Düssel­
dorfer Stadtteil Bilk vor dem 
Zugriff der Spekulanten ret­
ten möchte. Dort werden 
nämlich ständig Häuser abge­
rissen oder in Eigentums­
wohnungen umgewandelt, die 
kein Mieter mehr bezahlen 
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kann. Seit zwei Jahren prangt 
nun dieses weit sichtbare 20 
Meter hohe Wandbild an ei­
ner Bilker Hausfassade. Die 
Bürgerinitiative hat zusam­
men mit der Düsseldorfer 
Wandmaiergruppe dieses 
Kunstwerk entworfen. 

"Die Menschheit beginnt zu . 
erkennen, daß sie ihre eige­
nen Lebensg.:undlagen zer­
stört. Das , Uberlebenslese­
buch' wiU diesen Erkenntnis­
prozeß fördern.!' Dafür wer­
den viele wichtige Informa­
tionen und Fakten zu den 
Themen Wettrüsten, Nord­
Süd-Konßikt und Umwelt­
zerstörung genannt und Zu­
sammenhänge erklärt. Das 
Buch bleibt aber nicht stehen 
bei der DarsteUung einer dü­
steren Zukunft. Es sagt auch, 
daß wir unsere Zukunft nicht 
nur zerstören, sondern sehr 
wohl auch schön gestalten 
können. "Was tun" heißt die 
Devise, und dafür fmdet man 
nach jedem Abschnitt aus­
führliche Adressen und Hin-
we�e. K.L. -
" Oberlebenslesebuch", 
verschiedene Herausgeber, 
rororo, 318 S., 14,80 DM 

"Ganz schön abgerissen" ist 
Brjgitte, die sich "Conny X" 
nennen läßt. Das Buch schil­
dert den AUtag der Vierzehn­
jährigen mit aß ihren Proble­
men und Konßikten: Frust in 
der Schule? miese Freizeitsi­
tuation, Arger mit dem 
Freund, Zoff mit den Eltern. 

Schön lebendig geschrieben, 
man findet sich wieder. Wer 
kennt solche Situationen 
nicht! Aber wie geht es wei­
ter? Der Conny ist _aUes egal, 
sie hat halt keine Böcke, ge­
gen aU die Schwierigkeiten 
etwas zu tun. Was am Schluß 
bleibt: Tissy, der Freund1hat 
doch keine LehrsteHe ge­
kriegt, der Treffpunkt ist weg, 
Martina �t von zu Hause 
rausgeßogen, weil sie auf ei­
ner Friedensdemo war, und 

Conny weiß immer noch 
nicht, was sie will. Ganz schön 
hoffnungslos, und das muß ja 
nicht sein! P. G. 
"Ganz schön abgerissen": 
Margot Sehröder 
;ororo, 123 S., 5,80 DM 

- - - - - - - -
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kommt man in dem Roman 
,,Aufbruch" außerdem den 
Einblick, wie die Menschen 
vor 150 Jahren gewohnt, ge· 
arbeitet und ums Überleben 
gekämpft haben. Man erlebt 
mit, wie Marx Kommunist 
geworden ist und wie er seine 
Lehre von einem Leben ohne 
Armut und Zukunftsangst 
entwickelt hat. A. K. 
"Aufbruch", Winfried 
Schwarz, Weltkreis- Verlag, 
279 S., 12, 80 DM 

Diese Ges�hichte des Ster­
bens und Überlebens nach ei­
ner Atombombenexplosion 
hier bei uns in Fulda erschüt­
tert, wiihlt auf. Zusammen 
mit dem 13jährigen Roland 
erlebt der Leser das Unvor­
steUbare, den Atomtod. Aber 
mit jeder Seite wird auch der 
Aufschrei in ihm lauter: So 
etwas darf nicht geschehen! 
Das Buch macht Mut, für den 
Frieden aktiv zu werden, so­
fort. Leider fehlt die Unter­
schriftenliste für den Krefel­
der AppeU gegen die Statio­
nierung der neuen US-Atom-
raketen. Ich bin sicher, jeder 
Leser wiirde sofort Unter­
schriften sammeln gehen, 
damit so eine Geschichte nie 
Wirklichkeit wird. D. P. 

Pausewang "Die Ietz­
Kinder von Schewenborn, 

oder . . .  sieht so unsere Zu­
kunft aus?", Ravensburger 
junge Reihe, 126 S., 12,80 
DM 

Rock- und Pop­
Nachwuchsfestival 
im Rad io 

-

Radio 3 des Südfunks Stuft­
gart v·eranstaltet in diesem 
Jahr zehn Konzerte für Rock­
und Popgruppen aus Ba­
den- Württemberg. Alle Ver­
anstaltungen werden vom 
Süddeutschen Rundfunk live 
übertragen. Bewerben kön­
nen sich Gruppen, die noch 
keinen Schallplattenvertrag 
haben. Wer mitmachen will, 
schickt eine bespielte Kas­
sette an den SDR, Postfach 
837, 7000 Stuftgart 1 .  Die be­
sten Bands haben die Mög­
lichkeit. auf der abschließen­
den Großveranstaltung in 
Stuftgart aufzutreten. 

�M· c:i: ",, 
;f i 
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Die Autorio hat junge Mäd­
chen und Frauen im Alter von 
16 bis 26 Jahren nach ihren 
Wünschen, Träumen, Äng­
sten und Plänen befragt. Her­
ausgekommen · ist kein Buch 
"über Frauen", sondern 
spannend zu_ lesende Gesprä­
che. Die Punkerin ist ebenso 
vertreten wie das 17jährige 
Mädchen, das trotz Behinde­
rung fest entschlossen ist, ihr 
Leben in die eigenen Hände 
zu nehmen, die Schülerin, die 
in der Friedensbewegung 
mitmacht, genauso wie die 
Sozialarbeiterin, die sich aufs 
Land zurückgezogen hat. An­
genehm ist, daß die Autorio 
sich mit Kommentaren zu. 
rückhält und fast nur ihre Ge­
sprächspartnerinnen zu Wort 
kommen läßt. P. S. 
Roswitha Fröhlich, Meiner 
Schwestern Angst .  und Mut. 
Ravensburger, J25 S., 16,-DM 

Das junge Ungeheuer ist 16 
Jahre alt, heißt Chris (männl.) 
und lebt in den USA. Chris 
erzählt seine Geschichte. Er 

-

M torrad dreht 
ums .. � te Sendunp 

die nac s ·Ins dl-dmagaz " b des lugen Motorradclu 
kt" . Der Frankfurt re Wampe e Kuhle . Motorradgrupp 

und die heiße Tlps 
lngo\s�adt geb:e: was muß 
für helß_e S�auf eines Mo-

und andere Jugendliche, die 
rumhängen, finden Unter­
schlupf bei dem aUeinstehen­
den kaputten Lloyd. Aber die 
Probleme werden nicht ge­
löst, im Gegenteil, es entste­
hen neue. Die Nachbarn zei­
gen Lloyd ab Schwulen und 
Kinderschänder an, von Poli­
zisten wird er entsetzlich ver­
priigelt, und schließlich 
nimmt sich Lloyd das Leben. 
Aber durch ihn ist aus Unge­
heuer Chris ein selbstbewuß­
ter Mensch geworden, ohne 
Angst und Scheu. K. L. 

"Bekenntnisse eines jungen 
Ungeheuers" 
Paul Zindel 
rororo, 154 S., 5,80 DM 

rogehilfin an, obwohl sie lie­
ber Floristin geworden wäre. 
Sie versucht, mit dem neuen 
AUtag klarzukommen, damit, 
daß die Leute im Betrieb aus­
genutzt werden und auch da­
mit, daß ihre Mutter und ihr 
Freund Probleme beiseite 
schieben. 
Das wiU Gerti nicht. Sie 
muckt auch im Betrieb auf, 
sieht sogar, daß es nützt. 
Dann überwiegen wieder 
Zweifel, ob es Sinn hat. Sie 

man beim wie ist das 
ds beachten, · wie­torra F" hrerscheln, .. . 'I 

mit dem u 't ist notlg_. . l Sicherhel 1 1 Mal, v1e 
G\ u.e an am · 

Also : 0 -
19.30 Uhr. 

fragt sich, "woher nimmt man 
nur die Stärke?" 
Das interessant und einfühl­
sam geschriebene Buch gibt 
aber gerade darauf keine 
Antwort. D. P. 
"Ein Jahr und immer", Dag· 
mar Chidolue Be/tz- Verlag, 
135 S., 14,8U DM 

Einfühbam beschreibt der 
Comiczeichner Raymond 
Briggs ein britisches Rentner­
ehepaar, mit allen seinen 
Vorurteilen, SehroDen und 
liebenswerten Eigenarten. 
Der alte Jim arbeitet jeden 
Tag in der Bücherei die Zei­
tungen durch und weiß: Es 
gibt Krieg. Jim baut einen 
Schutzraum aus Türen und 
Kissen, legt Vorrat an. 
Nach dem Atomblitz geht die 
Geschichte weiter: Die be�­
den glauben, daß sich ihr All­
tag fortsetzt, so wie iiD letzten 
Krieg. Erst zum Schluß erah­
nen sie ihren eigenen VerfaU. 
Ein grausames Buch. Ehrlich, 
weil es entlarvend ist. Verlo­
gen, weil der Atomtod kein 
Schicksal ist, sondern nrhin· 
dert werden kann: siehe Seite 
55 bis 63! GvR 
"Strahlende Zeiten", von 
Raymond Briggs 
Krüger Verlag 
40 S., 24,- DM 

- -

8. Mal ­
Friedens· 
lastlval 

Initiativen "Künstler für den 
Frieden" in Kiel, Darmstadt 
und Westhertin veranstalten 
am 8. Mai große Friedensfe­
ste. Die Idee zu diesen Festi­
vals e IstaDel uf de �eran-
staltun KiiDStler fü den 
Fried am 1 1. September 
in Bocham, dte 200 000 Men­
schen benchleo. Dort de 
dazu ufprufea, ill aO . 
S '':di eo Friedeadelte am . 
Ma' der B 
De s vo it a-
schismu - durchzuführen. 
Eine lange Liste von Künst­
lern aus den Bereichen Rock, 
Jazz, Folldore, politisches 
Lied, Theater, Kabarett und 
Literatur sorgen für ein bun­
tes, interessantes Programm. 

Cföumeen &Cfennine 
Crash 
27. 5. Wertheim; 28. 5.  Moers oder 
Mainz; 29. 5. Oppenwehe; 31 .  5. West­
berlin; 

Klaus W. Hoffmann 
1 .  5. Köln; 5. 5. Hamm; 22. 5. Dortmund. 

PUrpauke 
1 . 1i. lserlohn; 2. 5. Bremen; 3. 5. Osna· 
brück; 4. 5. Westberlin; 5. 5. Enger; 6. 5. 
Ouisburg; 7. 5. Mönchengladbach; 8. 5. 
Münster; 9. 5. Köln; 10. 5.  Frankfurt; 1 1 .  
5 .  Alzey; 1 2 .  5.  lngolstadt; 1 3 .  5 .  Mark­
dorf; 14.  5. 1ngelheim; 15. 5. Kaarst; 17. 
5. Gießen; 18. 5. Oieburg; 23. 5.  Norden­
harn. 

Katie Webster 
2. 5. Westberlin; 4. 5. Fulda; 5. 5. Rhein· 
leiden; 6. 5. Singen; 7. 5. lngelheim; 8 . 5. 
Homburg; 9. 5. Osnabrück; 13. 5. Wil­
helmshaven; 16./17. 5. Köln; 18. 5. Ko· 
blenz; 19. 5. Uelzen; 20. 5. Hannover; 22. 
5.  Hildesheim. 

Das Dritte Ohr 
1 . 5. Adelsheim; 7. 5.  Warendorf; 8.  5. 
Hannover; 12. 5. Stuttgart; 13.  5. lngel· 
heim; 14. 5. Moers; 19. 5. Oldenburg; 
20. 5. Bremen; 21 .  5. Syke; 22. 5. Dort­
mund; 23. 5.·Bremen; 28. 5. Würzburg. 

Franz K 
8. 5. Mainhausen; 14. 5. Oeblinghausen; 
22. 5. Oortmund; 23. 5. Monschau . 

sternhagen 
1 . 5. München; 2. 5. Mannheim; 4. 5. 01-
fenbach; 5. 5. Völklingen; 7. 5. Essen; 8 
5. Oüsseldorf; 9. 5. Hannover; 10. 5. 
Köln; 1 1 .  5.  Kiel; 13. 5. Hamburg; 15. 5. 
Westberlin; 16. 5. Kassel; 17. 5. Osna· 
brück; 19. 5. Bremen. 

Schroeder Roadshow· 
mit Ton, Steine, Scher­
ben 
1 .  5. Westberlin; 3. 5. Bremen; 5. 5. 
Hamburg; 6.  5. Hamburg; 7. 5. Osna­
briick; 9. 5. Aachen; 10. 5. Dortmund; 
12. 5. Duisburg; 13. 5. Saarbrücken; 14, 
5. Ludwigshafen; 15. 5. Freiburg; 16.  5. 
Kartsruhe; 17. 5. Tübingen; 1 9. 5. Gie-• 
Ben; 20. 5. Mainz; 21 . 5. Meschede; 22. 
5. Ulm; 24. 5. Wien; 26. 5. Zürich; 27. 5. 
Zürich; 28. 5. Lauda·Königshofen; 30. 5. 
Oflenbach; 31 . 5. Esslingen. 

Geier-Sturzflug 
3. 5. Tübingen; 4.  5.  Karlsruhe; 5. 5. 
Konstanz; 6.  5. Mengen; 7.  5. Böblingen; 
14.  5. Bielefeld ;  20. 5.  Hattingen; 27. 5. 
Hamburg·Harburg; 28. 5. Hamburg· 
Barmbek. · 

Herne 3 
1. 5.  Recklinghausen; 4. 5.  Frankfurt; 5. 
5. Köln, Szene; 6. 5. Aachen; 7. 5.  Reck­
linghausen; 8. 5. Rüsselsheim; 9. 5. 
Hannover; 10. 5. Münster;1 1 .  5. Viersen; 
13.  5. Hagen-Hohenlimburg; 14. 5. 
Mettrnann; 15. 5. Gastrop; 22. 5. Dort­
mund. 

* 
9. Tübinger Festival 

für Afrika - gegen Ras-

sismus 
27 -29. Mai 
Mit bekannten Künstl�rn 

aus Afrika, Südamenka 

und der BAD. * 
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Marxistische Blätter 
Unsere Zeltschrift wird 20 Jahre aH 
Sieisl<ieältesl& mancistische Zeitschrill 
nder Bundesrepl.tiik unsere Themen 
sind<ie Themen unserer LBser: Der 
1<an1>f um F-und sozialen Fort­
schrill,!ür-Rechteund 
internationale Solidarität 
Vertreterder Arbeiter-und Friedens­
bewe!JJOg kommen ebenso zu Wort 
wie<ie-Jugend-und �.FühnondeKommu_.:_ 
.-ausdem ln-und Ausland 
nehmen zu brennenden Fragen 
Stelung. Wir-.uichenKonvnef>­
"""und Hinlergrundinlormalionen, 
Analysen und Dislcussionsbei. �. Berichteund 

- � 
Wir nehmen als mancislische·Zeit­
schriftzu �Stellung. 
WirwolenzurDiskussion ."_den 
deudualis<:hen und U.-.skräften 
und zu ihremgemeinsamen 
Handeln beitragen. 
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Fettpolster und 
Persönlichkeit 

Natürlich war die Beset­
zung der "Mädchen" -Re­
daktion eine gute Sache, 
und auch der Artikel ge­
fällt mir inhaltlieb und in 
der Aufmachung gut. In 
einem Punkt bin ich je­
doch entschieden anderer 
Meinung als Ihr bzw. Pe­
tra. Sie empört sich über 
,den Freund des Mädchens, 
der seine Freundin mit 63 
Kilo zu mollig findet, und 
empfiehlt, "diesen un­
möglichen Macker sofort 
raliszU&Chmeißen". Ich 
finde dagegen die Emp­
fehlung der "Mädchen­
Briefkasten-Tante" ganz 
in Ordnung: "Sie soll sieb 
mit ihrem Freund zusam­

·mensetzen und rausfin­
den, was hinter seiner Kri­
tik steckt." Warum muß 
denn das Mädchen die 
Kritik seines Freundes als 

Angriff a� seine Persön­
Iichke�t auffassen und ihn 
gleich rausschmeißen? 
Wenn beiden etwas anein­
ander l iegt. ist ihnen dann 
damit gedient, so ein Pro­
blem sofort zum Tren­
nungsanlaß zu nehmen? 
Ich muß doch meinem • 

Partner sagen dürfen, was 
mir an ihm nicht gefällt, 
ohne daß er mir gl_eich 
böse ist. Das Mädchen 
schreibt, daß er keine Lust 
auf sie hat, solange sie so 
mollig ist.- Also hätte er 
schon Lust auf sie, wenn 
sie etwas -anders aussähe. 
Ja, und was ist daran so 
schlimm? Steckt denn in 
den "unschönen Fettpol­
stern" die Persönlichkeit . 
des Mädchens? Und wenn 
sie überzeugt ist, eine gute 
Figur zu haben, und mit 
sich zufrieden ist, warum 
soll sie nicht versuchen, ih­
ren Freund von seiner 
blöds�nigen, );' <?rst�llung 
zu befreien? Ich finde 
nicht, daß alle Frauen so 
oder so aussehen müßten. 
Aber wenn ich mit jeman­
dem fest befreundet bin, 
zeige ich doch die Bereit­
schaft, mich zu verändern. 
Oder zumindest redet man 
doch darüber und versucht 
gemeinsam weiterzu­
kommen. Was mich ge-

stört hat, ist eine gewisse 
Aggressivität und Bor­
niertheit, die aus der Äu­
ßerung von Petta spricht. 
Ich glaube, keiner hat das 
Recht, sich hundertpro­
zentig toll zu finden und 
von aßen andern dasselbe 
zu verlangen. 

Stefan Mausfeld 
Köln 

· Kompliment eines 
,,Alten" 

Eigentlich bin ich ein 
elan-Uralfleser. elan war 
schon mein Blatt, als sie 
noch "Impuls" hieß und 
ich noch bei der SPD aktiv 
war. elan hat mir geholfen, 
manches in unserem Land 
klarer zu sehen. Das Par­
teibuch der SPD habe ich 
latlge mit dem der DKP 
getauscht. Aber irgend­
wann in det: Apo-Zeit bin 
ich dann von elan auf 
"ernstere'f• Zeitungen um­
gestiegen. Ich war eben 
kein Jugendlicher mehr. 
elan kaufte ich immer mal 
auf Demos oder Veran­
staltungen. Und ich fand: 
Die Zeitung wurde immer 
besser. Dann nahm mich 
die SDAJ in ihren festen 

- Belieferungskreis auf und 

brachte mir elan regelmä­
ßig ins Haus. Und was soll 
ich Euch sagen? Ich habe 
mich inzwischen so an elan 
gewöhnt, daß mir echt was 
fehlen würde, wenn ich sie 
nicht mehr bekäme. Und 
so hab · ich sie wieder 
abonniert. Ich finde, wenn 
man wissen will, was in der 
linken, in der demokrati­
schen Jugendbewegung 
abläuft, muß man elan Je-
sen. 

Klaus H. Jann 
Wülfrath 

Hoffnung 

Ich schicke Euch noch 16  
Unterschriften für den 
Krefelder Appell. Hof­
fentlich bringt das Ganze 
was, was man ja nun "in 
diesem unserem Lande" 
nur noch hoffen kann. 
Abergenau, wie Herr Car­
stens ill . seiner Weib­
nachtsarisprache behaup­
tet, bin ich natürlich völlig 
sicher, daß wir getrost in 
eine friedliche Zukunft 
schauen können (mit 6000 
Atomsprengköpfen in der 
BRD, na klar) ! Noch viel ' 
Erfolg mit Eurem linken 
Hetzblatt. 

Fnmk Flöttmann · 

Kamen 

Und noch ein 
Beispiel # 

�:� 
Am letzten Wochenende 
waren wir, pes'ucher des 
Jugendzentrums, auf ei­
nem Wochenendseminar 
über die Ursachen des Fa­
schismus. Natürlich wurde 
dort auch über die Rolle 
des Imperialismus beute 
gesprochen und über die 
Zustände z .B.  in EI Salva­
dor. Da auf einem solchen 
Seminar natürlich auch 
immer etwas getrunken 
wird, haben wir die Ge­
tränke etwas teurer ver­
kauft und wollen den 
Überschuß von 40,- DM 
"Radio Venceremos" zur 
Verfügung stellen. Übri­
gens: Seit der Gemeinde­
vertretersitzung am 8. Fe­
bruar 1 983 ist Weiterstadt 
per Beschluß atomwaf­
fenfreie Zone. Einen ent­
schiedenen Beitrag im 
Vorfeld dieser Entschei­
dung (Friedensfeste, Una 

terschriftensämmlung, W 
Antragsformulierung) lei­
stete die SDAJ Weiter­
stadt, von der auch die In­
itiative ausging. 

J. Ackermana 
Weiterstadt 
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Die DKP und die Sozial istische Kinderorganisation Junge Pioniere stellen ihre inter­
nationalen Beziehungen in den Dienst der arbeitenden Menschen unseres Landes 
und veranstalten auch in diesem Jahr wieder gemeinsame Kinderferienfahrten. 

Wir bieten Kindern aus Arbeiterfamilien die Möglichkeit, ihre Sommerferien in Ferien­
lagern in der DDR zu verbringen. 

Mitfahren können Kinder im Alter von zehn bis vierzehn Jahren, d. h . ,  die in der Zeit 
vom 1 .  Juni 1 969 bis 1 .  Oktober 1 973 geboren sind. 

Ferienaufenthalt vom 3. Jul i  bis 21 . Juli  in der DDR 
für  Kinder aus Schleswig-Holstein, Hamburg, Bremen, Niedersachsen und Hessen. 

Ferienaufenthalt vom 24. Jul i  bis 1 0. August in der DDR 
für Kinder aus Ruhr-Westfalen, Rheinland-Westfalen, Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz und Saarland. 

Ferienaufenthalt vom 1 2. August bis 26. August in der DDR 
für  Kinder aus Nordbayern und Südbayern. · 

Wir fahren in ein kinderfreundl iches Land 
Unsere Kinder erwartet ein Erholungsaufenthalt mit Spiel, Sport, Kulturveranstaltungen, Freundschaftstreffen und 
anderes mehr mit fürsorglicher Betreuung. 

Jetzt an melden : 
Bei den örtlichen Ferienausschüssen der Jungen Pioniere, der Sozialistischen Deutschen Arbeiterjugend, dem 
Marxistischen Studentenbund Spartakus, bei allen Vorständen der DKP. 

Anmeldeschluß: Sechs Wochen vor dem Reisetag. 
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